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das Ausland zum Schritt des Führers
Paris entrüſtet ſich und

Eiqener Meldung
Wenn eine Steigerung der allgemeinen

Spannung überhaupt noch möglich iſt, dann
darf der Schritt den Adolf Hitler am
Sonnabend tat, als noch größer und in
ſeinen Auswirkungen gewaltiger bezeich
net werden als die Wiedererrichtung der
deutſchen Wehrhoheit am 16. März 1936.

Heute iſt neben der Schaffung einer voll
endeten Tatſache vom Führer ein völlig
neues und erſchöpfendes Programm zur Neu
geſtalt ung der Beziehungen zwiſchen den
europäiſchen Völkern verkündet worden, mit
dem ſich ſämtliche Staatsmänner werden be
ſchäftigen müſſen.

Die geſamte öffentliche Meinung der Welt
ſteht noch im Banne der geſchicht lichen
Erklärung des Führers Jn den
Hauptſtädten Europas beſchäftigt man ſich
eifrig mit der neun geſchaffenen Lage, ohne
naturgemäß zu feſten Entſcheidungen ge
lommen zu ſein.

Frankreich appellierk in Genf
Paris, 8. März. Havas meldet: Die

Agentur Havas iſt in der Lage anzukündigen,
da die franzöſiſche Regierung beabſichtige, den
Lölkerb und in ſeiner auf den 10. März
feſtgeſetzten Sitzung mit der „einſeitigen Kün
digüng des Locarnovertrages“ durch das Reich
zu befaſſen, ſowie mit den Maßnahmen, die

e dieſes Schrittes zu unternehmen
gedenkt.“

Die Berafungen in Paris

Paris, 8. März. Außenminiſter Flandin
begab ſich am Sonnabendnachmittag ins Mi
niſterpräſidium, um mit dem Miniſterpräſi
denten Sarraut Rückſprache zu nehmen. An
dr Unterredung nahmen der Kriegsminiſter
General Maurin,
Soncour,
ſranzöſiſche Generaliſſimus Gamelin teil.
Vei dieſer Gelegenheit wurde die deutſche Denk

Staatsminiſter Paul
Miniſter Man del und der

Der Führer spricht in der Reichstagssitzung

ſchrift eingehend geprüft. Es wurde beſchloſſen,
daß der Außenminiſter am Sonnabendnach
mittag die diplomatiſchen Vertreter der Signä
tarmächte des Locarnovertrages, England
Jtalien und Belgien, empfangen werde.

London „prüft“ erſt
London, 8. März. Der deutſche Botſchafter

v. Hoeſch überreichte am Sonnabendvormit-
tag im Foreign Office dem engliſchen Außen
miniſter Ed ein das Membrandum der deut
ſchen Regierung über den Locarnovertrag.

Die deutſche Erklärung werde, ſo ſchreibt
Preß Aſſociation, während des Wochenendes
ruhig und ſorgfältig erwogen wer
den, und zwar zur Vorbereitung der abinetts
ſitzung am Montag. Reuter berichtet, daß in
amtlichen Kreiſen in London bisher keiner
lei Kommentare erhältlich ſeien.
Kabineft fagt am Monfag

London, 8. März. Für Montag iſt eine
Sonderſitzung des britiſchen Kabinetts ein
berufen worden.

Preß Aſſociation weiſt darauf hin, daß der
Zeitpunkt der Sitzung vor der deutſchen
Mitteilung zum Locarnovertraäg angeſetzt wor
den ſei. Es ſei anzunehmen, daß die Ein
berufung erfolgte, um dem Außenminiſter

den, der am Montagnachmittag nach Genf
zurückkehrt, die notwendigen Anweiſungen
mit auf den Weg zu geben.

Belgien
behält ſich Stellungnahme vor
Brüſſel, 8. März. Nach der Ueberreichung

des deutſchen Memorandums fand am Sonn
abend vormittag unter dem Vorſitz des
Miniſterpräſidenten van Zeeland eine
Konferenz ſtatt.

Nach Schluß der Konferenz wurde erklärt,
daß der Miniſterpräſident ſich ſeiner Stellung
nahme gegenüber dem Schritt des deutſchen
Geſchäftsträgers vollſtändig vorbehalten habe.

(Fortſetzung- auf Seite 2.)

Aufnahme: Scherl, K.

will Genf anrufen London warkek ab Rom miſcht ſich nicht ein

Bildtelegramm aus Köln Aufnahme: Scherl
Bereits während der historischen Rede des Führers und Reichskanzlers vor dem deutschen
Reichstag marschierten die ersten- Truppen, Flak- Abteilungen, in ihre neue Garnison
ein. Unser Bild zeigt, wie der Kommandierende General Günther von Kluge von Ober-

e bürgermeister- Riese begrüßt wird.

Politik des Friedens und der Ehre
Dr. Tr. Halle, den 8. März 1936.

Als die Nachricht von der Einberufung des
deutſchen Reichstages durch die Gaue eilte, war
jedem Deutſchen klar, daß es ſich der Tradition
der letzten drei Jahre entſprechend um einen
außerordentlich wichtigen Anlaß handeln mußte.
Die außenpolitiſche Entwicklung der letzten
Wochen und Monate, die uns immer wieder
mit großer Sorge erfüllte und uns unſere
warnende Stimme erheben ließ, hat keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß Deutſchland
angeſichts ſeiner wachſenden Bedrohungen nicht
mehr untätig bleiben konnte. Der Weg, den
Deutſchland ſeit dem Tage der AUnterzeichnung
des Verſailler Diktats hat zurücklegen müſſen,
wird uns in dieſer hiſtoriſchen Stunde noch
einmal gegenwärtig.

All die Not und die Schande der Jahre vor
der Machtergreifung tauchen auf und treten
in einen ganz natürlichen Gegenſatz zu dem
Kampf des Führers und ſeiner Partei um die
deutſche Gleichberechtigung unter den Völkern
Europas. Der Führer ſelbſt hat in ſeiner Rede
dieſe Entwicklung von Verſailles bis zum
heutigen Tage uns eindringlich geſchildert. Aus
dieſer Darſtellung erwuchſen folgerichtig die
Zielfetzungen und Maßnahmen der national
ſozialiſtiſchen Außenpolitik, die eine ſolche der
Ehre und Freiheit des deutſchen Volkes ſein
mußte.

Für Deutſchland iſt der 7. März 1936 ein
Markſtein in ſeiner Geſchichte, wie
es der 30. Januar 1933 und der 16. März 1935
ſind. Aber nicht nur für uns Deutſche, ſondern
für Europa und wohl für die ganze Welt
waren die Schritte, zu denen ſich der Führer
geſtern veranlaßt ſah, von entſcheidender Be

deutung Die Größe eines Staatsmannes zeigt
ſich in Zukunft nicht mehr nur darin, daß er
ſein Volk über die Höhen ſeines Lebens
führt, ſondern auch darin, daß Kontinente und
die ganze Welt von ihm etwas empfangen.
Nicht umſonſt hat der Führer in ſeiner Er
klärung auf die europäiſche Völker
familie und ihre Gemeinſamkeiten
hingewieſen Aus ſeinen Worten klang an
vielen Stellen die Sorge um das geſamt-
europäiſche Schickſal. Was er für Deutſchland
forderte und durchſetzte, iſt letzten Endes auch
das Wohl Europas. Der wahre Friede auf
dieſem Kontinent iſt abhängig davon, daß
Deutſchland die gleichen Möglichkeiten für ſeine
Lebensbehauptung gegeben werden wie den
anderen Völkern. Dieſe Seite der deutſchen
Frage iſt längſt zu einer europäiſchen Frage
geworden und nunmehr durch die voll und ganz
errungene deutſche Gleichberechtigung poſitiv
beantwortet worden.

So unvermittelt eindringlich ſteht in des
Führers Rede die europäiſche Lage vor uns,
daß ſich dieſem Ernſt auch die anderen Völker
nicht mehr werden entziehen können. Wir ſind
überzeugt, daß eines Tages die Vernunft ſiegen
und Deutſchland, das einſt mit ſeiner Stimme
vielen europäiſchen Staatsmännern ſo unbe
quem war, in der Geſchichte als Retter vor
dem Chaos beſtehen wird. Nicht zuletzt war
es kluger Realismus, der die Sätze der Regie
rungserklärung formuliert hat. Deutſchland
hat die Dinge beim Namen genannt, die bis
her immer wieder verſchleiert worden waren.
Der Führer hat ſich nicht damit begnügt,
Kritik an der Behandlung Deutſchlands zu
üben, ſondern hat über die Verkündung der



zur Ehre Deutſchlands nokwendigen Schrikke
und über die Antwort auf den Bruch von
Locarno hinaus an Europa ein neues
Friedensangebot gemacht, das in ſeiner
Konkretheit neben dem deutſch engliſchen
Flottenabkommen und der deutſch-polniſchen
Verſtändigung hinſichtlich ſeines wahren Frie
denscharakters unter den ſonſtigen Erſcheinun
gen der europäiſchen „Friedensſicherung“ einzig
daſteht. Es ſteht unanfechtbar feſt, daß die ein
zigen bisherigen Auflockerungen des ſtarr ge
wordenen, den Frieden verhindernden euro
päiſchen Syſtems der Einteilung in Sieger
und Beſiegte von Deutſchland mit Erfolg durch
geführt wurden, ohne daß der defenſive
Charakter aller unſerer Maßnahmen in
Zweifel geſtellt werden konnte.

Nach der Wiedererlangung der völligen
Hoheit über ganz Deutſchland iſt es möglich
geworden, daß ſich das deutſche Volk auf dem

Jelegramm Gauleiter Jordans
an die Gauleiter der Rheingaue

Gauleiter Jordan hat an die Gauleiter
der rheiniſchen Gaue folgendes Telegramm
geiandt:

Der Gau Halle- Merſeburg in
Deutſchlands Mitte nimmt in nationalſozia
liſtiſcher Kameradſchaft an dem großen
befreienden Erlebnis, das dem Rheinlande
durch den Führer erkämpft wurde, in allen
ſeinen Bevölkerungskreiſen freudig Anteil und
grüßt in dieſer Stunde gemeinſamen deutſchen

Erlebens die Gaue des Deutſchen Rheinlandes.
Heil Hitler!

Rudolf Jordan, Gauleiter.

Gebiete der Geſamtpolitik Europas wieder ak
tiv betätigen kann. Die Vorſchläge des Füh
rers ſind ein Vorſtoß, der alle Staatsmänner
Europas mit ihren wenig glücklichen Verſuchen
in den letzten 18 Jahren beſchämen muß. Wenn
die ehrlichen Abſichten des deutſchen Volkes
diesmal nicht wieder mißverſtanden werden,
dann wird Europa dem wahren Frieden ſo
nahe ſein, wie es noch niemals der Fall ge
weſen iſt. Deutſchland hat bahnbrechende
Angebote gemacht, nachdem es ſein Recht
und ſeine Freiheit wieder erhalten hat. Es
wird mit Zähigkeit und Energie dieſe Pläne
zu verwirklichen ſuchen, ſo wie es nur dem un
bändigen Willen ſeiner Führung möglich war,
dieſen neuen Wendepunkt in der deutſchen Ge
ſchichte herbeizuführen.
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Die chemalige entmilitarisierte Zone an der
Westgrenze des Reiches, in der der Führer
mit seiner Reichstagsrede am 7. März die
volle Souveränität des Reiches wieder her-

gestellt hat

Die erſte Auswirkung
Paris, 8. März. Senator Henry Hay von

der unabhängigen Linken kündigte an, daß er
im Senat einen Antrag auf Aufſchiebung der
Ratifizierung des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen
Paktes einbringen würde.

Aukounglück Kreisleiter ſchimpffs
Delitz ſch. Als Kreisleiter Pg. Hugo

Schimpff am Freitag gegen 20 Uhr von einer
Dienſtreiſe nach Landsberg zurückkam, fuhr er
auf der Straße Halle-Vrehna in Höhe des
Krankenhauſes Carlsfeld auf einen Laſtwagen
auf, da er infolge eines entgegenkommenden
Autos, das nicht abblendete, den vor
ihm haltenden Wagen nicht erkennen konnte.
Während ſein Mitfahrer Kreisſtellenleiter Pg.
Rinke mit geringfügigen Verletzungen da
vonkam, mußte der Kreisleiter ins Kranken
haus Carlsfeld transportiert werden, wo die
Aerzte einen Bruch des Unterkiefers,
rechtsſeitigen Rippenbruch und einen Bruch
des rechten Knies feſtſtellten. Kreisleiter
Schimpff befindet ſich nicht in Lebensgefahr.

Wird ſich die Welt abfinden?
Das Echo des deutschen Schriftes

Genf „ſtark intereſſiert
Genf, 8. März. Der Eindruck der Rede des

Führers iſt hier ſo ſtark, daß die gleichzeitig
bekannt gewordene grundſätzliche Zuſtimmung
Muſſolinis zum Friedensappell des Dreizehner
ausſchuſſes kaum erörtert wird. Es wird darauf
hingewieſen, daß der Stellungnahme zu
Locarno, die in Wirklichkeit nur eine
Aufkündigung der Entmilitariſierungs
beſtimmungen darſtelle, überraſchend weit
gehende poſitive Angebote gegen-
überſtehen, insbeſondere der Abſchluß eines
Nichtangriſſfspaktes mit Litauen
und vor allem die Rückkehr in den Völker
bund.

Jn den grundſätzlich deutſchfeindlichen
Kreiſen wird auf die Panikſtimmung hin
gearbeitet. Auch im Vöoölkerbundsſekretariat
ſind die ruſſiſchen und franzöſiſchen
Linkskreiſe bemüht, das Angebot der
Rückkehr Deutſchlands in den Völkerbund in
den Hintergrund treten zu laſſen gegenüber der
Tatſache der Wiederbeſetzung des Rheinlandes
mit deutſchen Truppenteilen.

Paris: „Flagrante Verletzung
Jn politiſchen Kreiſen erklärt man, daß der

deutſche Schritt eine „flagrante Verletzung“
des Locarnovertrages darſtelle, da weder an
die Signatarmächte, noch an den Völkerbunds
rat eine Vorankündigung ergangen ſei, wie ſie
in Art. 8 des Locarno- Vertrages vorgeſehen ſei.

Der „Temps“ ſchreibt u. a.: „Wieder ein
mal ſtellt Deutſchland Europa vor die voll

(Fortſetzung von Seite 1.)

Tatſache der einſeitigen
Kündigung und der Verletzung eines frei
unterzeichneten Vertrages.“ Deutſchland kün
dige Locarno und ſchlage eine neue Regelung
vor, wobei es die Ausſicht ſeiner Rückkehr nach
Genf geltend mache. Gewiß dürfe man nie
Verhandlungen ablehnen oder Verhandlungen
die Tür ſchließen, aber man dürfe ſich auch
nicht verhehlen, daß die Tatſache, ſeine Auf
forderung zur Verhandlung mit einer rohen
Verletzung (1) eines in Kraft befindlichen
Vertrages (2) zu verbinden, nicht dazu ange
tan ſei, die Verhandlungen zu erleichtern und
das Vertrauen zu einem neuen Abkommen
zu feſtigen. Für das Einrücken der Wehrmacht
in die Rheinlandzone habe Deutſchland einen
guten oder ſchlechten Vorwand benötigt. Es
habe ihn in dem franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen
Pakt zu finden geglaubt.

Die „Jnformation“ klagt in ähnlicher
Weiſe von der „Zerreißung eines Vertrages“.
Deutſchland, ſo lamentiert das Blatt weiter,
wolle Europa das Geſetz vorſchreiben. Für
Deutſchland ſei alles eine Frage der Zweck
mäßigkeit.

Das „Journal des Debats“ ſchreibt,
die Ereigniſſe des Sonnabend könnten Er
regung aber nicht Ueberraſchung hervorrufen.
Nach einigen Verdächtigungen Deutſchlands
ſchließt das Blatt. die erſte Pflicht ſei, nichts
ohne reifliche Ueberlegung zu ſagen und zu
tun.

Die „Liberté“ meint, es ſei weiterhin
ein Rätſel, was die franzöſiſche Regierung be
abſichtige. Frankreich habe eine Regierung der

endete

im Ausland

Volksfront. Werde es Deutſchland den Ge
ſang der Jnternationale entgegenſtellen

Jkalien miſcht ſich nicht ein

Rom, 8. März. Jtalien hat nicht die Ab
ſicht, ſeinerſeits Schritte gegen das deutſche
Vorgehen zu ergreifen, da die Maßnahmen des
deutſchen Reichskanzlers nicht als ein Akt be
trachtet werden, der ein italieniſches Eingreifen
notwendig macht. Jm Gegenteil, Hitlers Er
klärungen ſind hier mit viel Zuſtimmung
aufgenommen worden.

Es wird darauf hingewieſen, daß Hitler im
Falle Deutſchland viele der Arguümente ins
Feld geführt habe, wie dies Jtalien bei
früheren Gelegenheiten ſelbſt ſchon getan habe.
Muſſolini hat wiederholt darauf aufmerkſam
gemacht, daß eine deutſche Aufrüſtung
unvermeidlich ſei und daß die Be
ſchränkung, die Deutſchland auferlegt worden
ſei, unzeitgemäß war. Weiterhin wird darauf
hingewieſen, daß die italieniſche genau ſo wie
die deutſche Preſſe den franzöſiſch-
ſowjet ruſſiſchen Pakt ablehne und
daß Muſſolini der gleichen Anſicht gegenüber
dem Bolſchewismus Ausdruck gegeben habe,
wie es Adolf Hitler getan habe.

Der italieniſche Miniſterpräſident hat alle
ſeine Verabredungen für den Nachmittag und
den Abend abgeſagt, um erreichbar zu ſein,
falls es die Lage erfordert.

Feldgrau am deutſchen Khein
Der Einmorsch cler deufschen Truppen in das alte Köln

Drahtbericht unseres Kreisleiters Halle-Stadt, Pg. Dohmgoergen

Der Kreisleiter der NSDAP Halle
Stadt, Pg. Dohmgoergen, der ſich

h während des Einmäarſches unſerer
ruppen in Köln aufhielt, drahtet uns

aus Köln, an deſſem ſtolzen deutſchen Dom
die jungen Soldaten im feld grauen Ehren
kleid vorbeidefilierten:

Köln, 8. März. Beim Abflug von Halle am
geſtrigen Mittag war mir noch nichts bekannt
von den hiſtoriſchen Entſcheidungen des Füh-
rers. Bei der Landung in Köln um 14 Uhr
ſtanden am Flughafen ſchon die grauen moto
riſierten Kolonnen der Luftwaffe. Der Weg
vom Flughafen nach Köln herein ging durch
einen Wald von Fahnen des Dritten
Reiches. Es war erſtaunlich, wie ſchnell ſich die
Nachricht verbreitet hatte. Ueberall ſah man
nur begeiſterte Menſchen. Ein alter Mann er
zählte mir, die Truppen ſeien vor einer halben
Stunde angekommen. „Ja, wenn der Führer
befiehlt, dann iſt der Befehl auch ſchon aus
geführt.“

Die Fahrt nach Köln herein war ſchwierig.
Die Hauptſtraßen waren abgeſperrt für den
Einzug der Truppen. Ueberall ſtauten ſich die
Maſſen der begeiſterten Kölner Bevölkerung.
Selbſt Frauen und Kinder wollten den lang
entbehrten Anblick unſerer Soldaten genießen.

Am Domplatz war alles ſchwarz
Menſchen. Die Roller, welche die Polizei für
ihren Abſperrungsdienſt herangebracht hatte,
wurden von der Bevölkerung als Ausſichts
wagen benutzt. Am Dom entlang marſchierte
dann unſere ſtolze Wehrmacht in die
Komödienſtraße, umjubelt von der begeiſterten
Menge. Jn jedem Fenſter am Domplatz hingen
ſechs bis zehn Menſchen. Eine ſpontane Be
geiſterung brach los, die ohne einen Befehl ſich
Bahn brach.

Köln jubelt und iſt glücklich, nun auch
wieder die volle Freiheit und den Schutz der
Wehrmacht zu haben, und jeder von den be
geiſterten Menſchen weiß, daß er all das nur
verdankt dem Führer Adolf Hitler und
ſeiner NSDAP.
Morsch öber den Rhein

Nicht minder groß war die Begeiſterung in
Koblen z, der alten Garniſonſtadt am Ehren
breitſtein, die in vergangenen Tagen zwei
Jnfanterieregimenter, Pioniere, Feldartillerie
und den ganzen Train des 8. Korps beherbergt
hatte. Vor dem Hauſe der Gauleitung Koblenz-
Trier ſtanden ſchon in den Vormittagsſtunden
dicht gedrängt die Maſſen, um die Rede des
Führers zu hören. Als dann die Erklärung
des Führers folgte, brauſte Jubel auf, wie ihn
die Stadt wohl ſeit Jahren nicht erlebt haben
dürfte. Jm Nu waren die Straßen ein Meer
von Hakenkreuzfahnen. An allen Ecken ſam
melte ſich die Bevölkerung und erörterte mit
rheiniſchem Temperament die Bedeutung der
Stunde. Jnzwiſchen war auf dem Bahnhof
Koblenz-Litzel der erſte Zug mit den
Mannſchaften der neuen Garniſon eingelaufen.
Als die Truppen mit klingendem Spiel über
die alte Kurfürſtenbrücke die Moſel über
ſchritten, brandeten nicht endenwollende Heil-
rufe den Soldaten entgegen. Die Menge durch
brach die Abſperrungsketten und ſchmückte die
Mannſchaften mit Blumenſträußen ſo ihrer
Freude über die neuen Gäſte Ausdruck gebend.

von

Auch in der Grenzſtadt Trier herrſchte
allenthalben nicht zu beſchreibende Begeiſte
rung über die Befreiungstat des Führers.
Die ſeit jeher mit dem Soldaten eng ver
knüpfte Bevölkerung war, als die erſten
Soldaten auf dem Bahnhof Trier-Weſt ein
trafen, ſofort in großer Zahl zur Stelle, ob
wohl vorher nicht das Geringſte über den Ein
zug der Soldaten bekannt geworden war.

Blumenöbersäf in Mainz
Jn der alten Feſtungsſtadt Mainz waren

ſchon während der Rede des Führers die erſten
Fahnen geſetzt worden. Nicht lange dauerte
es, bis in allen Straßen dieſer Stadt, die mit
am längſten 12 Jahre hindurch fremde
Truppen, franzöſiſche und farbige, hat dulden
müſſen, die Fahnen des Dritten Reiches an
allen Häuſern zu ſehen. Das aus dem Bahn-
hof Kaſtel ausgeladene Bataillon rückte dann,
begleitet vom Jungvolk, über die Straßen
brücke in die Stadt ein. Der Kommandeur
war vor 22 Jahren von Mainz aus als 117er
ins Feld gezogen und dann 1918 auf dem Rück
zug wieder durch ſeine alte Garniſon gekom-
men. Nun wurde ihm die ſtolze Freude, an
der Spitze der jungen Wehrmacht wiederum
ſeine alte Soldatenheimat betreten zu dürfen.
Auf dem Güterbahnhof trafen dann um 13.50
Uhr ein Muſikzug und eine Minenwerfer
kompanie ein. Auch ihnen wurde jubelnder
Empfang bereitet. Alle Straßen, durch die
die junge Mannſchaft zog, waren gedrängt
beſetzt mit Unzähligen aus der Stadt und der
Umgegend. Kaum war in dem dichten Knäuel
etwas von der grauen Kolonne zu ſehen.
Wen man erkennen konnte, der war blumen-
überſät. Den Abſchluß des Einzuges bildete
der Vorbeimarſch des Bataillons vor dem
Kommandeur auf dem Kaſernenhof der
alten 87er.

Flieger in Dösseldlorf

Jn Düſſeldorf trafen am Mittag zu
nächſt eine Fliegerabteilung und die dazu ge
hörige Bodenformation ein. Nach einer Ehren
ſchleife über dem Rhein und einem kurzen
Flug den Strom entlang, landeten die
Maſchinen im Flughafen und wurden in
Paradeſtellung aufgebaut. Die Ankunft der
Flieger wirkte wie ein Signal auf die Be
völkerung. Der Hauptteil der Truppen wird
am heutigen Sonntag kommen.

Soldaten in Acchen
Jn Aachen trafen zwei Kompanien um

15 Uhr auf dem Weſtbahnhof ein. Die Be
geiſterung. die ihnen ſchon am Bahnhof von
der Bevölkerung entgegengebracht wurde,
ſteigerte ſich bei dem Einzug in die Stadt
immer mehr. Ein beſonderes bewegtes Bild
bot das Studentenviertel, wo die Studenten
der Techniſchen Hochſchule unermüdlich die
einrückenden Truppen mit Jubel und Heilrufen
begrüßten. Am Eliſenbrunnen erfolgte ein
Vorbeimarſch und die feierliche Begrüßung
durch die Vertreter der Behörden.

Frankfurt in Erwartung
Auch abſeits vom deutſchen Strom war der

begeiſterte Empfang der deutſchen Soldaten
nicht geringer. Jn Frankfurt a. M. hatte

ſich ſchon im Laufe des Vormittag die Nach
richt verbreitet, daß im Mittelpunkt der Er
klärung des Führers die Aufhebung der ent
militariſierten Zone ſtehen würde. Vor den
Lautſprechern der Radiogeſchäfte ſtauten ſich
die Menſchenmengen und lauſchten in atem
loſer Spannung den Worten des Führers.
Als der Führer den Entſchluß der Reichs
regierung mitteilte, kannte die Begeiſterung
und die ſtolze Freude keine Grenzen mehr.
Das war ein einziger Jubel in allen Straßen.
Der eigentliche Einzug der alten Friedens
garniſon wird am heutigen Sonntag erfolgen.
Vorläufig ſind nur der Stab und die Quartier
macher eingetroffen.

Deufsche Solclaten an der Scar

Vielleicht mit am eindrucksvollſten war
der Einzug der Truppen in Saarbrücken,
der Stadt, die am längſten fremde Beſatzungen
und fremde Fahnen geſehen hatte. Die große
Rede des Führers wurde im ganzen Saar
land mit ungeheurer Begeiſterung aufge
nommen; noch während der Rede wurden

z S das albewährteKrügerol ueehen
überall die Fahnen herausgeſteckt. Die For
mationen der Bewegung vildeten auf dem
ganzen Wege vom Hauptgüterbahnhof bis zur
Mitte Saarbrückens Spalier für die einrücken
den Abteilungen. Kurz vor 16.30 Uhr traf
der erſte Transport ein. Junge Mädchen
reichten den Mannſchaften Bluümenſträuße.
Nach dem Eintreffen der übrigen Abteilungen
folgte der Einzug der Truppen unter Voran
tritt der Saarbrücker SAKapelle. Der Marſch
in die Stadt geſtaltete ſich zu einem Uunver
gleichlichen Triumphzug. Die Straßen et
von einer undurchdringlichen Menge i
Alles jubelte immer und immer et d
Soldaten zu. Kein Mann, der nicht eng
Blumenſtrauß an ſeine Bruſt heften r
Saarbrücken hat wieder ſeine Soldaten, die
ſo lange hat entbehren müſſen.

die neuen rheiniſchen Friedens

garniſonen
t wirdBerlin, 7. März. Das Rhein ebieim Laufe des 7. und 8. März mit 19 Saat

und 13 Artillerieabteilungen aus dem ung
Deutſchland belegt werden. Die Beweg
wird am 8. März beendet ſein.

Die Mehrzahl der Truppen wirRhein 2 her Kheinebene re
Schwarzwald und Rhein üntergen,
werden. Aachen, Trier und
brücken werden ſchwach belegt zu

Zwei Gruppen Jagdflies e hhtenam März in ihren neuen Friedensgan en

Köln, Düſſeldorf, Frankfur
und Mannheim eingetroffen.

Zwei Flakabteilungen beziehen end

Standorte in Köln und Mannheim
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erfüllt

K. Halle, den 8. März.
Her diesjährige Heldengedenktag konnte

teine größere Weihe erhalten, als durch die
neueſte entſcheidende Tat des Führers,
durch die er der deutſchen Nation die letzten
geſſeln einer uns zugefügten Vergewaltigung
und Schmach in eiſerner Entſchloſſenheit
ſprengte. Zum Gedenken unſerer Toten, die im
Kampf um die Verteidigung des Lebensraums
des deutſchen Volkes gefallen ſind, ſetzen wir
heute die Flaggen nicht auf Halbſtock, ſondern
auf Voll maſt, um ihnen damit den Dank
einer in ſich geeinten und nun endgültig be
freiten Nation zum Ausdruck zu bringen.

Heute erſt vermögen wir den toten Kame
raden mit voller Berechtigung unſeren
Dank für ihren Opfertod abzuſtatten; denn
heute iſt dank der Tat des Führers erfüllt,
wofür ſie ihr Leben einſetzten und in den Tod
gingen: Deutſchland mit ihren Leibern zu
ſchüten, damit es im Frieden ſeinen Arbeits
platz ausfüllen und ſein Brot finden kann.

Es liegt nicht im Sinne unſerer Toten, ihrer
wehleidig zu gedenken. Sie ſtarben im Kampfe,
in einem Zeitalter, das von den Material
ſchlachten des Weltkrieges erfüllt war. Stahl
hart war der Frontſoldat des Krieges und
er war gewohnt, ſeine Welt groß und mutig
aufzubauen. Heute lebt die deutſche Nation
durch den Sieg des Nationalſozialismus und
dem Vorbild des Führers in einer heroiſchen
Zeit, von der wir erfullt ind und von der wir
wiſſen. ſie nur n kann. wenn
wir im Geiſte unſerer Toten zu Willensvoll
ſtreckkern jenes Frontſoldatentums werden, das

den Sozialismus der Tat gebar.
Zum erſten Male flattert zu Ehren unſerer

Helden das Symbol des Dritten Reiches, die
Hakenkreuzflagge über Deutſchland.
Zum erſten Male ehrt die neue deutſche
Wehrmacht den Opfertod des Frontſoldaten
des Weltkrieges. Der Waffenträger der Nation
iſt neu erſtanden und ſteht feſt verankert im
Volke, nur dieſem dienend, in Gehorſam dem
Führer verpflichtet.

Neben der Wehrmacht als die treue Hüterin
des Erbes der Front und neben der natio
nal ſozialiſtiſchen Bewegung als dem
Garanten für die innere Geſchloſſenheit und
Stetigkeit des Dritten Reiches ſteht das ge
ſamte deutſche Volk tief bewegt und dank
baren Herzens an den Gräbern unſerer Toten.

Heute endlich hat ſich jenes Wort erfüllt,
daß die Toten des Weltkrieges nicht umſonſt
gefallen ſind. Eine ganze Generation
übernimmt das Vermächtnis und nimmt die
Fahne wieder auf, die einem todwunden und
trozdem ſiegreichen Heer von Verrätern und
Verbrechern entriſſen wurde.

Wenn wir heute den gefallenen Kameraden
des Weltkrieges tiefbewegt aus übervollem
Herzen danken, ſo ſind wir zugleich vom
Stolz erfüllt, Zeugen derartig geſchichtlich
großer Tage zu ſein. Wir ſind uns aber auch
bewußt, damit eine Verpflichtung zu
übernehmen, deren Einhaltung und Erfüllung
uns heilig ſein muß. Das große Wort
„Deutſchland muß leben und wenn wir
ſterben müſſen“ darf nicht zur Phraſe werden,
ſondern muß Jn halt unſeres Seins bleiben.
Nur dann, wenn wir erhalten und mehren,
wofür die Toten des Weltkrieges gefallen ſind,
werden wir ihrer würdig ſein.

Genau ſo hart und ünerbittlich gehen wir
heute den Weg, den uns der Führer vor
gezeichnet hat. An uns allein liegt es, ob
Deutſchlands errungene Freiheit Beſtand haben
und damit der Grundſtein für jene Entwicklung
gelegt wird, die mit dem Namen Adolf
Hitlers im Buch der deutſchen Geſchichte
verzeichnet ſein wird.

An dieſem Heldengedenktag reicht ſich in
hicſalhafter Stunde die deutſche Wehr und
Volksgemeinſchaft die Hand in dem Gelöbnis:
Vollſtrecker des Willens unſerer Toten
W ſein, in Erfüllung ihres uns übertragenen
Vermächtniſſes.

ürlegsblindenführer Englands, Jtaliens,

Frankreichs und Polens in Berlin
g Verlin, 8. März. Die Nationalſozialiſtiſche

tiegsopferverſorgung hat aus Anlaß des
Heldengedenktages, zugleich in Erinnerung an
as 20. Jubiläum ihrer Kriegsblindenfachabtei

lung, auch ausländiſche kriegsblinde Kameraden
angeladen. Jhr Kommen haben zugeſagt:
gügland: Jan Fraſer (kriegsblind) mit
grau. Führer der engliſchen Kriegsblinden,
Zogeordneter des engliſchen Unterhauſes;
ukre ich Abgeordneter Scapin (kriegs
ind) und ein Vegleiter; Polen Major
agner (kriegsblind), Führer des volniſchen

Jpalidenverbandes, und ein Begleiter;
alen Er. Romano. früherer italieniſcher
éhdtsſetretär, als Stellvertreter von Del
geht Generalſekretär der italieniſchen Kriegs
nen Dr. Martina, Präſident des Kriegs
M hauſes; Robert Tonioni (kriegsblind),
Mektor des Kriegsblindenhauſes.

Sie hiftoriſche Reichstagsſtung
flermann Göring verliest die Botschaft des Führers

Berlin, 8. März. Ueber dem Reichstags
gebäude und der Krolloper am Königsp atz
flatterte die neue Reichsdienſtflagge

erſten Male aus Anlgß einer Reichstags
itzung. Der er n begann ſich ſchon in
den frühen Vormittagsſtunden zu bevölkern.
Ununterbrochen dauerte der Zuſtrom zum
Schauplatz der Reichstagsſitzung, durch deren
Einberufung die Bevölkerung mit den Mor
genzeitungen überraſcht wurde. SS hatte um
fangreiche Abſperrungen vorgenommen. Vor
der Krolloper und in der r rrbte bil
dete die Leibſtandarte Adolf Hitler
Spalier.

Die Anfahrt der Abgeordneten, die meiſt
Uniform trugen, begann ſchon um 11 Uhr. Als
erſter der Reichsminiſter erſchien lange vor
Beginn der Sitzung Reichskriegsminiſter von
Blomberg am Regierungstiſch. Die Einlaß
karten für die öffentlichen Tribünen waren
ſchon längſt vergriffen.

Um 1145. Uhr waren ſämtliche Abgeord
neten im Vollſitzungsſaal anweſend. Auch die
meiſten Regierungsmitglieder hatten ſich ſchon
eingefunden. Die Bänke waren bis auf den
letzten Platz beſetzt und auch die Diploma
tenloge wies ſtarke Beſetzung auf. Wenige
Minuten vor 12 Uhr riefen die Glocken zum
Beginn der Sitzung durch das Haus.

Punkt 12 Uhr betrat der Führer in
Begleitung des Reichstagspräſidenten und
Miniſterpräſidenten Göri r ſowie der
Miniſter Heß und Dr. Fridk den Sitzungs
ſaal. Die Abgeordneten erhoben ſich von den
Plätzen und grüßten den Führer mit dem
deutſchen Gruß.

Reichstagspräſident Göring eröffnete ſo
fort die Sitzung. Er gedachte, während die
Anweſenden ſich von den Plätzen erhoben, der
beiden verſtorbenen Reichstagsabgeordneten
Reichsſtatthalter Loeper und Reichstags
abgeordneter Schneider Leipzig, ſowie des
durch feige Mörderhand gefallenen Landes
gruppenleiters der Schweiz Wilhelm
Guſtloff.

Sodann fuhr Pg. Göring fort: Jch habe den
Reichstag zuſammenberufen zu ſeiner ſiebenten
Sitzung. Als einziger Punkt ſteht auf der
Tagesordnung: Entgegennahme einer Erklä
rung der Reichsregierung. Jch bitte den
Führer, das Wort zu ergreifen.

Unter lautloſer Spannung des Hauſes nahm
ſodann der Führer und Reichskanzler zu ſeiner
großen Rede das Wort.

Jubel umbrandet den Führer
Nach der Führerrede bereiteten die Ab

geordneten und alle übrigen im Hauſe An
weſenden dem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler eine ſtürmiſche Hul-digung. Nicht nur ſämtliche Abgeordneten
erhoben ſich, ſondern auch alle Tribünen
die ſprangen von den Plätzen auf, hoben
die Hand zum deutſchen Gruß und minuten
lang dauerten Beifallsrufe und Händetlaſchen an. Mit der gleichen ſtürmiſchen
minutenlangen Begeiſterung würde die weitere
Mitteilung aufgenommen, daß in dieſer hiſto
riſchen Stunde deutſche Truppen bereits
ihre künftigen Friedensgarniſonen
beziehen.

Stehend wurde das heilige Bekenntnis
des Führers angehört und von der Verſamm

lung aufgenommen, vor keiner Gewalt
zurückzuweichen und nun erſt recht für
die Verſtändigung der Völker einzu
treten. Mit der gleichen Begeiſterung wurden
die Worte des Führers aufgenommen, das
deutſche Volk möge ihn in ſeinem Glauben
ſt är ken und ſelbſt das Urteil abgeben über
die von ihm und ſeinen Mitarbeitern bisher
geleiſtete Arbeit. Der gewaltige Eindruck
dieſer geſchichtlich bedeutungsvollen Stunde
läßt ſich mit Worten kaum beſchreiben.

Anſchließend verlas Reichstagspräſident
Göring folgende Botſchaft des Führers:

„Jn der Abſicht, dem deutſchen Volk die
Gelegenheit zu geben, der mit dem heutigen
Tage abgeſchloſſenen dreijährigen Politik der
Wiederherſtellung der nationalen Ehre
und Souveränität des Reiches, ver
bunden mit dem aufrichtigen Beſtreben nach
einer wahren Völkerverſöhnung und ver
ſtändigung auf den Grundlagen gleicher
Rechte und gleicher Pflichten, ſeine feierliche
Zuſtimmung erteilen zu können, löſe ich
den Reichstag mit Ablauf des 28. März
1936 auf. Die Neuwahlen zum Reichstag
finden am Sonntag, dem 29. März 1936, ſtatt.

Anſprache Görings

Nach Verleſung der Proklamation fuhr
Reichstagspräſident Göring fort:

„Meine Abgeordneten! Sie haben ſoeben
eine Stunde gewaltigſter Bedeu-
tung für unſer Volk und Vaterland durchlebt.
Deutſchland, unſer Volk, iſt freil Vor Jahren
hat der Führer verſprochen, Freiheit und Ehre
des deutſchen Volkes wiederherzuſtellen. Seinem
Ringen, ſeinen Entſchlüſſen, ſeinem gewaltigen
Kampf iſt es gelungen Das Verſprechen
iſt erfüllt. Klar liegt die Zukunft vor uns,
von ihm aufgezeigt, ebenſo klar wie in der
Vergangenheit der Weg von ihm geführt wurde.

Wir brauchen heute, Abgeordnete, dem
Führer keine neuen Beteuerungen zu geben.
Jedermann tue jetzt ſeine Pflicht. Beweiſen
Sie, daß ein Volk und ein Führer auch
einen Willen allein gebiert. Die Völker
und Nationen der Welt und Europas haben
den Ruf unſeres Führers gehört. Das letzte
Hindernis einer aufrichtigen Verſtändigung iſt
nunmehr gefallen.

Was das Schickſal uns auch
wir ſind bereit. Jm Glauben an den
Allmächtigen, im Vertrauen auf den
Führer und im Glauben an die Kraft
unſeres Volkes werden wir in ruhiger
Sicherheit unſeren Weg gehen und gemeinſam
in den ſoeben vor dem Führer gegebenen Ge
löbnis unerſchütterlich hinter ihmſte hen in jedem Augenblick des Kampfes und
des Lebens. Wir ſind bereit, alles das
geſamte deutſche Volk bekennt ſich zu dieſer
Bereitſchaft, alles einzuſetzen, auch das
Leben, damit Deutſchland leben kann.“

Präſident Göring ſchloß die letzte Sitzun
dieſes Reichstages mit einem Sieg Heil“
Führer und Vaterland. Mit einer kaum jemals
gehörten Begeiſterung wurden die Verſe
des Deutſchland und HorſtWeſſelLiedes ge
ſungen. Der Führer verabſchiedete ſich mit
Handſchlag von den Kabinettsmitgliedern und
verließ dann unter immer erneut aufbrauſen
den „Heil“Rufen den Saal. Die Kundgebungen
ſetzten ſich auf der Straße und auf dem Wege
des Führers zur Reichskanzlei fort.

Fackelzug vor dem Führer
Berlin, 8. März. SA, SS und NSKK

brachten unter dem gewaltigen Eindruck des
hiſtoriſchen Geſchehens dem Führer gegen
22 Uhr einen Fackelzug als Dank ſeiner
kampferprobten Mitkämpfer.

eben wird,

Jkalien ſichert ſeine Erfolge
Es will Abessinien milifätisch erobern

Kabelbericht unseres Sonderkerrespondenten Reynolds Packar d

UP. Im italieniſchen Hauptquartier an der
Nordfront, Anfang März. Die italieniſche
Nordarmee iſt nach den großen Strapazen der
vergangenen Schlachttage jetzt dazu überge
gangen, ihre Stellungen auszubauen und die
nötigen Vorkehrungen für die nächſte Offen
ſive zu treffen. Die vorübergehende Ruhe an
der Nordfront iſt lediglich eine Folge dieſer
notwendigen Ausbauarbeiten nach dem
ſiegreichen Vormarſch in Tembien und ſteht in
keinem Zuſammenhang mit den gegenwärtigen
Friedensgeſprächen in Genf.

Alles deutet hier darauf hin, daß Jtalien
entſchloſſen iſt, die Erfüllung ſeiner Ziele in
Abeſſinien auf militäriſchem Wege zu
ſuchen, es ſei denn, daß eine diplomatiſche Bei
legung genügend Konzeſſionen an Jtalien ent

der Wahlkampf beginnt
Der Führer gibt die Parole Dr. Goebbels Reſchswahlſeiter

Berlin, 8. März. Am Sonnabend abend
traten unter dem Vorſitz von Reichsminſter,
Reichsleiter Dr. Goebbels die Mitglieder
der Reichspropagandaleitung ſowie die zu
ſtändigen Referenten des Reichsminiſteriums
für Volksaufklärung und Propaganda zu
ſammen, um die Richtlinien für den am Sonn
tag beginnenden Reichswahlkampf durchzu
ſprechen.

Jm Laufe der Nacht legte man die Richt
linien endgültig feſt, und auf der am Sonntagſtattfindenden La ung, zu der die Reichs
leiter, Gauleiter, Gaupropaganda
leiter ſowie die Reichs und Stoßtruppredner
geladen ſind, werden die Richtlinien den
Organiſationen bekanntgegeben.

Der führer spricht vor Vertretern der Partei
Am Sonntag, dem 8. März, findet im ehe

maligen Herrenhaus in BVerlin, Leipziger
Straße, um 16 Uhr eine Tagung der Reichs
leiter, Gauleiter, Gaupropagandaleiter ſowie
der Reichs und Stoßtruppredner ſtatt. Auf
dieſer Tagung wird der Führer ſprechen.

Der Wahlkampf der NSDAP für die
Reichstagswahlen am 29. März wird am
Dienstag, dem 10. März, mit einer Großkund-

gebung des Gaues Großberlin beginnen.
Reichsminiſter Dr. Goebbels wird um
20.415 Uhr in der Deutſchlandhalle ſprechen.
Die Kundgebung wird vom Reichsſender
Berlin und dem Deutſchlandſender über
nommen ſowie auf über 200 Säle in Berlin
übertragen.

Stimmlistendus legung 21. und 22. März
Nachdem der Termin für die Reichstags

wahl auf Sonntag, den 29. März 1936, feſt
geſetzt iſt, hat der Reichs und preußiſche
Miniſter des Jnnern angeordnet, daß die
Stimmliſten und Stimmkarteien am 21. und
22. März 1936 auszulegen ſind. Die beteilig
ten Dienſtſtellen ſind durch Funkſpruch beauf
ſt worden, ſofort alle Vorbereitungen zu
reffen.

Zum Reichswahlleiter wurde Reichsminiſter
Dr. Goebbels ernannt.

Die Reichspropagandaleitung hat mit ihrem
geſamten Mitarbeiterſtab mit ſofortiger Wirkung
ihren Sitz bis Ende des Wahlkampfes nach
Berlin verlegt. Die Anſchrift lautet: Reichs
Wahlkampfleitung der NSDAP, Berlin W 9,
Wilhelmsplatz 6/8, Fernruf A 1 (Jäger) 0014.

hält. um deſſen koloniale Bedürfniſſe zu be
friedigen. Dieſer Standpunkt iſt nach den
letzten militäriſchen Erfolgen deutlicher denn
je feſtzuſtellen. Durch ſie hat man die Ueber
zeugung erhalten, daß Jtalien nicht auf die
Hilfe der Diplomaten angewieſen iſt. Die
Schlacht in Tembien, habe der Welt beweiſen
müſſen, daß Jtalien ſtark genug ſei, ſein
Recht mit dem Schwert zu erobern.

Einer plötzlichen Demobiliſierung der in
Abeſſinien ſtehenden Armeen ſteht aber noch
eine andere Erwägung entgegen. Die Ent
laſſung des rieſigen Heeres an Arbeitern und
Soldaten würde ein ſtarkes Anſchwellen der
Arbeitsloſigkeit bedeuten. Die Koloniſierun
Abeſſiniens könne zudem nicht ſo beſchleunig
werden, um einen größeren Prozentſatz dieſer
Arbeitsloſen in abſehbarer Zeit an Ort und
Stelle anſiedeln zu können.

Die abeſſiniſche Hauptſtadt iſt faſt voll
kommen verödet. Nach dem erſten Beſuch eines
italieniſchen Bombenflugzeugs über der Stadt
am Freitag hat ein großer Teil der Bevölke
rung in der Furcht vor einem möglicherweiſe
bevorſtehenden großen Bombenangriff bereits
jetzt die Wohnungen verlaſſen, um

in der Umgebung der Hauptſtadt zu ver
ecken.

Hauptſchriftlettung: Dr. Walter Trautmann.
Chef vom Dienſt: Dr. Curt Leps.

Verantwortlich: Politik: Robert Leßler, Wirtſchaft: Dipl Kaufmann Erwin Koch: Kulturpolitik, Kunſt
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die letzten Kekten ſind geſprengt
Der Führer in denkwürdiger Stunde vor dem Deutſchen Keichskag

das Rheinland wieder unker deutſcher Wehrhoheit Nach reſtloſer Wiedererringung der deutſchen

Freiheit Bereitſchaft zur Rückkehr in den Völkerbund Deutſchland macht konkreke Vorſchläge zur

Verſtändigung Der Reichstag aufgelöſt Reuwahl am 29. März 1936

serlin, 7. März. Jn ſeiner großen,
peltpolitiſch bedeutungsvollen Rede vor dem
deutſchen Reichstag führte Adolf Hitler
folgendes aus

Männer des Deutſchen Reichstages

Der Präſident des Deutſchen Reichstages,
WGöring, hat in meinem Auftrage dieſe

Hutige Sitzung einberufen, um Jhnen die Ge
legenheit zu geben, eine Erklärung der Reichs
regierung entgegenzunehmen zu den Fragen,
die nicht nur von Jhnen, ſondern vom ganzen
deutſchen Volk inſtinktiv als wichtig, ja ent
ſheidend angeſehen werden.

As in den grauen Novembertagen des
dahres 1918 der Vorhang über das blutige
Trauerſpiel des großen Krieges herabgelaſſen
wurde, atmeten Millionen von Menſchen in
der ganzen Welt auf. Gleich einem Frühlings
ahnen ging über die Völker die Hoffnung,
daß damit nicht nur eine der traurigſten Ver
wirrtungen der Menſchheitsgeſchichte ihren Ab
ſhluß gefunden, ſondern daß eine fehlerhafte
und deshalb unheilvolle Zeit ihre geſchichtliche
Wende erfahren hatte.

Durch alles Kriegsgeſchrei, durch wilde
Arohungen, Anklagen, Verwünſchungen und
Lerurteilungen hindurch hatten die Auffaſ
ſungen des amerikaniſchen Präſidenten die
Ohren der Menſchheit erreicht, in denen von
einer neuen Zeit und einer beſſeren Welt die
Rede war. Jn zuſammen 14 Punkten wurde
den Völkern ein Aufriß gegeben für eine ſolche
neue Völkere und damit Menſchheitsordnung.
Was immer auch an dieſen Punkten auszu
ſtellen war oder ausgeſtellt wurde, ſie hatten
ohne Zweifel eines für ſich die Exkenntnis,

daß eine mechaniſche Wiederherſtellung frü
herer Zuſtände Einrichtungen und Auf
faſſungen in kurzer Zeit auch wieder zu ähn
ichen Folgen würde führen müſſen. Unddaten lag das Verzaubernde dieſer Theſen, daß

ſie mit unbeſtreitbarer Großartigkeit verſuch
ten, dem Zuſammenleben der Völker neueGeſetze zu geben und es mit einem neuen
Geiſt zu erfüllen, aus dem heraus dann jene
Jnſtitution wachſen und gedeihen konnte, die
als Bund aller Nationen berufen. ſein
ſollte, die Völker nicht nür äußerlich zuſammen
zuſchließen, ſondern vor allem innerlich ein
ander näher zu bringen in gegenſeitiger Rück
ſichtnahme und in gegenſeitigem Verſtehen.

Kein Volk iſt der Zauberkraft dieſer Phan
taſie mehr verfallen als das deutſche Es
hatte die Ehre, gegen eine Welt kämpfen zu
müſſen, und das Unglück, in dieſem Kampf zu
unterliegen. Es war aber als Unterlegener
belaſtet mit dem Fluch der Verant-wortung für ein Ringen, das dieſes Volk
weder geahnt noch gewünſcht hatte. Das
deutſche Volk glaubte an dieſe Theſen mit
der Kraft eines an ſich und der Welt Ver
zweifelnden. Es begann damit ſeinen Weg in
ſeine leidvollſte Zeit. Wir alle ſind viele
Jahre hindurch Opfer dieſes phantaſtiſchen
Glaubens und damit Objekte der entſetzlichen
Folgen geweſen. Es iſt nicht der Zweck dieſer
Ausführungen. der furchtbaren Ent
täuſch ung Ausdruck zu verleihen, die unſer
Volk in ſteigendem Maße ergriffen hatte. Jch
will nicht von der Verzweiflung reden und

n dem Schmerz und dem Jan mer, den
dieſe Jahre für das deutſche Volk und für uns
in, ſich bargen.

Der Fluch von Verſailles
Wir waren in einen Krieg geriſſen worden,r deſſen Ausbruch wir genau ſo ſchul dlos

oder ſchuldhaft waren, wie die anderen Völker
h Wir aber ſind gerade als die am meiſten
Opfernden auch am leichteſten dem Glauben an
eine beſſere Zeit verfallen.

Allein nicht nur wir, die Unterlegenen,
haben die Verwandlung des phantaſievollen
Bildes e er neuen Zeit nd Menſch hheitsentwickelung in eine jammervolle Realitat er

leht ſondern auch die Sieger.
Seit die Staatsmänner der damaligen Zeit

ſih in Verſailles einfanden, um eine
neue Weltordnung zu beſchließen, ſind ſiebzehn
hre vergangen. Zeit genug, um ein Urteil
über die allgemeine Tendenz einer Entwick
lung fällen zu können. Es iſt nicht nötig, daß
wir hier aus den Quellen literariſcher oder
publiziſtiſcher Tätigkeit kritiſche Stimmen über
dieſe Jeit zuſammenſuchen und aneinander-
teihen, um ſo zu einer abſchließenden Feſt
tellu ung zu gelangen, nein: es genügt, den
Vlick in die heutige Welt zu lenken, in ihr
tatſächliches Erleben, in ihre Hoffnungen und
in ihre Knttanſchungen, in ihre Kriſen und
in ihre Kämpfe, um die eindeutige Ant
n zu erhalten auf die Frage der rich
tigen Bewertung dieſer Entwickelung.

Statt der wärmenden Empfindungen einer
Almählichen Entſpannung menſchlicher Gegen
p. erleben wir die ſorgenvolle Unruhe, die
i nicht zu vermindern, ſondern leider zu
be ſcheint. Argwohn und Haß, Neid und

ſucht. Mißtrauen und Verdächtigung ſind
e ſühl und ſichtbaren Empfindungen, die

eeeeerrh

die Völker beherrſchen. Jener Friede, der
einſt als Schlußſtein gelegt werden ſollte über
der vermauerten Gruft des Krieges, wurde
zur Drachenſaat neuer Kämpfe. Wohin wir
ſeitdem blicken, erleben wir das Aufflackern
innerer und äußerer Unruhen. Kein Jahr
vergeht, in dem nicht ſeitdem irgendwo auf
dieſer Erde ſtatt dem Läuten der Friedens
glocken das Getöſe der Waffen vernehmbar iſt.

Wer will ſich wundern, daß aus einer
ſolchen tragiſchen Enttäuſchung heraus auch
im Jnnern der Völker das Vertrauen zur
Richtigkeit einer Weltordnung erſchüttert
wird, die in ſo kataſtrophaler Weiſe zu ver
ſagen ſcheint

Eine neue Epoche

Neue Vorſtellungen verſuchen ſich
der Menſchen zu bemächtigen und die, die ſte
gewinnen, ſofort als Kämpfer für neue Er
oberungen auszuſchicken. Die Weltgeſchichte
wird einmal feſtſtellen, daß ſeit der großen
Kriegsbeendigung die Erde von geiſtigen,
politiſchen und wirtſchaftlichen Umwälzungen
heimgeſucht wurde, wie ſie im allgemeinennur in Jahrtauſenden auftreten, um Völkern
und Kontinenten ihren beſonderen Sinn und
Charakter zu geben.

Man bedenke, ſeit dieſer Zeit iſt die Spannung zwiſchen den Völkern größer geworden
als ſie je zuvor war. Die bolſchewiſtiſche
Revolution drückt einem der größten
Reiche der Erde nicht nur äußerlich einen
Stempel auf, ſondern ſetzt es innerlich in

einen unüberbrückbaren weltanſchaulichen und
religiöſen Gegenſatz zu den umliegenden Völ
kern und Staaten. Nicht nur allgemein
menſchliche, wirtſchaftliche oder politiſche Auf
faſſungen brechen zuſammen und begräben ihre
bisherigen Vertreter Parteien, Organiſationen
und Staaten unter ſich, nein: eine Welt über
ſinnlicher Vorſtellungen wird eingeriſſen, ein
Gott wird entthront, Religionen und
Kirchen ausgerottet, das Jenſeits verödet und ein qualvolles Diesſeits als das ein
zig Seiende proklamiert. Kaiſer- und König
reiche ſtürzen und entwurzeln ſich allmählich
ſogar in der Erinnerung, genau ſo wie umge
kehrt wieder parlamentariſche Demokratien von
den Völkern aufgegeben werden, um neueStaatsgedanken an ihre Stelle zu ſetzen.
Und parallel. damit werden wirtſchaftliche
Maximen, die früher geradezu als Grundlage
des menſchlichen Gemeinſchaftslebens gegolten
haben, überwunden und abgelöſt von konträren Auffaſſungen; dazwiſchen ſenken ſich die
Schrecken der Arbeitsloſigkeit und damit des
Hungers und des Elends über die Völker
Sup ſchlagen Millionen Menſchen in ihren

ann.

Rüsfongswahnsinn

Dieſe erſtaunte Menſchheit aber ſieht, daß
der Kriegsgott ſeine Rüſtung nicht abgelegt
hat, ſondern im Gegenteil ſchwerer gepanzertdenn je über die Erde ſchreitet. Wenn früher
Armeen von Hunderttauſenden für die Ziele
einer imperigliſtiſchen Dynaſtien-, Kabinetts
oder Nationalitätenpolitik eintraten, dann
ſind es heute Millionenarmeen, die für
neue geiſtige Vorſtellungen, für Weltrevolutio
nen, Bolſchewismus oder ſogar „Nie
wieder-Krieg“-Jdole zum Kriege rüſten und die
Völker dafür in Bewegung ſetzen.

Meine Abgeordneten!
Wenn ich Jhnen und dem deutſchen Volke

dieſe Tatſachen vor Augen führe, geſchieht es
weniger um ihr Verſtändnis zu erwecken für
die Größe der Zeit, in der wir leben, als viel
mehr für die Unzulänglichkeit der geiſtigen und
ſachlichen Arbeit jener, die ſich einſt als be

rufen aufſpielten, der Welt eine neue Epoche
friedlicher Evolution und geſegneter ohl
fahrt zu ſchenken.

Deufschlancd war schuldlos
Und noch etwas möchte ich in Stunde

feſtſtellen An dieſer Entwickelung ſind nicht
wir ſchuld; denn es lag nicht in unſerer
Kraft oder in unſerem Vermögen, nach dem
furchtbaren Zuſammenbruch und in der Zeit
der Demütigung und wehrloſen Mißhandlung
der Welt Jdeen zu geben oder gar Geſetze des
Lebens vorzuſchreiben. Das taten die mäch
tigen Regierenden dieſer Erde. Deutſchland
aber gehörte mehr als 15 Jahre nur zu den
Regierten. Jch erwähne dies weiter, weil ichdem deutſchen Volk und vielleicht darüber hin

aus auch anderen Menſchen das Auge öffnen
möchte für die Erkenntnis, daß die Befolgun
fehlerhafter, weil unrichtiger Grundſätze, au
zu fehlerhaften falſchen Ergebniſſen führen
muß. Daß wir ſelbſt als Leidtragende dieſer
Entwicklung beſonders ſchwer betroffen wurden,
hängt, wie ſchon betont, z. T. mit unſerem
tiefen Sturz zuſammen. Allein, daß die ganze
Welt in dieſe Zeit andauernder Spannungen
und fortdauernder Kriſen fiel, iſt zurückzu
führen auf die geringe Vernunft und Einſicht,
mit der die Probleme der Völker im einzelnen
und untereinander geſehen und behandelt
werden.

Dieſe Entwickelung aber nahm ren Aus
gang von jenem unſeligen Vertr a der
einſt als ein Werk menſchlicher Kurzſichtigkeit
und unvernünftiger Leidenſchaften in der Ge
ſchichte als Muſterbeiſpiel gelten wird, wie
man Kriege nicht beenden darf, wenn man
nicht neue Wirrniſſe über die Völker zu bringen
beabſichtigt. Aus dem Geiſte dieſes Vertrages
kam bei ſeiner engen Verbindung mit der
Konſtituierung der Gemeinſchaft der Nationen
die Vorbelaſtung des Völkerbundesund damit auch deſſen Entwertung. Seitdem
beſteht die Diskrepanz zwiſchen der durch den
Friedensvertreg eingeteilten Welt in Be
ſiegte, d. h. Rechtloſe, und Sieger,
d. h. Alleinbe-echtigte und den allein
denkbaren Grundſätzen des Völkerbundes als
eine Gemeinſchaft freier und gleicher PVationen.

Sieger und Beſiegke
Aus der geiſtigen Atmoſphäre dieſes Ver

trages heraus kam auch die kurzſichtige Be
handlung zahlreicher politiſcher und ökonomi
ſcher Fragen der Welt. Völkergrenzen
wurden gezogen, nicht den klaren Notwendig
keiten des Lebens unter Berückſichtigung ge
gebener Traditionen, ſondern beherrſcht. von
dem Gedanken der Rachſucht und der Ver
geltung und damit wieder begleitet von
den Gefühlen der Angſt und der Befürch
tung gegenüber der ſich daraus möglicher
weiſe erhebenden Revanche.

Sfatt Frieden Haß
Es gab einen Augenblick, da hätten es die

Staatsmänner in der Hand gehabt, durch einen
einzigen Appell an die Vernunft und auch an
das Herz der Soldaten der kämpfenden Mil
lionenarmeen der Völker eine brüderliche Ver
ſtändigung einzuleiten, die der Welt vielleicht
auf Jahrhunderte für das Zuſammenleben der
Nationen und Staaten unendliche Erleichte
rungen geſchenkt haben würde. Es geſchah
nur das Gegenteil.

en e
m nur 18 Pfenvig

ſo vielſeitig
Henko beſorgt das Einweichen der Wäſche, das Weichmachen
des harten Waſſers, die Putz und Scheuerarbeit in Küche
und Haus. Drum nütze Henko gründlich aus!

Das Schlimmſte aber iſt, daß der Geiſt
des Haſſes dieſes Vertrages überging in
die allgemeine Mentalität der Völker, daß er
die öffentliche Meinung zu infizieren und da
mit zu beherrſchen anfing, und daß nun aus
dieſem Geiſt des Haſſes heraus die Unver
nunft zu triumphieren begann, die die natür
lichſten Probleme des Völkerleben, ja ſelbſt
die eigenſten Jntereſſen verkannte und mit
Gift verblendeter Leidenſchaften zerſtörte.

Daß die Welt heute von ſehr viel Unheil
heimgeſucht wird, iſt weder zu überſehen noch
zu beſtreiten. Das Schlimmſte aber iſt, daß
aus dem Geiſt dieſer Verbohrtheit heraus
nicht nur die Arſachen dieſes An
glückes nicht geſehen werden wollen, ſondern
daß man ſich geradezu an dieſem Unglück wei
det und in der öffentlichen Diskuſſion mit
mehr oder weniger großer Schadenfreude
feſtſtellt, wie bedroht oder gefährdet die
Lebensmöglichkeiten des einen oder des ande
ren Volkes ſind.

Daß die Welt z. B. kein Verſtändnis
aufbringen will für die Urſachen für die
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Schwere der Lebensbehaupkung Des Deutſchen
Volkes iſt bedauerlich. Geradezu erſchütternd
aber iſt, jeden Tag in ſo und ſo viele Preſſe
organen leſen zu können, mit welcher Befrie
digung man die Sorgen wahrnimmt, die das
Leben unſeres Volkes zwangsläufig begleiten
Soweit es ſich um belangloſe Literaten han
delt, mag dies noch hingehen. Böſe aber iſt
es, wenn auch Staatsmänner beginnen,
in den erſichtlichen oder vermeintlichen Anzei
chen von Not und Elend eines Volkes erfreu
liche Momente für die Beurteilung der allge
meinen Lage und ihrer Zukunft zu ſehen.

Dies begann aber im Jahre 1918. Damals
ſetzte in beſonders eindringlicher Weiſe jene
„Staatskunſt“ ein, die durch Unvernunft
Probleme ſchafft, um dann an ihrer Löſung
entweder zu verzagen oder fortgeſetzt angſt
erfüllt aufzukreiſchen. Jene Unvernunft, die
gänzlich überſieht, daß ungeſchichtliche ſtaatliche
Volkszerreißungen nicht den geſchicht
lichen tatſächlichen Faktor eines Volkes beſeiti
gen, ſondern nur die mögliche Wahrnehmung

der Lebensinkereſſen, die r er
Lebensbehauptung erſchweren oder ſo
gar unmöglich machen.

Wie man uns knebelte

Das war jene Unvernunft, in der man
z. B. im Falle Deutſchlands einer 65-Mil
lionenNation mit wiſſenſchaftlicher Methodik
erſt alle möglichen Lebensſtränge nach außen
abſchnitt, alle wirtſchaftlichen Verbindungen
raubte, alle Auslandskapitalien konfiszierte, den
Handel vernichtete, dann dieſes Volk mit einer
unvorſtellbaren aſtronomiſchen Schuld belaſtete,
ihm endlich, um dieſe Schuld abtragen zu
können, ausländiſche Kredite gab, um die
Kredite verzinſen zu können, einen Export um
jeden Preis heranzüchtete, endlich die Abſatz
märkte vermauerte, dieſes Volk ſomit einer
furchtbaren Verarmung und Verelendung ent
gegentrieb und nun über mangelnde Zahlkraft
oder den böſen Willen klagte. Das aber be
zeichnet man dann als „weiſe Staatskunſt“!

Schickſalsgemeinſchaft Europa
Meine Abgeordneten des Deutſchen Reichs

tages! Wenn ich dieſe pſychologiſchen Probleme
immer ſo ausführlich behandele, ſo geſchieht es,
weil ich der Ueberzeugung bin, daß man ohne
eine Amſtellung in der geiſtigen Betrach
tung der Ausgeſtaltung unſerer internatio
nalen Völkerbeziehungen niemals zu dem Re
ſultat einer wirklichen Befriedung der Menſch
heit kommen wird. Auch die heutigen ſchickſals
ſchweren Spannungen, die wir in Europa erleben, verdanken re Entſtehung dieſer wahr

haft brüllenden An vernunft, mit der man
laubt, mit den natürlichſten Belangen der
ölker umſpringen zu können.

Es gibt heute Politiker, die ſich nur dann
ſicher zu fühlen ſcheinen, wenn das innere
Verhältnis der angrenzenden Völker zu ihren
Lebensmöglichkeiten ein möglichſt ungünſtiges
iſt. And zwar: Je ungünſtiger, um ſo kri
umphaler ſcheint ihnen der Erfolg ihrer weit
ſchauenden Politik zu ſein. Jch möchte, daß
das deutſche Volk an dieſer Unvernunft lernt
und ſelbſt nicht in ähnliche Fehler verfällt.
Jch möchte, daß die deutſche Nation lernt, in
Völkern geſchichtliche Realitäten
zu ſehen, die der Phantaſt wohl wegwünſchen
kann, die aber tatſächlich gar nicht wegzu
denken ſind. Daß es uünvernünftig iſt, dieſe
re Realitäten in einen Gegenſatz

ringen zu wollen zu den Erforderniſſen ihrer
n ichen Lebensbehauptung und zu ihren
verſtändlichen Lebensanſprüchen. Jch möchte
daher, daß das deutſche Volk die inneren
Beweggründe der nationalſozia
liſtiſchen Außenpolitik verſteht,
die es zum Beiſpiel auch als ſehr ſchmerzlich
empfindet, daß der Zugang eines 33Millio
nen Volkes zum Meer über einſtiges Reichs
gebiet führt, die es aber als unvernünftig,
weil unmöglich, erkennt, einem ſo großen
Staat den gang zum Meer einfach abſtrei
ten zu wollen. Es kann nicht der Sinn und
der Zweck einer überlegenen Außenpolitik ſein,

Zuſtände herbeizuführen, die dann zwangs
De ſofort nach ihrer Veränderung ſchreien
würden.

Druck erzeugt Gegendruck

Es iſt wohl möglich, beſonders unter
der Berufung auf die „Macht“ Politiker ſolche
Vergewaltigungen natürlicher Lebens
intereſſen vornehmen zu können, allein je mehr
und je häufiger und in je ſchwereren Fällen
dies geſchieht, um ſo größer wird der Druck
nach einer Ent ladung der aufgeſpeicherten
und vergewaltigten Kräfte undEnergien ſein. Dies führt dann zur Häufung
immer neuer Mittel zur Abwehr und ſteigert
damit wieder zwangsläufig den Gegendruck
der zuſammengepreßt werden ſollenden Lebens
energien des betreffenden Volkes. Und dann
liegt die Welt in angſtvoller Unruhe und
Ahnung drohender Exploſionen und
will nicht erkennen, daß in Wirklichkeit nur
die Unvernunft ſeiner ſogenannten Staats
männer an dieſen bedrohlichen Entwicklungen
ſchuld iſt.

Wieviel Sorgen würden der Menſchheit und
beſonders den europäiſchen Völkern erſpart ge
blieben ſein, wenn man natürliche und ſelbſt
verſtändliche Lebensbedingungen reſpek
tiert und bei der politiſchen Geſtaltung des
europäiſchen Lebensraumes ſowohl. als auch
bei der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit berück
ſichtigt haben würde. Dies aber ſcheint mir
beſonders erforderlich zu ſein, wenn man in
der Zukunft beſſere und befriedigendere Reſul
tate erreichen ſoll als jetzt.

Dies gilt beſonders für Europa. Die
europäiſchen Völker ſtellen nun einmal eine
Familie auf dieſer Welt dar. Oft etwas
ſtreitfüchtig, aber trotz alledem miteinander
verwandt, verſchwiſtert und verſchwägert, geiſtig
und kulturell ſowohl als wirtſchaftlich vonein
ander nicht zu trennen, ja nicht einmal aus
einanderzudenken.

Vernunftgemäße Politik
Jeder Verſuch, die europäiſchen Probleme

anders als nach den Geſetzen einer kühlen und
überlegenen Vernunft zu ſehen und zu be
handeln, führt zu Reaktionen, die für alle
unangenehm ſein werden. Wir leben in einer
Zeit des inneren ſozialen und geſell
ſchaft lichen Ausgkeiches der Völker.
Der Staatsmann, der den Sinn dieſer Zeit
nicht erkennt und in dieſer Richtung nicht auf
den Wegen von Konzeſſion en ausgleichend
in ſeinem Volke die Spannungen zu mildern
und, wenn möglich zu beſeitigen verſucht, wird
eines Tages den Exploſionen erliegen, die dann
zwangsläufig entweder den Ausgleich herbei-
führen werden, oder, was noch wahrſcheinlicher
iſt, zunächſt ein chaotiſches Trümmerfeld
zurücklaſſen.

Es iſt weiſe von einer Staatsführung, der
turbulenten Unvernunft die Zügel anzulkegen,
allein dann aber auch dem erſichtlichen Drange
der Zeit zu gehorchen und überlegen zu jenem
ſozialen Ausgleich hinzuſteuern, der
das eine Extrem abbaut, ohne deshalb dem
anderen Extrem zu erliegen Es läßt ſich heute
für Europa die Prophezeiung ausſprechen, daß
dort, wo dieſer Prozeß nicht in ſo überlegener
Weiſe geleitet wird, oder gar mißlingt, die
Spannungen zunehmen werden, um endlich
dem geiſtigen Zuge dieſer Zeit gehorchend von
ſelbſt zum Ausgleich zu drängen.

Es gehört aber auch zur Weisheit des Auf
baues und der Erhaltung einer Völkerfamilie,
wie dieſe in Europa gegeben iſt, dieſe inner
ſtaatlichen Geſetze auch überſtagatlich an
zuwenden. Es iſt wenig klug, ſich einzubilden,
auf die Dauer in einem ſo veſchränkten Hauſe
wie Europa eine Völkergemeinſchaft ver
ſchiedener Rechtsordnung und Rechtswer
tung aufrechterhalten zu können. Jeder ſolcher
Verſuch führt zu einer Aufladung der Willens-
energien bei den von dem Unrecht Betroffenen
und damit natürlich wieder zu einer Aufladung
der Angſtpſychoſe bei den Schuldigen.

Infernafiondle Hefzer
Jch halte aber eine ſolche Entwicklung nicht

nur für nicht vernünftig, ſondern im Gegenteil
für ſinnlos und außerdem für ſehr gefährlich.
Jch halte ſie für beſonders kritiſch, wenn dazu
noch eine geiſtige Verhetzung ſtattfindet, die,ausgehend von kurzſichtigen Sike raten und in

ternational bekannten Unruheſtiftern, hinter
dieſer UAnpernunft auch noch die Leidenſchaft
aufgepeitſchter und verwirrter Volksmaſſen
mobiliſtert. Wenn ich dieſe Befürchtungen
ausſpreche, dann drücke ich nur das aus, was
Millionen Menſchen ahnen, fühlen oder er

leben, ohne ſich vielleicht über die tieferen Ur
ſachen Rechenſchaft ablegen zu können.

Jch habe aber ein Recht dazu, vor Jhnen,
meine Herren Abgeordneten des Reichstages,
dieſe meine Auffaſſungen klarzulegen, weil ſie
zugleich die Erklärung ſind für unſer
eigenes politiſches Erleben, für unſere Arbeit
im Jnnern des Volkes als auch für unſere
Stellungnahme nach außen
Dje cdleufsche Politik

Wenn die übrigen Welt oft von einer
„deutſchen Frage“ ſpricht, dann wird es
zweckmäßig ſein, ſich zugleich eine objektive
Klarheit über das Weſen dieſer Frage zu
verſchaffen. Für gar manche beſteht dieſe

„Frager im deutſchen Regime, in dem
ger nicht begriffenen Unterſchied des deutſchen

egimes gegenüber den anderen Regimen, in
der als bedrohend empfundenen ſogenannten
Aufrüſtung, und in all dem, was man in
der Folge dieſer Aufrüſtung als Fata mor

an a zu ſehen vermeint. Dieſe Frage beſteht
ür viele in der behaupteten Kriegs

I uſt des deutſchen Volkes, in den ſchlummern
den Angriffsabſichten oder in der teufliſchen
Geſchicklichkeit der Ueberliſtung ſeiner Gegner.

Nein, meine Herren Politikaſter! Die
deutſche Frage beſteht in etwas ganz anderem.

Hier leben auf einem ſehr begrenzten und
nicht überall fruchtbaren Boden 67 Millionen
Menſchen. Das ſind rund 136 auf einen
Quadratkilometer. Dieſe Menſchen ſind nicht
weniger fleißig als die anderer europäiſcher
Völker, aber auch nicht weniger anſpruchs
voll. Sie ſind nicht weniger intelligent,
aber auch nicht weniger lebenswillig.
Sie haben genau ſo wenig Sehnſucht, ſich für
eine Phantaſtik um jeden Preis heroiſch tot
ſchießen zu laſſen, als etwa der Franzoſe oder
der Engländer. Sie ſind aber auch nicht
feiger, und auf keinen Fall ſind ſie etwa
ehrloſer als die Angehörigen anderer euro
päiſcher Völker. Sie ſind einſt in einen Krieg
hineingeriſſen worden, an den ſie ſo wenig
glaubten, wie andere Europäer und für den
ſie auch genau ſo wenig verantwort
lich waren. Der heutige junge Deutſche von
25 Jahren war zur Zeit der Vorgeſchichte und
des Beginnes des Krieges gerade ein Jahr
alt, alſo wohl kaum verantwortlich zu machen
für dieſe Völkerkataſtrophe. Ja ſelbſt der
jüngſte Deutſche, der dafür verantwortlich
hätte ſein können, war bei der damaligen
Feſtſetzung des deutſchen Wahlalters 25 Jahre
alt. Er zählte ſomit heute zumindeſt 50 Jahre.
D. h., die überwältigende Mehrzahl der Män
ner des deutſchen Volkes hat den Krieg einfach
zwangsläufig mitgemacht, wie die Maſſe des
überlebenden franzöſiſchen oder engliſchen
Volkes auch.

Nie begangene Schulc“

Wenn ſie anſtändig waren, dann haben
ſie damals genau ſo ihre Pflicht erfüllt,
ſofern ſie ſchon das Alter dazu beſaßen, wie
dies jeder anſtändige Franzoſe und Engländer
tat. Wenn ſie unanſtändig waren, haben ſie
dies unterlaſſen und vielleicht verdient oder
für die Revolution gearbeitet. Dieſe ſind aber
heute gar nicht mehr in unſeren Reihen, ſon
dern ſie leben zum größten Teil als Emi
granten bei irgendwelchen internationalen
Gaſtgebern, Dieſes deutſche Volk hat genau
ſo viel Vorzüge als andere Völker und natür
lich auch genau ſo viele Nachteile und Ge
brechen. Die deutſche Frage lag nun
darin, daß dieſes Volk z. B. noch im Jahre
1935 für eine Schuld, die es nie begangen
hat, eine Minderberechtigung tragen ſoll, die
für ein ehrliebendes Volk ünerträg
lich, für ein fleißiges Volk leidvoll, und für
ein intelligentes Volk empörend iſt.

Die deutſche Frage beſteht weiter darin,
daß man durch ein Syſtem unvernünftiger
Handlungen. Maßnahmen haßerfüllter Ver
hetzungen, ſich bemüht, den an ſich ſchon ſehr
ſchweren Kampf um die Lebensbehauptung
noch mehr zu erſchweren. Und nicht nur künſt
lich, ſondern widernatürlich und unſinnig zu
erſchweren. Denn es hat von dieſer Erſchwe
rung der deutſchen Lebenshaltung die übrige
Welt nicht den geringſten Vorteil.

Töchtigkeit und Fleiß

Auf den deutſchen Menſchen kommt pro Kopf
der Bevölkerung 18mal weniger Grund
als zum Beiſpiel auf einen Ruſſen. Es iſt
verſtändlich, wie ſchwer allein dadurch der
Lebenskampf um das tägliche Brot ſein muß
und es auch iſt; ohne die Täüchtigkeit und
den Fleiß des deutſchen Bauern, und die
organiſatoriſche Fähigkeit des deutſchen Volkes
wäre eine Lebensführung für dieſe 67 Mil
lionen kaum denkbar. Was aber ſoll man nun
von der geiſtigen Einfalt fener halten, die
dieſe Schwierigkeiten vielleicht ſogar erkennen
und ſich dennoch kindlich in Preſſeartikeln, Pu
blikationen und Vorträgen über unſer Elend
freuen, ja geradezu triumphierend jedem An
zeichen dieſer unſerer inneren Not nachſpüren,
um ſie der anderen Welt mitteilen zu können!

Ohne Gleichberechtigung
Und ich habe mir nach der Unterzeichnung

des Friedensvertrages im Jahre 1919 vor
genommen, dieſe Frage einmal zu löſen. Nicht,
weil ich Frankreich oder irgend einem anderen
Staat etwas zuleide tun will, ſondern weil
das deutſche Volk auf die Dauer das ihm zu
gefügte Leid nicht tragen kann, nicht
tragen will und nicht tragen ſoll!

Jm Jahre 1932 ſtand Deutſchland am Rande
des bolſchewiſtiſchen Zuſammenbruchs. Was
dieſes Chaos in einem ſo großen Staat für
Europa bedeutet haben würde, werden ja viel
leicht einzelne europäiſche Staatsmänner in
der Zukunft an anderen Orten noch Gelegen
heit erhalten zu ſtudieren. Jch habe aber jeden
falls die Ueberwindung dieſer äußerlich gerade
wirtſchaftlich am ſichtbarſten in Erſcheinung
tretenden Kriſe des deutſchen Volkes nur er
reicht durch die Mobiliſierung der allge
meinen ſittlichen und moraliſchen
Werte der deutſchen Nation. Der Mann, der
Deutſchland vom Bolſchewismus retten
wollte, der mußte die Frage der deutſchen
Gleichberechtigung zur Entſcheidung und damit
zur Löſung bringen. Nicht, um anderen
Völkern ein Leid zuzufügen, ſondern im Gegen
teil, um ihnen durch die Verhinderung des
Hereinbrechens eines im letzten Ausmaße für
Europa gar nicht vorſtellbaren Ruins viel
leicht ſogar noch ein großes Leid zu erſparen.

Denn die Wiedergewinnung der deut
ſchen Gleichberechtigung hat dem
franzöſiſchen Volk nichts Schmerzliches zugefügt.
Allein der rote Aufruhr und der Zuſammen
bruch des deutſchen Reiches hätten der euro
väiſchen Ordnung und der europäiſchen Wirt
ſchaft einen Schlag verſetzt. von deſſen Folgen
die meiſten europäiſchen Staatsmänner leider
keine richtige Vorſtellung beſitzen. Dieſer Kampf
um die deutſche Gleichberechtigung, den ich nun
drei Jahre lang führte, iſt nicht die Aufrich
tung einer europäiſchen Frage, ſondern ihre
Löſung.

Es iſt ein wahrhaft tragiſches UAnaglück, daß
gerade durch den Verſailler Friedens
vertrag ein Zuſtand geſchaffen wurde, an deſſen
Beibehaltung das franzöſiſche Volk glaubt be
ſonders intereſſiert zu ſein. So wenig reale
Vorteile dieſer Zuſtand für den einzelnen
Franzoſen in ſich bergen konnte, ſo groß war
die unreale Verklammerung, die zwiſchen der
Verſailler Diskriminierung des
deutſchen Volkes und den franzöſiſchen Jnter
eſſen zu beſtehen ſchien.

Vielleicht war es auch die Schuld der
charakterlichen Schwächen der deutſchen Nach
kriegsiahre und unſerer Regierungen. ins
beſondere aber unſerer Parteien, daß dem

faſſung nicht genügend zum Bewußtſein ge
bracht werden konnte. Denn, je ſchlechter

Sie würden anſcheinend glücklich ſeindieſe Not bei uns noch viel ehe wirt
es uns nicht gelänge, durch Fleiß und Intelt
genz ſie immer wieder erträglich zu machen
Sie haben keine Ahnung davon, daß o
deutſche Frage ein ganz anderes Ger
Licht bekommen würde, wenn erſt einmal die
Fähigkeit und der Fleiß dieſer Millionen er
lahmen und damit nicht nur das Elend ſon
dern auch die politiſche Anvernunft ihren Ein
zug halten würden. Und dies eine der
deutſchen Fragen, und die Welt kann
nur intereſſiert ſein daran, daß dieſe Frage
der Sicherung der deutſchen Lebenshaltung von
Jahr zu Jahr erfolgreich gelöſt werden
kann, genau ſo wie ich wünſche, daß auch das
deutſche Volk die in ſeinem eigenſten Intereſſe
liegende glückliche Löſung dieſer Lebensfrage
bei anderen Völkern begreift und würdigt.

Die Meiſterung dieſer Frage in Deu
land iſt aber zunachſt eine Angelegenheit
deutſchen Volkes ſelbſt und brauchte
die übrige Welt überhaupt nicht zu inter
eſſieren. Sie berührt die Jntereſſen anderer
Völker nur inſofern, als das deutſche Volk bei
der Löſung dieſer Frage gezwungen iſt, wirt
on als Käufer und Verkäufer auch mit

en anderen Völkern Verbindungen aufzu
nehmen.

Und hier würde es wieder nur im Jnter
eſſe dieſer anderen Welt liegen, dieſe Frage
zu verſtehen, d. h. zu begreifen, daß der
Schrei nach Brot bei einem Ah, 50- oder
60-Millionenvolk nicht eine ausgekochte Bos
haftigkeit des Regimes oder beſtimmter Re
gierungen iſt, ſondern eine natürliche
Aeußerung des Dranges zur Lebens
behauptung, und daß ſatte Völker ver
nünftiger ſind als hungrige, und daß
nicht nur die eigenen Regierungen intereſſiert
ſein ſollen an einer ausreichenden Ernährung
ihrer Bürger, ſondern ebenſo auch die um
liegenden Staaten und Völker. Und daß
daher die Ermöglichung einer ſolchen Lebens
behauptung im höchſten Sinne des Wortes im
Jntereſſe aller liegt. Es blieb der Vorkriegs
zeit vorbehalten, die gegenteilige Auffaſſung
zu finden und ſelbſt als Kriegsgrund zu pro
klamieren, nämlich die Meinung, daß ein Teil
der europäiſchen Völkerfamilie um ſo beſſer
fahren würde, je ſchlechter es dem anderen
ginge.

Das deutſche Volk braucht keine beſonderen
Beihilfen zu ſeiner Lebensbehauptung. Es
will nur keine ſchlechteren Chancen veſitzen,
als ſie auch anderen Völkern gegeben ſind.
Dies aber iſt die eine deutſche Frage

Entrechtong gibt es für uns nicht
Und die zweite deutſche Frage iſt folgende

weil infolge der außerordentlich unglücklichen
allgemeinen Verhältniſſe und Vorausſetzungen
der wirtſchaftliche Lebenskampf des deutſchen
Volkes ſehr ſchwer iſt, die Jntelligenz, der
Fleiß und damit der natürliche Lebensſtandard
aber ſehr hoch ſind, iſt eine außerordentliche
Anſpannung aller Kräfte notwendig, um
dieſe erſte deutſche Frage zu meiſtern. Es
kann dies aber überhaupt nur dann gelingen,
wenn dieſes Volk auch nach außen hin das
Gefühl der politiſchen Gleichberech
ti gung und damit der politiſchen Sicher
heit beſitzt. Es iſt unmöglich, ein Volk von
Ehrgefühl und von Tapferkeit in der Welt
auf die Dauer als Heloten halten oder gar
leiten zu können. Es gibt keine beſſere Be
ſtätigung für die an geborene Frie
densliebe des deutſchen Volkes als die
Tatſache, daß es ſich trotz ſeiner Fähigkeit und
trotz ſeiner Tapferkeit, die wohl auch von
den Gegnern nicht beſtritten werden können,
ſowie trotz ſeiner großen Volkszahl nur einen
ſo beſcheidenen Anteil am Lebensraum
und an den Lebensgütern der Welt n
Hat. Allein gerade dieſe immer mehr nach
innen gewandte Art des deutſchen Weſens
verträgt es nicht, in unwürdiger Weiſe
entrechtet oder mißhandelt zu werden.

Jndem der unſelige Friedensvertrag von
Verſailles die geſchichtlich geradezu
einzige Verewigung eines Kriegsausganges
näch der moraliſchen Seite hin feſtlegen wollte,
hat er jene deutſche Frage geſchaffen, die un
gelöſt eine kritiſche Belaſtung Europas, und ge
löſt eine Befreiung Europas darſtellt.

kein Leben
die einzelnen Regierungen der vor uns liegen
den Zeit waren, um ſo mehr hatten o
nationale Erwachen des deutſchen e
kes ſelbſt zu ſche u en. Um ſo größer war n
her auch die Angſt vor jeder n
Selbſtbeſinnung und damit um ſo einverſtan u
ner ihre Haltung gegenüber der algenigen
internationalen Diffamierung des n e
Volkes. Ja, ſie benötigten geradezu en
ſchändliche Feſſelung, um ihr trauriges rin
Regime auf dieſe Weiſe zu ſtützen. n
dieſes Regime Deutſchland geführt h
eindringlich der drohende Zuſammenbruch.

r i ſiederNun war es natürlich ſchwer, die Wie
herſtellung der deutſchen Gleichberectigna
gegenüber einer ſo eingewurzelten Meere
unſerer Nachbarn an die Richtgreint arg
tigung, als für dieſe nicht nur nicht ger
ſondern im Gegenteil im letzten Grunde
als international nützlich nachzuweiſen.

Der Kampf um die Glejchberechfigung

Januar
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mpfehlung oder üherhanpk anf eine vornennen des Völkerbundsrates
jerufen kann.

z. Es iſt unbeſtritten, da rankreich in
einem ſolchen Falle alſo das echt für ſich in

uch nimmt, nach eigenem Err zu entſcheiden, wer der An
reifer iſt.

Es ſteht ſomit feſt, daß Frankreich der
sowjetunion gegenüber Verpflichtungen ein
egangen iſt, die praktiſch darauf hinauslaufen,
gebenenfalls ſo zu handeln, als ob weder

Völkerbundsſatzung, noch der Rheinpakt,
er auf dieſe Satzung Bezug nimmt, in Geltung

wären.

Dieſes Ergebnis des franzöſiſchſowjetiſchen
vertrages wird nicht damit beſeitigt, daß
Frankreich darin den Vorbehalt gemacht hat,
z einem militäriſchen Vorgehen gegen Deutſch
land dann nicht verpflichtet ſein zu wollen,
wenn es ſich durch ein ſolches Vorgehen einer
Sanktion ſeitens der Garantiemächte Jtaliens
ind Großbritanniens ausſetzen würde.

Dieſem Vorbehalt gegenüber bleibt ſchon
die Tatſache entſcheidend, daß der Rheinpakt
nicht etwa nur auf Garantieverpflichtungen
Ftoßbritanniens und Jtaliens, ſondern primär
auf den im Verhältnis zwiſchen Frankreich
und Deutſchland feſtgeſetzten Verpflichtungen
beruht.

Es kommt deshalb allein darauf an, ob ſichrankreich bei der Uebernahme dieſer Ver
kragsverpflichtungen in jenen Grenzen ge
halten hat, die ihm im Verhältnis zu
deutſchland durch den Rheinpakt auf
erlegt worden ſind.

Das aber muß die deutſche e ung ver
neinen. Der Rheinpakt ſollte das Ziel ver
wirklichen, den Frieden im eſt en
Furopas dadurch zu ſichern, daß Deutſch
land einerſeits und Frankreich und Belgien

die Bedrohung
Wenn ſich daher Frankreich die ab

ſtrakte Formülierung der im Rheinpakt zu
gelaſenen Kriegsmöglichkeiten jetzt
zjunutze macht, um ein neues Bündnis
mit einem militäriſch hochgerüſteten Staat
gegen Deutſchland abzuſchließen, wenn
es ſo die Tragweite des von ihm mit Deutſch
land vereinbarten Kriegsverzichtes weiterhin
und in ſo entſcheidender Weiſe einſchränkt und
wenn es dabei, wie oben dargelegt, nicht ein
mal die feſtgeſetzten formellen rechtlichen
Grenzen innehält, ſo hat es damit eine völlig
neue Lage geſchaffen und das politiſche
Syſten des Rheinpaktes ſowohl dem
Sinne nach als auch tatſächlich zerſtört.

Die letzten Debatten und Beſchlüſſe des
ftanzöſiſchen Parlaments haben erwieſen, daß
Frankreich trotz der deutſchen Vor
ſtellungen entſchloſſen iſt, den Pakt mit
der Sowjetunion endgültig in Kraft
zu ſetzen, ja eine diplomatiſche Unterredung
hat ergeben daß ſich Frankreich ſchon jetzt an
die von ihm geleiſtete Unterzeichnung dieſes
Paktes vom 2. Mai 1935 als gebunden
anſteht. Gegenüber einer ſolchen Entwicklung
der europäiſchen Politik kann aber die deutſche
Reichsregierung, will ſie nicht die ihr pflicht
gemäß anvertrauten Intereſſen des deutſchen
Volkes verwahrloſen laſſen oder preisgeben,
nicht untätig bleiben.

Die deutſche Regierung hat bei den Ver
handlungen der letzten Jahre ſtets betont, alle
ſich aus dem Rheinpakt ergebenden Verpflich
tungen ſo lange zu halten und erfüllen zu
wollen, als die anderen Vertragspartner
auch ihrerſeits bereit ſind, zu dieſem Pakt zu
ſtehen. Dieſe ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung
kann jetzt als von ſeiten Frankreichs nicht
nehrerfüllt angeſehen werden. Frankreich
hat die ihm von Deutſchland immer wieder ge
machten freundſchaftlichen Angebote und fried
lihen Verſicherungen unter Verletzung des
Rheinpaktes mit einem ausſchließlich
gegen Deutſchlans gerichteten miliDuke Bündnis mit der Sowjetunion beant

ortet.

An locarno nicht mehr gebunden
Damit hat der Rheinpakt von Locarno

eher ſeinen inneren Sinn verloren und prak
tiſh aufgehört zu exiſtieren. Deutſch
land ſieht ſich daher auch ſeinerſeits nicht
e als an dieſen erloſchenen Pakt geb un

an.
Die deutſche Regierung iſt nunmehr ge

jwungen, der durch dieſes Bündnis neu
geſchaffenen Lage zu begegnen, einer
Lage, die dadurch verſchärft wird, daß der
ſranzöſiſch-ſowjetiſche Vertrag ſeine Ergänzung
in einem genau parallel geſtalteten Bündnis
Vttrag zwiſchen der Tſchechoſlowakei und der

ewjekunion gefunden hat.

Im Intereſſe des primitiven Rechtes jedes
olkes auf Sicherung ſeiner Grenzen und
r Wahrung ſeiner Verkteidi-
gungsmög lichkeiten hat daher die
eutſche Reichsregierung mit dem heutigen
ge die volle und uneingeſchränkte
uveränität des Reiches in der entwilitariſierten Zone des Rheinlandes

wieder hergeſtellt.

v Um aber jeder Mißdeutung ihrer Abſichten
tzubeugen und. den rein defenſiven
ſel er krer dieſer Maßnahme außer Zwei-
zu ſtellen ſowohl, als ihrer ewig gleich
eibenden Sehnſucht nach einer wirklichen

Fefriedung Europas zwiſchen gleich be rech
ten und gleichgeachteten Staaten Aus

a zu verleihen, erklärt ſich die deutſche
n egierung bereit, auf der Grundlage der
ine henden Vorſchläge neue Vereinbarungen

Ne Aufrichtung eines Syſtems der euro
ſchen Friedensſicherung zu treffen:
Morschläge Deufschloncs

be n die deutſche Reichsregierung erklärt ſich
et mit Frankreich und Belgien
er die Bildung einer beiderſeitigen

anvererſeiks in ihrem Verhältnis zuelnander
für alle Zukunft auf die Anwendung militä
riſcher Gewalt verzichten. Wenn bei dem
Abſchluß des Paktes beſtimmte Ausnahmen
von dieſem Kriegsverzicht über das Recht der
Selbſtverteidigung hinaus zugelaſſen wurden,
ſo lag, wie allgemein bekannt, der politiſche
Grund hierfür allein darin, daß Frankreich
ſchon vorher gegenüber Polen und der Tſchecho
ſlowakei beſtimmte Bündnispflichten über
nommen hatte, die es der Jdee der abſoluten
olnte rns im Weſten nicht opfern
wollte.

Das gute Gewissen Deodfschlandks

Deutſchland hat ſich aus ſeinem guten
Gewiſſen heraus damals mit dieſen Ein
ſchränkungen des Kriegsverzichtes abgefun
den. Es hat die von dem Vertreter Frank-
reichs auf den Tiſch von Locarno gelegten
Verträge mit Polen und der Tſchechoſlowakei
nicht beanſtandet, allein unter der ſelbſt
verſtändlichen Vorausſetzung, daß dieſe
Verträge ſich an die Konſtruktion des Rhein
paktes anpaßten und keinerlei Beſtim
mungen über die Handhabung des Artikels 16
der Völkerbundsſatzung enthielten, wie ſie in
den neuen franzöſiſch-ſowjetiſchen Abmachungen
vorgeſehen ſind. Dem entſprach auch der da
mals der deutſchen Regierung bekannt ge
wordene Jnhalt über Sonderabmachungen.

Die im Rheinpakt zugelaſſenen Ausnahmen
ſind allerdings nicht ausdrücklich auf Polen
und die Tſchechoſlowakei abgeſtellt, ſondern
abſtrakt formuliert worden. Es war aber der
Sinn aller hierauf bezüglichen Verhand
lungen, nur einen Ausgleich zwiſchen dem
deutſch franzöſiſchen Kriegsverzicht und dem
Wunſche Frankreichs nach Aufrechterhaltung
ſeiner ſchon beſtehenden Bündnisverpflich
tungen zu finden.

durch Moskau
entmilitariſierten Zone ſofort in
Verhandlungen einzutreten und einem ſolchen
Vorſchlag in jeder Tieſe und Auswirkung un
ter der Vorausſetzung der vollkommenen
Parität von vornherein ihre Zuſtimmung
zu geben.

2. Die deutſche Reichsregierung ſchlägt vor,
zum Zwecke der Sicherung der Unverſehrtheit
und Unverletzbarkeit der Grenzen im Weſten
einen Nichtangriffspakt zwiſchen
Deutſchland, Frankreich und Bel
gien abzuſchließen, deſſen Dauer ſie bereit
iſt, auf 25 Jahre zu fixieren.

3. Die deutſche Reichsregierung wünſcht
England und Jtalien einzuladen, als
Garantiemächte dieſen Vertrag zu
unterzeichnen.

4. Die deutſche Reichsregierung iſt einver
ſtanden falls die Königl. niederländiſche Regie
rung es wünſcht, und die anderen Vertrags
parkner es für angebracht halten, die Nieder
lande in dieſes Vertragsſtſtem einzübeziehen.

5. Die deutſche Reichsregierung iſt bereit,
zur weiteren Verſtärkung dieſer Sicherheits
abmachungen zwiſchen den Weſtmächten einen
Luftpakt abzuſchließen, der geeignet iſt,
der Gefahr plötzlicher Luftangriffe automatiſch
und wirkſam vorzubeugen.

6. Die deutſche Reichsregierung wiederholt
ihr Angebot, mit den im Oſten an Deutſch
land angrenzenden Staaten ähnlich wie mit
Polen Nichtangriffspakteabzuſchließen.

Da die litauiſche Regierung in den letz
ten Monaten ihre Stellung dem Memelgebiet
gegenüber einer gewiſſen Korrektur unterzogen
hat, nimmt die deutſche Reichsregierung die
Litauen betreffende Ausnahme, die ſie einſt
machen mußte, zurück und erklärt ſich unter der
Vorausſetzung eines wirkſamen Ausbaues der
garantierten Autonomie des Memelgebietes
vereit, auch mit Litauen einen ſolchen Nicht
angriffspakt zu unterzeichnen.

7. Nach der nunmehr erreichten endlichen
Gleichberechtigung Deutſchlands und der
Wiederherſtellung der vollen Souveränität über
das geſamte deutſche Reichsgebiet ſieht die
deutſche Reichsregierung den Hauptgrund für
den ſeinerzeitigen Austritt aus dem Völker
b und als behoben an. Sie iſt daher bereit,
wieder in den Völkerbund einzutreten
Sie ſpricht dabei die Erwartung aus, d im
Laufe einer angemeſſenen Zeit auf dem Wege
freudſchaftlicher Verhandlungen die Frage der
kolonialen Gleichberechtigung ſowie die Frage
der Trennung des Völkerbundsſtatus von ſeiner
Verſailler Grundlage geklärt wird.
Gleichberechfigung erreicht

Männer, Abgeordnete des Reichstages!

Jn dieſer geſchichtlichen Stunde, da in den
weſtlichen Provinzen des Reiches deutſche
Truppen ſoeben ihre künftigen Friedens
garniſonen beziehen, vereinigen wir uns
alle zu zwei heiligen inneren Bekenntniſſen:

1. Zu dem Schwur, vor keiner Macht und
vor keiner Gewalt in der Wiederher-
ſtellung der Ehre unſeres Volkes zu rückzu
weichen und lieber der ſchwerſten Not ehren
voll zu erliegen, als jemals vor ihr zu kapitu
lieren und

2. zu dem Bekenntnis, nun erſt recht für
eine Verſtändigung der Völker Europas
und insbeſondere für eine Verſtändigung mit
unſeren weſtlichen Völkern und Nachbarn ein
zutreten.

Nach drei Jahren glaube ich ſo mit dem
heutigen Tag den Kampf um die deutſche
Gleichberechtigung als abgeſchloſſen an
ſehen zu können. Jch glaube, daß damit aber
auch die erſte Vorausſetzung für unſere ſeiner
zeitige Zurückziehung aus der europäiſchen
kollektiven Zuſammenarbeit weggefallen iſt.

Wenn wir daher nunmehr wieder bereit
ſind, zu dieſer Zuſammenarbeit zurückzukehren,
dann geſchieht dies mit dem aufrichtigen
Wunſch, daß vielleicht dieſe Vorgänge und ein
Rückblick auf dieſe Jahre mithelfen werden,

das Verſtän nis fe dieſe Juſemmenarbekk
auch bei den anderen europäiſchen Völkern zu
vertiefen.

Wir haben in Europa keine terri
torialen Forderungen zu ſtellen. Wir
wiſſen vor allem, daß alle die Spannungen,
die ſich entweder aus falſchen territorialen Be
ſtimmungen oder aus den Mißverhältniſſen
der Volkszahlen mit ihren Lebensräumen er
geben, in Europa durch Kriege nicht gelöſt
werden können. Wir hoffen aber, daß die
menſchliche Einſicht mithelfen wird, das
Schmerzliche dieſer Zuſtände zu mildern und
Spannungen auf dem Wege einer langſamen
evolutionären Entwicklung in friedlicher
Zuſammenarbeit zu beheben. Und ins
beſondere empfinde ich mit dem heutigen
Tage erſt recht die Notwendigkeit, die Ver
pflichtungen zu würdigen, die uns die wieder
gewonnene nationale Ehre und Freiheit auf
erlegen, Verpflichtungen nicht nur unſerem
eigenen Volk gegenüber, ſondern auch gegen
über den übrigen europäiſchen Staaten.

So möchte ich denn an dieſer Stelle noch
einmal die Gedanken, die 9 in den 13 Punk
ten meiner letzten Rede hier ausgeſprochen
habe, in die Erinnerung der europäiſchen
Staatsmänner zurückrufen mit der Verſiche
rung, daß wir Deutſche gern alles tun wollen,
was zur Verwirklichung dieſer ſehr regalen
Jdeagale möglich und nötig iſt.

Meine Parteigenoſſen! Seit drei
Jahren führe ich nun die Regierung des Deut
ſchen Reiches und damit das deutſche Volk.
Groß ſind die Erfolge, die mich die
Vorſehung in dieſen drei Jahren für unſer
Vaterland erringen ließ. Auf allen Gebieten
unſeres nationalen, politiſchen und wirtſchaft
lichen Lebens iſt unſere Stellung gebeſſert
worden. Jch darf an dieſem Tage aber auch
bekennen, daß mich in dieſer Zeit zahl
reiche Sorgen bedrückten und unzählige
ſchlafloſe Nächte, arbeitserfüllte Tage
begleiteten. Jch konnte dies alles nur tun,
weil ich mich nie als Diktator meines Volkes,
ſondern ſtets nur als ſein Führer und da
mit als ſein Beauftragter gefühlt habe.
Jch hatte um die innere Zuſtimmung des deut
ſchen Volkes zu meinen Jdealen einſt 14 Jahre
gerungen und bin dann dank ſeines Ver
trauens von dem ehrwürdigen Generalfeld
marſchall berufen worden. Jch habe aber auch
ſeitdem alle meine Kraft nur aus dem glück
lichen Bewußtſein geſchöpft, mit meinem Volk
unlösbar verbunden zu ſein als Mann
und als Führer.

Ich kann dieſe geſchichtliche Periode der
Wiederherſtellung der Ehre und Freiheit
meines Lebens nicht abſchließen ohne das deutſche
Volk zu bitten, mir und damit allen meinen
Mitarbeitern und Mitkämpfern die nach
trägliche Zuſtimmung zu erteilen zu
all dem, was ich in dieſen Jahren an oft ſchein
bar eigenwilligen Entſchlüſſen, an harten
Maßnahmen durchführen und an großen Opfern
fordern mußte.

Jch habe mich deshalb entſchloſſen, am
heutigen Tag den Deutſchen Reichstag
aufzulöfen, damit das deutſche Volk ſein
Urteil abzugeben vermag über meine und
meiner Mitarbeiter Führung.

Jn dieſen drei Jahren hat Deutſchland
wieder zurückerhalten ſeine Ehre, wieder
gefunden ſeinen Glauben, überwunden
ſeine größte wirtſchaftliche Not und endlich
einen neuen kulturellen Aufſtieg eingeleitet.
Dies glaube ich vor meinem Gewiſſen und vor
meinem Gott ausſprechen zu dürfen Jch bitte
jetzt das deutſche Volk, mich in meinem
Glauben zu ſtärken und mir durch die
Kraft ſeines Willens auch weiterhin die
eigene Kraft zu geben, um für ſeine Ehre
und ſeine Freiheit jederzeit mutig eintreten
und für ſein wirtſchaftliches Wohlergehen
ſorgen zu können, um mich beſonders zu
ſtärken in meinem Ringen um einen wahr
haften Frieden.

Flaggen heraus!
Berlin, 8. März. Der Reichs und preu

ßiſche Miniſter des Jnnern hat angeordnet:
Aus Anlaß der Wiedergewinnung der deut

ſchen Freiheit flaggen alle öffentlichen Ge
bäude voll maſt.

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda fordert die Bevölkerung auf, aus
Anlaß der endgültigen Wiederherſtellung der
deutſchen Freiheit und Souveränität und damit
der deutſchen Ehre zu flaggen. Sie bringt da
mit auch ihre innere Verbundenheit mit
den Toten des Weltkrieges, deren Opfer
nunmehr nicht mehr umſonſt iſt, in wirkſamſter
Weiſe zum Ausdruck.

Exploſion
in Flugzeugmokorenfabrik
Mailand, 8. März. Jn der großen Mai

länder Auto- und Flugzeugmotorenfabrik
Jſotta-Fraſchini erfolgte heute um
4.30 Uhr eine große Exploſion Bis jetzt wurden
15 Tote aus den Trümmern geborgen. Die
Zahl der Opfer dürfte ſich noch erhöhen.

Die Exploſion ereignete ſich in einem
Metallſchmelzofen mit großer Stichflamme.
Das Gebäude, in dem der Ofen ſtand, wurde
in Trümmer gelegt. Die anderen Ab
teilungen der Fabrik wurden nicht beſchädigt.
Der Knall war in einem Umkreis von 15 Kilo
metern zu hören. Ein Knabe, der ſich in der
Nähe der Fabrik aufhielt, wurde durch den
Luftdruck 10 Meter weit fortgeſchleudert. Die
Urſache der Exploſion iſt noch nicht geklärt.

Elf japaniſche Flugzeuge verbrannk
Schanghai, 8. März. Die große japa

niſche Flughalle auf dem Flugplatz von Soul
in Korea wurde am Sonnabendmorgen von
einem Großfeuer völlig zerſtört. Neun
japaniſche einſitzige Militärflugzeuge
und zwei Verkehrsflugzeuge für je zehn Per
ſonen wurden ein Raub der Flammen.

Wir haben wieder
einmal Tür und Tor
zum billigen Einkauf

geöffnet!
Hosen und Berufskleidung heit
heufe unsere Parole. Nicht nur,
daß Wir mif einer mehr als großen

Auswahl aufwearten, auch unsere
Preise liegen jetzt besonders qün-

sfiq. Besichtigen Sie biffe unsere
Fensfer, und überzeugen Sie sich
deavon, da Hollenkamp wieder
einmal beweisfa gute Kleidung
braucht nicht teuer zu sein.

Sonder-Verkaufstage für
Hoſen und Berufskleidung

HoSEN
Anzughosen aus Resfen zum Ergänzen v.

Anzügen 3.50 4.20 8,80 40.60 44.
Streifoenhosen, die prakt. Hose för Jeden
Zweck 2.29 4.40 6,20 8,80 42.15
Sommerhosen in modernen bunten Far-
ben zum Kombinieren von Sportjackefts

8.0 40,60 44. 47.50 26

Golfhosen, lang und welt geschniftea in
mod. Farben 2.75 4.99 6.20 8.80 44.

Breeches in sfrapazierfählgen Cord- und
Whipcord-Qualitsten

4.40 6.20 e0 40, e 44
Lange Cordhosen, unsere albewähr-
ten Stammquslitsten

3.90 6,20 7.10 40.00 44

Mänchesferhosen
5. 7. e 8.20 40.60

Plofhesen 3.50 4,40 6.20 Z.

BERUFSKIEIPUNG
Schlosserjacken 1.75 2.20 2.
mit Umlegekragen

Schlosserhosen 4.75 2.20 2.
Herren-Berufs- Mäntel 2.60 3,50 4,90

Arzte- Mäntel 3. 4.90 5,20
Kochjacken 3.50 4.79 60
Kochhosen 3.50 4.95 6.50
Kellnerjacken 3.50 4,40 5,30
Malerjacken 4.75 2.60 3.,50
Malerhosen 41.75 2.68 3.,50
DamenSchufz- Mäntel 2.25 2.69 4.70
weifz, blau, schwarz, braun

Damen-Wickel-Mäntel 1.75 2.00 4.20
mmer das praktische Hauskleid
wieder

Halle Saale Gr. Ulrichstr. 1920
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n e e c Sang n 22077 29902 aus gegenſäDie Einzelpläne des Haushaltsplanes ſchließen in e De è5zeàeeàe n 63123 71608 84454
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MittelſchulenHöhere Schulen s09 080 1328 370 327586 380729 334855 354954 388168 338610e e 1os 77 Unterzeichneter beſtellt hiermit die 7mal wöchentlt t ehe s t e n AberLehranſtalten u. Fachkurſe) 55 240 5 8 09 04e n onde on m 9e al wöchentlich erſchei- 77908 478807 98088
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Stadttheater. 417 000 1 042 370
Muſe um 1 340 eZoologiſcher Garten 146 850 51 640Zucherel u. Archivverwaltg 8630 128 498 HAusgabe:
Jugend- und Fürſorgeamt] 1 090 120 h
Alters- und Pflegeheim 130 800 349 060 f 3e e zur Lieferung ab: bis auf Widerruf zumSonſtige Stiftungen 76 312 a Preiſe von: RM 2.30 tell d C 2 w b JGeſundheitsfürſorgeweſen 3 309 9 A fStadtiſch. Unterſuchungsamt 40 600 r on: öuſ e ung urch rager C n 9
Desinfektionsanſtalt 4 800 41Leihesühungen und Sport 5 500 n ws RM 2.52 Zuſtellung durch die Poſt ürdtStadtbad 129 130 360Soldad Wittekind. 22 970 49 260 RM 2.10 Gelbſtabholung bei der Poſt 3Bad Geſündbrunnen 15 430 9 RM 2.00 G nzeigen u indFlußbäder 4 330 3 96Verwaltung des Kapital ob v elbſtabholung
vermögens 3 126 340 703 54giegenſchaftsverwaltung 1 108 o28 1070 700 bei unſerer Gtadtabholerſtelle:

Aint für Wohnungsbau
förderung 796 160 1 283 820Steuern und Abgaben 17961 370 1 448 910Ueberſchüſſe u. Fehlbeträge Vor und Fungame:
aus Vorjahren 205 066,85 205 066,85

30 044 288,851 30 044 288,85GeſamtſummeAb: Durchlaufende Poſten 306 61300 Beruf:Bereinigter Bruttohaushalt 29 737 676,85 für die qm nächstenAußerordentlicherHaushaltsplan: 13 153 751,54 Wohnort: Tage frühmorgensIV.

Der Haushaltsplan liegt gemäß 86 Abf. 3 der erscheinende AusDeutſchen Gemeindeordnung vom 9. 3. 1936 ab eine Straße und Haus Vr.

Woche lang im Ratshof, Zimmer Nr. 10, zur Einſicht gabe cler M N. 7nahme aus.
Halle, den 7. Marg 1936. Richtzutreffendes bitte durchſtreichen! Am deutliche Schrift wird gebeten! Wir bitten, dieſen Beſtellſchein

unſeren Feltungsboten mitzugeben oder im Umſchlag unfrankkert an den Verlag Halle, Geiſtſtraße 47, zu ſendenDer Oberbürgermeiſter
J. V. Dr. May.
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aus der Abwickelung der Folgen einer
ten Feindſchaft wieder eine neue zu erzeugen!
Jch werde einmal von der Geſchichte die

Beſtätigung beanſpruchen können, daß ich in
keiner Stunde meines Handelns n das
beutſche Volk die Pflichten vergeſſen habe, die
ich und die wir alle der Aufrechterhaltung der
europäiſchen Kultur und Ziviliſation gegen
über zu tragen ſchuldig ſind. Es iſt aber eine
Vorausſetzung für den Beſtand dieſes am
Ende gerade in der Vielgeſtaltigkeit ſeiner
Kulturen ſo eigenartigen Kontinentes, daß er
nicht denkbar iſt, ohne das Vorhandenſein

freier und unabhängiger National
ſtaaten. Es mag jedes europäiſche Volk
überzeugt ſein, daß es den größten Beitrag
zu unſerer abendländiſchen Kultur geſtiftet
hat. Jm ganzen aber wollen wir uns nichts
wegwünſchen von dem, was die einzelnen
Völker gegeben haben, und wollen daher auch
nicht ſtreiten über das Gewicht dieſer ihrer
einzelnen Beiträge, ſondern müſſen nur er
kennen, daß aus der Rivalität der europäiſchen
Einzelleiſtungen ohne Zweifel die Spitzen

leiſtungen ſtammen auf den verſchiedenſten
Gebieten der menſchlichen Kultur.

Die Brücke nach Frankreich
So ſehr wir daher bereit ſind, in dieſer

europäiſchen Kulturwelt mitzuarbeiten als
reies und gleichberechtigtes Glied,
o hartnäckig und eigenſtnnig möchten wir aber
das bleiben, was wir ſind.

Jch habe in dieſen drei Jahren leider
nur zu oft vergeblich immer wieder ver
ſucht, eine Brücke der Verſtändigung
zun franzöſiſchen Volk zu ſchlagen. Je
mehr wir uns aus der BVitternis des Welt
krieges und ſeiner Nachjahre entfernen, um ſo
mehr verſinkt in den menſchlichen Erinnerungen
das Böſe, und das Schönere des Lebens, der
Erkenntniſſe und Erfahrungen tritt in den
Vordergrund. Was ſich einſt als erbitterter
Gegner gegenüberſtand, würdigt ſich heute als
tapferer Kämpfer eines vergangenen großen
Ringens und ſieht ſich wieder als Träger und
Forterhalter einer großen allgemeinen menſch
lichen Kultur.

Warum ſoll es dann nicht möglich ſein, den
jweckloſen, Jahrhunderte langen Streit, der
keinem der beiden Völker einen endgültigen
Entſcheid gebracht hat, bringen konnte und
bringen wird, abzubrechen und durch die Rück
ſichtnahme einer höheren Vernunft zu erſetzen?

Das deutſche Volk iſt nicht intereſſiert dar
an, daß das franzöſiſche leidet und umgekehrt:
wo läge der Vorteil für Frankreich darin,
wenn Deutſchland in Not verkommt? Welchen
Nutzen hat der franzöſiſche Bauer, wenn es
dem deutſchen ſchlecht geht oder umgekehrt?
Oder welch ein Vorteil bietet ſich für den
ftanzöſiſchen Arbeiter etwa aus der Not des
deutſchen Welchen Segen könnte es aber auch
für Deutſchland bringen, für den deutſchen Ar
beiter, den deutſchen Mittelſtand und das
deutſche Volk überhaupt, wenn Frankreich von
Unglück heimgeſucht würde

Ich habe verſucht, die Fragen einer haß
erfüllten Klaſſenkampftheorie im inneren
Deutſchland im Sinne einer höheren Vernunft
zu löſen, und es iſt mir dies gelungen. Warum
ſoll es nicht möglich ſein, das Problem der all
gemeinen europäiſchen Volks und Stagaten
gegenſätze aus der Sphäre des Anvernünftigen,

e

Leidenſchaftlichen herauszuheben und unter das
ruhige Licht einer höheren Einſicht zu
ſtellen

Jch habe mir jedenfalls einſt geſchworen,
ebenſo zäh und tapfer für die deutſche
Gleichberechtigung zu kämpfen und
dieſe ſo oder ſo durchzuſetzen, wie umgekehrt
aber auch das Verantwortungsgefühl zu ſtär
ken und für die Notwendigkeit einer euro
päiſchen gegenſeitigen Rückſichtnahme und
Zuſammenarveit.

Kampf dem Bolschewismus
Wenn mir aber heute von ſeiten meiner

internationalen Gegner aus vorgehalten

wird, daß ich doch dieſe r mitRußland ablehne, ſo muß ich demgegen
über folgendes erklären: Jch lehne und lehnte
ſie nicht ab mit Rußland, ſondern mit dem auf
die Herrſchaft der Welt Anſpruch erhebenden
Bolſchewismus. Jch bin Deutſcher
Jch liebe mein Volk und hänge an ihm. Jch
weiß, daß es nur dann glücklich ſein kann, wenn
ihm das Leben nach ſeinem Weſen und
ſeiner Art möglich iſt.

Jch will nicht, daß über das deutſche Volk,
das nicht nur weinen, ſondern auch durch ſein
ganzes Leben hindurch immer herzlich lachen
konnte, das Grauen der kommuniſtiſchen inter
nationalen Haßdiktatur geſenkt wird. Jch
zittere für Europa bei dem Gedanken, was aus
unſerem alten menſchenüberfüllten Kontinent
werden ſoll, wenn durch das Hereinbrechen
dieſer deſtruktiven und alle bisherigen Werte
umſtürzenden aſiatiſchen Weltauffaſſung das
Chaos der bolſchewiſtiſchen Revolution erfolg
reich ſein würde.

Jch bin vielleicht für viele europäiſche
Staatsmänner ein phantaſtiſcher, jedenfalls
aber un bequemer Warner. Daß ich aber
in den Augen der bolſchewiſtiſch internationalen

Weltunterdrücker als einer der grö ß ten
Feinde gelte, iſt für mich nur eine große
Ehre und eine Rechtfertigung meines
Handelns vor der Nachwelt.

Wir gehen nicht ins Verderben
Jch kann nicht verhindern, daß andere

Staaten ihren Weg gehen, den ſie nun einmal
glauben gehen zu müſſen oder wenigſtens
gehen zu können, aber ich werde es ve rhin
dern, daß auch Deutſchland dieſen Weg
in das Verderben antritt. Und ich glaube,
daß dieſes Verderben in dem Augenblick ſeinen
Einzug halten würde, in dem die Staats
führung ſich ſelbſt zum Verbündeten
einer ſolchen deſtruktiven Lehre hergeben wollte.

Jch ſehe keine Möglichkeit, dem deutſchen
Arbeiter die mich ſo tief bewegende Ge
fahr des Anglüſckes eines bolſchewiſtiſchen
Chaos in Deutſchland klar zu machen, wenn ich
ſelbſt als Führer der Nation, mich in enge Be
ziehungen zu dieſer Gefahr bringen wollte. Jch
will auch hier als Staatsmann und Führer
des Volkes alles das tun, was ich vom einzel
nen Volksgenoſſen erwarte und verlange. Jch
glaube nicht, daß die engere Berührung mit
einer Weltanſchauung, die für ein Volk ver

iſt, für Staatsmänner nühtzlich ſein
ann.

Wir haben in der deutſchen Geſchichte der
letzten 20 Jahre ja Gelegenheit gehabt, Ex
fahrungen auf dieſem Gebiet zu ſammeln.
Die erſte Fühlung mit dem Bolſchewis
m u s im Jahre 1917 brachte ein Jahr ſpäter
uns ſelbſt die Revolution. Die zweite Be
rührung mit ihm genügte, um in wenigen
Jahren Deutſchland knapp an den Rand des
kommuniſtiſchen Zuſammenbruchs
zu bringen. Jch habe dieſe Beziehungen gelöſt,
und damit Deutſchland vor dieſem Verderben
zurückgeriſſen. Nichts wird mich bewegen kön
nen, einen Weg zu gehen, als den, den mir
Erfahrung, Einſicht und Vorausſicht vorſchrei
ben, und ich weiß, daß dieſe Ueberzeugung tief
ſtes Gedanken und Jdeengut der ganzen na
tionalſozialiſtiſchen Bewegung geworden iſt.

Mit zäher Beharrlichkeit werden wir die
ſozialen Probleme und Spannungen in unſerem
Volk auf dem Wege einer fortgeſetzten Epo
lut i on löſen und damit uns des Segens
einer ruhigen Entwicklung verſichern die allen
unſeren Volksgenoſſen zugutekommt. And was

dabei an immer neuen Aufgaben an uns her
antritt, erfüllt uns mit der Freude desjenigen,
der ohne Arbeit und damit ohne Aufgaben
nicht zu leben vermag.

Wenn ich dieſe grundſätzliche Einſtellung
auf die europäiſche allgemeine
Politik übertrage, dann ergibt ſich daraus
für mich die Unterſcheidung Europas in
zwei Hälften: Jn jene Hälfte, die ſich
aus ſelbſtändigen und unabhängigen Natio-
nalſtagaten aufbaut, aus Völkern, mit
denen wir taufendfältig durch Geſchichte und
Kultur verbunden ſind und mit denen wir in
alle Zukunft genau ſo wie mit den freien und
ſelbſtändigen Nationen der außereuropäiſchen
Kontinente verbunden bleiben wol
len und in eine andere Hälfte, die von
jener un duld ſamen und einem allgemeinen
internationalen Herrſchaft s-anſpruch erhebenden bolſchewiſtiſchen
Lehre regiert wird, die ſelbſt den ewigen und
uns heiligen Dies- und Jenſeitswerten die
Vernichtung predigt, um eine andere, uns
in Kultur, Ausſehen und Jnhalt abſcheulich
vorkommende Welt aufzubauen.

Mit ihr wollen wir außer den gegebenen
politiſchen und wirtſchaftlichen internationalen
Beziehungen in keine ſonſtige innigere Be
rührung kommen.

Der Pakt Paris- Moskau

Es liegt nun noch eine unglückliche Tragik
darin, daß als Abſchluß unſerer langjährigen
aufrichtigen Bemühungen um das Vertrauen,
die Sympathien und die Zuneigun des fran
zöſiſchen Volkes ein Militärbündnisabgeſchloſſen wurde, deſſen Anfang wir heute
kennen, deſſen Ende aber, wenn die Vorſehung
nicht wieder einmal gnädiger iſt, als es die
Menſchen verdienen, vielleicht von unab
ſehbaren Folgen ſein wird.

Jch habe mich in den letzten drei Jahren
bemüht, langſam, aber ſtetig die Voraus
ſetzungen für eine deutſch-franzö
ſiſche Verſtändigung zu ſchaffen. Jch
habe dabei nie einen Zweifel darüber gelaſſen,
daß zu den Vorausſetzungen dieſer Verſtändi
gung die abſolute Gleichberechtigung
und damit die gleiche Rechtswertung
des deutſchen Volkes und Staatesgehört. Jch habe aber bewußt in dieſer Ver
ſtändigung nicht nur ein Problem geſehen, das
auf den Wegen von Pakten gelöſt wird, ſon
dern ein Problem, das zunächſt den beiden
Völkern pſychologiſch nahegebracht wer
den muß. da es nicht nur verſtandes, ſondern
auch gefühlsmäßig vorbereitet werden
ſoll. Jch habe daher oft den Vorwurf bekom
men, daß meine Freundſchaftsangebote keine
konkreten Vorſchläge enthalten hätten. Dies
iſt nicht richtig.

Adolf Hitlers Vorschläge
Was konkret zur Entſpannung der deutſch

franzöſiſchen Beziehungen überhaupt 717
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konkrek vorgeſchlagen. Jch habe einſt
nicht et mich dem konkreten Vorſchla
einer Rüſtungsbe von 200 00
Mann anzuſchließen. Jch habe mich, als dieſer
Vorſchlag dann von den verantwortlichen Ver
faſſern ſelbſt preisgegeben wurde, mit einem
zanz konkreten neuen Vorſchlag an das fran
ſöſiſche Volk und an die europäiſchen Regie
rungen gewendet. Auch der 300 000 MannVor-
ſchlag erfuhr Ablehnung.

Jch habe eine ganze Reihe weiterer kon
kreter Vorſchläge jur Entgiftung der öffent
lichen Meinungen in den einzelnen Staaten
und zur Reinigung der Kriegsführungen und
damit letzten Endes zu einer wenn auch lang
(amen, ſo aber ſicheren Abrüſtung gebracht.

Es iſt ein einziger dieſer deutſchen Vor
ſchläge wirklich berückſichtigt worden. Der rea
liſtiſche Sinn einer engliſchen Regie
rung hat meinen Vorſchlag der Herſtellung
einer dauernden Relation zwiſchen der deut
(chen und engliſchen Flotte, die eben
ſo den Bedürfniſſen der deutſchen Sicherheit
entſpricht wie umgekehrt Bedacht nimmt auf
die enormen überſeeiſchen Jntereſſen eines
großen Weltreiches, angenommen. Und ich darf
wohl darauf hinweiſen, daß bis heute noch
dieſes Abkommen der praktiſch einzig e xi
ſttierende wirkliche verſtändnisvolle und
daher gelungene Verſuch einer Rüſtungs
begrenzung geblieben iſt. Die Reichs
regierung iſt bereit, dieſen Vertrag durch eine
weitere qualitative Abmachung mit Eng
land zu ergänzen.
Gleiche Rechte für alle

Jch habe den ſehr konkreten Grundſatz aus
r daß die Sammelprogramme einer
nternationalen Paktomanie eben

ſowenig Ausſicht auf Verwirklichung n
wie die Generalvorſchläge einer unter ſolchen
Umſtänden von vornherein ſchon als
undurchführbar erwieſenen Welt
Abrüſtung.

Jch habe demgegenüber betont, daß nur
ſchrittweiſe an dieſe Fragen herangetreten
werden kann und zwar nach der Richtung des
vermutlich geringſten Widerſtandes hin. Jch
habe aus dieſer Ueberzeugung heraus den
konkreten Vorſchlag auch für einen Luft
pakt entwickelt, unter der Zugrundelegung
zleicher Stärken für Frankreich, Eng
land und Deutſchland. Das Ergebnis
war zunächſt eine Mißachtung dieſes Vor
ſchlages und dann die Hereinführung eines
neuen in ſeinem militäriſchen Ausmaß unbe

rechenbaren vſteuropäiſchaſtgtiſchen Fakkors in
das europäiſche Gleichgewichtsfeld.

Jch habe mich jahrelang alſo mit kon
kreten Vorſchlägen abgegeben. Allein, i
ſtehe nicht an, zu erklären, daß mir mindeſt
ebenſo wichtig als die ſogenannten konkreten
Vorſchläge die pſychologiſche Vorbe
reitung für die Verſtändigung erſchienen iſt,
und ich habe auf dem Gebiete mehr getan
als ein aufrichtiger fremder Staatsmann
jemals überhaupt auch nur erhoffen durfte.
Jch habe die Frage der ewigen europäiſchen
Grenzreviſionen aus der Atmoſphäre
der öffentlichen Diskuſſion in Deutſchland ge
nommen. Man ſteht leider nur zu oft auf dem
Standpunkt, und dies gilt beſonders für aus
ländiſche Stagtsmänner, daß dieſer Einſtellung
und ihren Handlungen keine beſondere Be
deutung zukommt.

Jch darf darauf hinweiſen, daß es mir genau b möglich geweſen wäre, als Deutſcher
die Wiederherſtellung der Grenzen vom Jahre
1914 moraliſch als mein Programm aufzu
ſtellen und publiziſtiſch und orgtoriſch zu ver
treten, ſo wie das etwa franzöſiſche Miniſter
und Volksführer nach dem Jahre 1871 getan
haben. Meine Herren Kritiker wollen mir
auch auf dieſem Gebiet nicht jede Fähigkeit
abſprechen.

Verzicht ist viel schwer er

Es iſt viel ſchwerer für einen Natio
naliſten, einem Volk zur Verſtän-
digung zuzureden, als das Umgekehrte zu
tun. Und es würde für mich wahrſcheinlich
leichter geweſen ſein, die Jnſtinkte nach einer
Revanche aufzupeitſchen, als das Gefühl für
die Notwendigkeit einer europäiſchen Ver
ſtändigung zu erwecken und dauernd zu
vertiefen. Und das habe ich getan. Jch habe
die deutſche öffentliche Meinung von An
griffen ſolcher Art gegen unſere Nachbarvölker
befreit. Jch habe aus der deutſchen Preſſe
jeden Haß gegen das franzöſiſche Volk entfernt.
Jch bemühe mich, in unſerer Jugend das Ver
ſtändnis für das Jdeal einer ſolchen Ver
ſtändigung zu erwecken, und zwar ſicher nicht
erfolglos, Als vor wenigen Wochen die fran
zöfiſchen Gäſte in das Olympiſche Stadion in
Garmiſch-Partenkirchen einzogen, da
hatten ſie vielleicht Gelegenheit, feſtzuſtellen,
ob und inwieweit mir eine ſolche innere Um
ſtellung des deutſchen Volkes gelungen iſt.

Dieſe innere Bereitwilligkeit aber, eine
ſolche Verſtändigung zu ſuchen und zu finden,

wichtiger, als ausgeklügelte Verſuche von
taatsmännern, ſich ſelbſt in ein Netz juriſtiſch

i ſachlich undurchſichtiger Pakte zu ver
pinnen.

Dieſes Beſtreben von mir war aber doppelt
ſchwer, weil ich in derſelben Zeit Deutſch
land aus der Verſtrickung eines Vertrages
löſen mußte, der ihm ſeine Gleichberech
tigung raubte, an deſſen Aufrechterhal
tung aber ob mit Recht oder Unrecht, iſt
nebenſächlich das franzöſiſche Volk geglaubt
hat, intereſſiert ſein zu müſſen.

Selbst Hoheitsrechfe geopfert

Jch habe dabei gerade als deutſcher
Nationaliſt für das deutſche Volk noch ein
weiteres, beſonders ſchweres Opfer auf
mich nehmen müſſen.

Es iſt bisher wenigſtens in der neueren Zeit
noch nie verſucht worden, nach einem Krieg
dem Verlierer ſouveräne Hoheits
rechte über große und alte Teile ſeines
Reiches einfach abzuſprechen. Jch habe nur im
Intereſſe dieſer Sinn dieſes ſchwerſte
Opfer, das man uns politiſch und moraliſch
aufbürden konnte, getragen und wollte es
weiter tragen, nur weil ich glaubte, einen Ver
trag aufrechterhalten zu ſollen, der viel
leicht mithelfen konnte, die politiſche
Atmoſphäre zwiſchen Frankreich und Deutſch
land und England und Deutſchland zu ent
giften und das Gefühl einer Sicherheit auf
allen Seiten zu verbreiten.

Ja, darüber hinaus habe ich oft und auch
hier in dieſem Hauſe die Auffaſſung vertreten,
daß wir nicht nur bereit ſind, dieſen
ſchwerſten Beitrag für die europäiſche
Friedensſicherung zu tragen, ſolange auch die
anderen Partner ihre Verpflichtun
gen erfüllen, ſondern daß wir in dieſem
Vertrage überhaupt den einzig möglichen, weil
konkreten Verſuch einer europäiſchen Sicherung
erblicken wollen.

Jhnen, meine Abgeordneten, iſt der Jnhalt
und Sinn dieſes Vertrages bekannt. Er ſollte
zwiſchen Belgien und Frankreich einer
ſeits und Deutſchland' andererſeits für alle
Zukunft die Anwendung von Gewalt verhin
dern. Durch die ſchon vorher abgeſchloſſenen
Bündnisverträge Frankreichs ergab ſich leider die erſte, wenn auch den Sinn
dieſes Paktes, des Rheinpaktes von Locarno,
noch nicht aufhebende Velaſtung.

Frankreich bricht Locarno
Deutſchland leiſtete zu dieſem Pakt den

ſchwerſten Beitrag, denn während Frank
reich ſeine ren in Erz, Beton und Waffen
armierte und mit zahlreichen Garniſonen ver

wurde uns die fortdauernde Aufrecht
erhaltung einer vollkommenen Wehrloſig-
keit im Weſten aufgebürdet. Dennoch haben
wir auch dieſes erfüllt in der Hoffung,
durch einen ſolchen für eine Großmacht ſo
ſchweren trag dem europäiſchen Frieden
zu dienen und der Verſtändigung der Völker
zu nützen.

Es ſteht mit dieſem Pakt nun in Wider
ſpruch die Abmachung, die Frankreich
im vergangenen Jahr mit Rußland einge
gangen und bereits unterzeichnet hat und
deren Beſtätigung durch die Kammer ſoeben
erfolgt iſt.

Rofe Armee bedroht Mitteleuropo
Denn durch dieſe neue franzöſiſch-ſowjetiſche

Abmachung wird über den Umweg der
Tſchechoſlowakei, die ein gleiches
Abkommen mit Rußland getroffen hat, die be
drohliche militäriſche Macht eines
Rieſenreiches nach Mitteleuropa
hereingeführt. Es iſt dabei das Anmögliche,
daß dieſe beiden Stagten in ihrer Abmachung
ſich verpflichten, ohne Rückſicht auf eine
entweder bereits vorliegende oder zu erwar-
tende Entſcheidung des Völkerbundsrates im
Falle einer europäiſchen öſtlichen Verwickelung
die Schuldfrage nach eigenem Ermeſſen
zu klären und dementſprechend die gegenſeitige
Beiſtandsverpflichtung als gegeben zu betrach
ten oder nicht.

Die Behauptung, daß in dieſem Pakt durch
eine angefügte Einſchränkung die erſte Ver
pflichtung wieder aufgehoben würde, iſt unver
ſtändlich. Denn ich kann nicht in einem Punkt
ein beſtimmtes Verfahren als ausdrücklichen
Bruch mit einer ſonſt geltenden Verpflichtung
feſtlegen und damit als bindend annehmen,
um in einem weiteren Punkt feſtzuſtellen,
daß gegen dieſe anderen Verpflichtungen nicht
gehandelt werden ſoll. Jn dieſem Falle würde
die erſte Bindung unvernünftig und damit
ebenſo unverſtändlich ſein.

Dieſes Problem iſt aber zunächſt ein
n Problem und als ſolches ineiner ſchwerwiegenden Bedeutung zu werten.

Frankreich hat dieſen Vertrag nicht
abgeſchloſſen mit einer x-beliebigen europä-
iſſchen Macht. Frankreich hätte ſchon vor
dem Rheinpakt Beiſtandverträge ſowohl mit
der Tſchechoſlowakei als auch mit
Polen. Deutſchland nahm daran keinen
Anſtoß, nicht nur, weil dieſe Pakte zum Unter
ſchied des franzöſiſch-ſowjetiſchen Paktes ſich
der Völkerbundsfeſtſtellung unterwarfen, ſon
dern weil die damalige Tſchechoſlowakei wie
beſonders Polen primär ſtets eine Politik der
Vertretung ihrer eigenen nationalen Jnter-
eſſen führen werden.

Deutſchland hat nicht den Wunſch, dieſe
Staaten anzugreifen und glaubt auch nicht,
daß es im Jntereſſe dieſer Staaten liegen
wird, einen Angriff gegen Dezitſchland vorzu
nehmen. Vor allem aber:

Polen wird Polen bleiben und Frankreich
Frankreich. Sowjetrußland aber iſt der
ſtaatlich organiſierte Exponent einer revolu-
tionären Weltanſchauung. Seine

Staatsauffaſſung iſt das Glaubensbekenntnis
zur Weltrevolution. Es iſt nicht feſt
ſtellbar, ob nicht morgen oder übermorgen auch
in Frankreich dieſe Weltanſchauung erfolg-
reich ſein wird. Sollte aber dieſer Fall ein
treten und als deutſcher Staatsmann muß
ich auch pflichtgemäß damit rechnen dann
iſt es ſicher, daß dieſer neue bolſchewiſti
ſche Staat eine Sektion der bolſchewiſti
ſchen Jnternationale ſein würde, das
heißt, die Entſcheidung über Angriff oder Nicht
angriff wird dann nicht von zwei ver
ſchiedenen Staaten nach deren objektivem
eigenem Ermeſſen getroffen, ſondern von
einer Stelle aus direktiv erteilt. Dieſe
Stelle gher würde im Falle dieſer Entwicklung
nicht mehr Paris, ſondern Moskau ſein.

So wenig Deutſchland in der Lage iſt, ſchon
gus rein territoriglen Gründen Rußland an
zugreifen, ſo wäre Rußland jederzeit in der
Lage, über den Umweg ſeiner vorgeſchobenen
Poſitionen einen Konflikt mit Deutſchland
herbeizuführen.

Die Feſtſtellung des Angreifers wäre dann,
weil unabhängig von der Beſtimmung des
Völkerbundsrates, wohl von vornherein gewiß.
Die Behauptung oder der Einwand, daß
Frankreich und Rußland nichts tun wür-
den, was ſie eventuellen Sanktionen aus
ſetzen könnte, und zwar von ſeiten Englands
oder Jtaliens iſt belanglos, weil es
nicht zu ermeſſen iſt, welcher Art wirkſame
Sanktionen gegen eine ſo überwältigende welt
anſchaulich und militäriſch einige Konſtruktion
überhaupt ſein könnten.

Ver gebliche Warnongen
Wir haben jahrelang vor dieſer Entwick

lung beſorgt gewarnt. Nicht, weil wir ſie
mehr zu fürchten haben, als andere, ſondern
weil ſie eines Tages von furchtbaren
Folgen für ganz Europa begleitet ſein
kann. Man hat dieſe unſere ernſteſten Beden
ken abzutun verſucht mit dem Hinweis auf die
Unfertigkeit des ruſſiſchen Kriegsinſtrumentes,
auch ſeine Schwerfälligkeit und Unverwendbar
keit in einem europäiſchen Krieg.

Memorand
Sofort nach dem Bekanntwerden des am

2. Mai 1935 unterzeichnetes Paktes zwiſchen
Frankreich und der Union der Sozia-
liſt iſſchen Sowjetrepubliken hat die
deutſche Regierung die Regierungen der
übrigen Signatarmächte des Rheinpaktes von
Locarno darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Verpflichtungen, die Frankreich in dem
neuen Pakt eingegangen iſt, mit ſeinen Ver
pflichtungen aus dem Rheinpakt nicht ver
einbar ſind. Die deutſche Regierung hat
ihren Standpunkt damals ſowohl rechtlich als
politiſch ausführlich begründet. Und zwar in
rechtlicher Beziehung mit dem deutſchen

Wir haben dieſe n eng immer bekämpft.
Nicht weil wir irgendwie der Ueberzeugung
ſind, daß der Deutſche an ſich unterlegen wäre,
ſondern weil wir alle wiſſen, daß auch der
Zahl ihre beſondere Bedeutung und ihr
beſonderes Gewicht zukommt. Wir ſind aber
um ſo mehr dankbar über die Aufklärungen,
die gerade in der franzöſiſchen Kammer von
Herrn Herriot über die aggreſſiv
militäriſche Bedeutung Rußlands
gegeben worden ſind. Wir wiſſen, daß dieſe
Darlegungen Herrn Herriot von der Sowjet
regierung ſelbſt gegeben wurden und
ſind überzeugt, daß dieſe nicht den geiſtigen
Jnſpirator des neuen Bündniſſes in Frank
reich mit falſchen Aufklärungen bedient haben
kann, ebenſo wie wir nicht zweifeln an der
wahren Wiedergabe dieſer Jnformationen durch
Herrn Herriot.

Gesförfes Gleichgewicht Europas
Nach dieſen Jnformationen aber ſteht erſtens

feſt, daß die ruſſiſche Armee eine Frie
densſtärke von 1350 000 Mann beſitzt, daß ſich
zweitens 1724 Millionen Mann Kriegs
ſt ärke und Reſerven umfaßt, daß ſie drittens
mit der größten Tankwaffe ausgeſtattet
iſt und viertens über die größte Luft
waffe der Welt verfügt.

Die Heranziehung dieſes gewaltigſten mili
täriſchen Faktors, der auch in ſeiner Beweglichlichkeit und in feiner Führung uns als aus
gezeichnet und je derzeit einſatzbereit
geſchildert wurde, in das mitteleuropä
iſche Spielfeld zerſtört jedes wirkliche euro
päiſche Gleichgewicht. Es verhindert außer
dem jede mögliche Abſchätzung der erforder
lichen Verteidigungsmittel zu Lande und in
der Luft für die davon betroffenen europäiſchen
Staaten und inſonderheit für das allein als
Gegner in Ausſicht genommene Deutſch

an d.
Dieſe Rieſenmobiliſierung des

Oſtens gegen Mitteleuropa ſteht

Memorandum vom 25. Mai 1935, in politiſcher
Beziehung in den vielfachen diplomatiſchen
Beſprechungen, die ſich an dieſes Memorandum
angeſchloſſen haben. Den beteiligten Regie
rungen iſt auch bekannt, daß weder ihre ſchrift
lichen Antworten auf das deutſche Memoran
dum, noch die von ihnen auf diplomatiſchem
Wege oder jn öffentlichen Erklärungen vor
gebrachten Argumente den Standpunkt der
deutſchen Regierung erſchüttern konnten.

Jn der Tat hat die geſamte Diskuſſion, die
ſeit dem Mai 1935 diplomatiſch und öffentlich
über dieſe Fragen geführt worden iſt, in allen
Punkten nur die Auffaſſung der deutſchen

vollen Männern in allen Völkern und W aupubliziſtiſch und politiſch belegt an
offen vertreten worden.

Das unterschlagene Inferview
Am 21. Februar wendete ſich an mfranzöſiſcher Journaliſt mit der ins n

ein Jnterview zu gewähren. Da mir mitge
teilt wurde, daß es ſich um einen jener Fran
zoſen handelte, die ſich genau ſo wie wir be
mühen, Wege zur Verſtändigun zwiſchen
den beiden Völkern zu finden, wollte ich um
ſo weniger eine Ablehnung ausſprechen, als
ja auch eine ſolche ſofort wieder als Zeichen
meiner Mißachtung der franzöſiſchen Journa
liſtik gewertet worden wäre.

Jch habe die gewünſchten Aufklärungen ge
de ſo wie ich ſie in Deutſchland ſelbſt
hundert und tauſendmal offen ausſpreche, un
ich habe noch einmal verſucht, mich an das
franzöſiſche Volk zu wenden mit der
Bitte um eine Verſtändigung, an der
wir mit ganzem Herzen hängen und die wir
ſo gerne verwirklicht ſehen möchten. Jch habe
aber. weiter mein tiefes Bedauern ausge
ſprochen über die drohende Entwicklung in
Frankreich durch den Abſchluß eines Paktes
für den unſerer Ueberzeugung nach keine zu
begreifende Notwendigkeit vorlag, der aber im
Fälle ſeiner Realiſterung eine neue Sach
lage ſchaffen mußte und würde. Dieſes Jn
terview iſt, wie Sie wiſſen, aus Gründen, die
uns unbekannt ſind, zurückgehalten wor
den und erſchien erſt am Tage nach der Rati
fizierung in der franzöſiſchen Kammer

So ſehr ich entſprechend meiner Ankündigungin dieſem Jnterview auch in der Zukunft be

reit ſein werde und aufrichtig gewillt bin,
dieſer deutſch-franzöſiſchen Verſtändigung zu
dienen, weil ich in ihr ein notwendiges
Element der Sicherung Europas vor unüber
ſehbaren Gefahren erblicke, und weil ich mir
für beide Völker aus keinem anderen Ver
halten irgendeinen möglichen Vorteil ver
ſprechen kann oder auch nur zu ſehen vermag,
wohl aber ſchwerſte allgemeine un
internationale Gefahren erblicke, ſo
ſehr zwingt mich die Kenntnis von der end
gültigen Abmachung dieſes Paktes nunmehr,
in eine Aeberprüfung der dadurch ent
ſtandenen neuen Lage einzutreten und die
daraus notwendigen Konſequenzen zu ziehen,

Unerträglicher Zustanc)
Dieſe Konſequenzen ſind ſehr ſchwer, und

ſie tun uns und mir perſönlich bitter leid,
Allein ich bin verpflichtet, nicht nur der
europäiſchen Verſtändigung Opfer zu bringen,
ſondern auch den Jntereſſen meines
eigenen Volkes zu gehorchen. Solange
ein Opfer bei der Gegenſeite auf Wür
digung und Verſtändnis ſtößt, will ich mich
gern auch zum Opfer bekennen und werde
dem deutſchen Volk das gleiche anempfehlen,
Jm Augenblick, in dem aber feſtſteht, daß ein
Partner dieſe Opfer entweder nicht mehr be
wertet oder würdigt, muß ſich daraus eine
einſeitige Belaſtung Deutſchlands er
geben und damit eine Diskriminierung,
die für uns unerträglich iſt.

Jch möchte aber in dieſer geſchichtlichen
Stunde und an dieſem Platze noch einmal das
wiederholen, was ich in meiner erſten gegen
Reichstagsrede im Mai 1933 e en
habe: das deutſche Volk wird lieber jede Not
und Drangſal auf ſich nehmen, als
von dem Gebot der Ehre und dem Willen
zur Freiheit und der Gleichberechtigung
abzuſtehen.

För Zuscmmenot bei
Wenn das deutſche Volk und Reich für die

europäiſche Zuſammenarbeit einen Wert haben
ſollen, dann können ſie dieſen Wert nur haben,
als ein ehrliebender und damit gleich
berechtigter Partner. Jm Augenblick in
dem ſie aufhören, dieſen charakterlichen Wert
u beſitzen, verlieren ſie auch jeden ſachlichen
ch möchte weder uns noch die übrige Welt

belügen und betrügen mit einem Volk, dasdann nichts mehr wert ſein würde, weit ihm

das natürlichſte Ehrgefühl mangelt!
Jch glaube aber auch, daß man ſelbſt in der

Stunde ſo bitterer Erkenntniſſe und ſchwerer
Entſcheidungen nicht verſäumen darf, für di
europäiſche guſammenarbeit trotz
alledem erſt recht einzutreten und nach neuen
Wegen zu ſuchen, um eine Löſun dieſer
Fragen in einem für alle nützlichen Sinne zu
ermöglichen.

Jch habe mich daher weiter bemüht, in
konkreten Vorſchlägen der Empfindung

des deutſchen Volkes Ausdruck zu gehen da
um ſeine Sicherheit veſorgt, für ſeine Freihei
zu jedem Opfer vereit, zu einer wirklichen au
richtigen und gleichbewerteten europäiſchen
Zuſammenarbeit aber jederzeit gewillt iſt.

Nach ſchwerem inneren Ringen habe ich
mich daher namens der deutſchen Jrne
regierung entſchloſſen, heute der franz
Regierung und den übrigen Signatarmächdes r e erre s Jelgentes Memora
dum überreichen zu laſſen:

gregierung
Regierung beſtätigen können, die ſie von
Anfang an zum Ausdruck gebracht hat.

n1. Es iſt unbeſtritten, daß ſig der re
zöſiſch-ſowjeliſche Vertrag ausſchliehlich gegen

Deutſchland richtet. rreith2. Es iſt unbeſtritten, das Fan rein ihm für den Fall eines ein W
et über ſeinen
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Aufn. NS-Studentenbund (Fritz Müller)
hier sehen wir das Kameradschaftshaus von außen und tun einen Bück in das schöne

Leser und Besuchszimmer

In der Lerchenfeldſtraße 14 wurde im
Jahre 1933 die zerſtörende Gewalt der Kom
mune abgelöſt durch die Aufbauarbeit der
nationalſozigliſtiſchen Studenten. Hier im
Kameradſchafts haus ſteht ſeit dem
Jahre 1933 der kämpferiſche und aktive Teil
der halliſchen Studentenſchaft und formt einen
neuen ſtudentiſchen Menſchen, der weltanſchau
lich und politiſch nationalſozialiſtiſch ausgerich
tet iſt. Zwei Semeſter werden hier die Kame
taden des Nativnal ſozialiſtiſchen Studenten

Ehre

Wieder legen wir an den Denkmälern der
Gefallenen des großen Krieges Kränze nieder.
Wir haben es ſo oft ſchon getan, in ſtets er
neutem Gelöbnis der Treue zu ihnen, zum
VLaterlande. Wir taten es ſo oft in Hoffnung
in trübſter Zeit als alles zu verſinken drohte,
was uns heilig und teuer. Wir taten es in den
lehten Jahren aber wieder mit Glauben und
Hoffnung, die ja nie wir verloren.

Immer mehr erfüllte ſich dieſer Glaube,
inmer mehr dieſe Hoffnung. Nun aber liegt
ein Tag hinter uns, der uns heute mit neuem
ſtolzen Gefühl vor die Gräber und Denkmäler
unſerer Helden treten läßt. Noch zittern in
uns die Worte nach, die der Führer ſprach.
Pun iſt das da, was ſehnlichſt wir erwarteten
Vie war es doch geſtern, als wir mitten auf
der Straße unſere Schritte innehielten, als des
Rundfunks Stimme zu ſprechen begann! Der

die erſten Fahnen auch

bundes in eine feſtgefügte. Gemeinſchaft geſtellt,
um das Rüſtzeug für den Neuaufbau der natio
nal ſozialiſtiſchen Hochſchule zu empfangen und
in ſich aufzunehmen.

Gern denken all die Kameraden, die das
Kameradſchaftshaus wieder verlaſſen haben, an
die vergangenen Zeiten zurück und fühlen ſich
immer wieder als Glieder der ewig jungen Ge
meinſchaft des Kameradſchaftshauſes. Hier
trifft ſich die kämpferiſche Mannſchaft des Stu

dentenbundes mit allen denen die in den ver

e DIE GAUSTADT HALLE
das iſt Lerchenfeldſtraße 14

Nationalſozigliſtiſche 8tudenken werben ſürs Kameradſchaftshaus

gangenen Semeſtern als Amtsträger des
NSDStB und Mitglieder des Förderungsaus-
ſchuſſes tätig waren, ſehen ſich hier immer
wieder im Kreiſe engſter Kameradſchaft ver
eint mit dem jungen Nachwuchs der Mann
ſchaft.

Alle Studenten, die im erſten bis vierten
Semeſter ſtehen und bereit ſind, an erſter Stelle
den Kampf um die Hochſchule im nationalſoziä
liſtiſchen Sinn vorwärtszutragen, die in ſich
die Kraft zu einem ſolchen Kampf fühlen, alle
die gehören ins Kameradſchaftshaus. Alle
dieſe mögen ſich zum Eintritt in die Mann
ſchaft des NSDeStudentenbundes und ſo den
Willen zur Mitarbeit beweiſen. Meldungen
auf der Geſchäftsſtelle des NSDStB Halle,
Tulpe, Zimmer 4.

15788 Eiſenbahnwagen

Reichsbahndirektion Halle im Februar
Weſentliche Veränderungen gegen den Vor

monat ſind im Perſonenverkehr im
Bezirke der Reichsbahndirektion Halle nicht zu
verzeichnen. Der Berufsverkehr hat noch etwas
ſtärker angehalten. Der Winterſportverkehr
beſchränkte ſich auf die erſte Hälfte des Mo
nats. Der Gepäck- und Expreßgutverkehr iſt
im allgemeinen auf der Höhe des Vormonats
geblieben. Die in der erſten Woche des Mo
nats März beginnende Leipziger Frühjahrs
meſſe brachte bereits in den Vorwochen ver
ſtärkten Verkehr.

Der Güterverkehr hat ſich gegen den
Vormonat im allgemeinen belebt. Der Ver
ſand von Hausbrandkohlen war allerdings
nicht ſo ſtark, wie jahreszeitgemäß hätte er
wartet werden. können. Nur während der
Froſtperiode war er etwas geſtiegen. Der
Witterungsumſchlag hat teilweiſe die Wieder
inbetriebnahme der Außenbetriebe, Stein
brüche und dergl. und damit den Verſand ihrer
Erzeugniſſe ermöglicht.

Die Zahl der geſtellten Wagen betrug im
Februar im arbeitstäglichen Durchſchnitt:
4465 (4720) gedeckte Wagen 10 722 (10 376)
offene Wagen (10 Tonnen-Einheiten). 601 (577
ſonſtige Wagen, zuſammen: 15 788 (15 673)
Wagen.

Beſucht das Rs-Mufenm!
Die Kreisleitung der NSDAP Halle-Stadt

teilt mit: Das Muſeum, Hindenburgſtraße, iſt
anläßlich des Heldengedenktages heute von
s Uhr und vbn 15 18 Uhr geöfſnet. Halle

3. Beiblatt, Nr. 57

Einkopf der 5A
Jm ganzen Deutſchen Reiche findet heute die

große Eintopfaktion der SA ſtatt. Gemeinſam
ſtellen ſich alle SA Kameraden auch durch ihr
gemeinſames heutiges Eintopfeſſen in den
Dienſt des großen Winterhilfswerkes. Zuſam-
men mit ihnen die Männer des NSKK. Jn
23 Gaſtſtätten Halles wird heute, wie bereits
bekanntgegeben, das Eintopfeſſen der SA ver
anſtaltet.

Als Reichsdienſtzeit angerechnek

Die im aktiven Wehrdienſt und im
Arbeitsdienſt verbrachte Zeit iſt, gemäß
einem Erlaß des Reichsfinanzminiſters, als
Reichsdienſt zeit im Sinne der als Tarif
ordnung geltenden Tarifverträge des öffent
lichen Dienſtes anzuſehen. Bei dieſer An
ordnung iſt zu beachten, daß ſie ſich nicht nur
auf den Reichsangeſtelltentarif, ſondern auch
auf alle übrigen Tarifordnungen des öffent
lichen Dienſtes, alſo der Länder, Gemeinden
und Gemeindeverbände erſtreckt.

Zum Arbeitsdienſt zählt auch die im Fre i
willigen Arbeitsdienſt verbrachte Zeit.
Vom Arbeitsdienſt ſoll gewertet werden der
Dienſt als Arbeitsmann, Vormann und apl.

Truppführer nach Gruppe III, der Dienſt als
Truppführer und apl. Obertruppführer nach
Gruppe V, der Dienſt als Anterfeldmeiſter und
Feldmeiſter nach Gruppe VI der Dienſt als
Oberfeld meiſter nach Gruppe X und der Dienſt
vom Arbeitsführer aufwärts nach Gruppe X.

Große Hundeſchau im Keichshof

Heüte, Sonntag; findet im „Reichshof“ die
erſte große Raſſe-Hundeſchau des Gaues Mitte
der Reichsorganiſation der deutſchen Hunde-
züchter ſtatt. Angegliedert iſt der allgemeinen
Ausſtellung noch eine ganze Reihe Fachſchafts
ausſtellungen, ſo für Bernhardiner, Doggen,
Deutſche Schäferhunde. Deutſche Rauhhaar,
Boxer, Dobermann, Rottweiler, Pinſcher
Schnauzer und andere. Der Reichsführer
der deutſchen Hundezüchter, Glockner-Deißen-
hofen, wird die Ausſtellung beſichtigen und
als Richter bei der Bewertung mitwirken.
Die Ausſtellung wird eingerichtet und geleitet
durch den Knnolggiſchen Verein Caefar von

und Hieg über den Gräbern der Helden

Führer ſprach! And wieder hörten wir
ihn wie ſo oft. And immer mehr hielten inne
und blieben ſtehen und hörten zu auf dem
Ratshof und anderswo. Aller Herzen aber
klangen zuſammen in einem Schwur, als der
Führer ſeinen Appell an das deutſche Volk ver
kündete: Treue dem Führer!

Schon flatterten bald nach der Rede, die
wir im Rundfunk mithörten und miterlebten,

in den Straßen
Halles Und überall wohin man kam, nur ein
Geſpräch. Von dem, was unſere Herzen und
Gemüter bewegte nun iſt Deutſchland wieder
völlig frei von dem Banne und den Feſſeln,
die auf uns gelegen. Aus der Stadt am Rhein,
dem alten heiligen Köln, klang der Jubel
der Menſchen zu uns durch den Funk herüber,
als die Truppen ihren Einzug dort in ihre
neue Garniſon hielten. Du Kamerad, ſtandeſt
Du nicht auch einſt in Köln? Weißt Du noch,

Die Gefallenendenkmäler der beiden ehemaligen hallischen Garnisonregimenter:

es war eine herrliche Dienſtzeit dort am Rhein,
weißt Du noch

Vor den Extrablättern, die überall ange
ſchlagen, ſtauen ſich die Menſchen Alle wolken

es leſen. Die, welche es ſchon hörten, und die,
welche noch nichts davon wußten. Am Abend
dann noch einmal: Uebertragung der Führer-
rede. Gemeinſchaftsempfang in den
Schulen, in Lokalen. Auch auf dem Marktplatz
ſtanden die Menſchen, wo die Rede des Führers
vom Balkon aus übertragen wurde. Und wie
der hörten Tauſende und Abertauſende den
Führer

So können wir denn heute als freie Nation
freier und ſtolzer wieder vor eure Denkmäler
und Gräber treten, ihr Kameraden des großen
Krieges. Vor eure Denkmäler auch, ihr beiden
alten halliſchen Gärniſonregimen-
ter ihr Füſiliere und Kanoniere. Die junge
Wehrmacht des Standortes Halle wird auch

euch heute ihre Ehrenkränze weihen, eingedenk
der Tradition, die ihr begründet und die ſie
übernommen hat. So findet auch in der
Heeresnachrichtenſchule die Heldengedenkfeier
ſtatt, ſo auch Gedenkfeiern zu Ehren der Ge
fallenen an mancher anderen Stelle der
Gauſtadt.

Nun haftet kein Makel mehr an unſerer
Ehre. Unſer Schild leuchtet wieder rein und
klar. Und im Gefühl des neuen Stolzes und
der neugewonnenen Wehrhaftigkeit marſchieren
wir weiter in die Zukunft hinein, das Ver
mächtnis unſerer Toten im Herzen tragend.

Sieghaft leuchten die Hakenkreuzfahnen, die
wir zu Ehren der Gefallenen heute ſenken.
Niemals mehr werden wir die Fahne unſerer
Ehre ſtreichen. Die Fahne Deutſchlands, die
Fahne des Führers Und ſtark und ſicher
wiſſen wir uns unter ſeiner, des Führers

Führung. el.
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Die in fremder Erde ruhen
Rings um Deutſchland ſtand im Weltkriege

die graue eherne Mauer, das Vaterland zu
ſchützen. Rings um Deutſchland, auf den
Schlachtfeldern des großen Krieges, ſtehen heute
die Kreuze der unzßähligen Gräber derer, die
gefallen ünd die fern der Heimat in fremder
Erde beſtattet liegen. Auch ihrer aller gedenken
wir heute und immer. Wir haben ſie nicht
vergeſſen. Der Volksbund Deutſche Kriegs
e hat es ſich zur Aufgabe gemacht,
die Kriegsgrabſtätten im Auslande zu pflegen.
Auch die halliſche Ortsgruppe des Bundes trägt
ihr Teil dazu bei, dieſe Aufgabe zu erfüllen.
Auch ſie wird heute eine kurze Gedenkſtunde an
die Gefallenen veranſtalten.

Der Münchener Polizeipräſident
ein Sohn Halles

Wie wir geſtern bereits berichteten, iſt SS
Obergruppenführer Frhr. v. Eberſtein, bisher
Führer des SS-Oberabſchnittes Mitte in
Dresden und Kreishauptmann von Dresden
Bautzen, zum Polizejpräſidenten von München,
der Hauptſtadt der Bewegung, ernannt
worden. Gleichzeitig wurde ihm die Führung
des SS-Oberabſchnittes Süd übergeben

SSObergruppenführer Friedrich Karl
Freiherr von Eberſtein iſt Hallenſer. Er wurde
1894 in Halle geboren, beſuchte die Kadetten
anſtalt in Naumburg und die Hauptkadetten

Garclinen, heueſte Modelle

Arnold Troizsch
Halle (Saale), Am Kleinſchmieden

anſtalt Groß-Lichterfelde von 1904 bis 1912,
trat aber aus geſundheitlichen Gründen nicht
in den Heeresdienſt ein, ſondern ſtudierte
in Halle von 1913 bis Auguſt 1914 Land
wirtſchaft und Nationalökonomie. Jm Auguſt
1914 trat er als Kriegsfreiwilliger beim Feld
artillerieregiment 75 in Halle ein und war
Parr Oberleutnant der Reſerve und Batterie
ührer.

Nach dem Zuſammenbruch war Frhr. von
Eberſtein Freikorpsoffizier. Er nahm an der
Niederwerfung der Spartakusaufſtände und
am Kapp-Putſch teil. Der NSDAP (damals
Notbund Halle) gehört er ſeit Oktober 1922
an. Seit dem 5. März 1933 gehört er dem
Reichstag an. Am 25. November 1933 wurde
er zum Führer des SS-Oberabſchnittes Mitte
ernannt (damals Weimar) und Ende März
1934 in gleicher Eigenſchaft nach Dresden ver
ſetzt. Am 17. Dezember 1934 wurde er zum
Kreishauptmann von Dresden-Bautzen er
nannt.

Kichard Wagner und die Nakur
Vortrag im RichardWagner- Verband

Deutſcher Frauen
Bei einem Tee Nachmittag der hieſigen

Ortsgruppe des Wagnerverbandes Deutſcher
Frauen im Hauſe Sommerlad ſprach nach Be
grüßungsworten der Vorſitzenden Profeſſor
Dr. Sommerlad über „Wagner und
die Natur“. Er ſprach vom Naturempfinden
des Bayreuther Meiſters, von der Bedeutung
der Natur für ſein künſtleriſches Schaffen und
von der Darſtellung der Natur in ſeinem
Kunſtwerk. Er zeigte, wie „Holländer“, „Tri
ſtan“, der „Ring der Nibelungen“ und der
„Parſifal“ entſtanden, indem die Natur jedes
mal die vorhandene ſeeliſche Stimmung Wag-
ners zum Erklingen brachte So entſpricht denn
auch die Darſtellung der Natur in ſeinem

hälft den Aungen,
wenn ſie nichts mehr taugen

Moritzzwinger 9
Kleemann
Halle (Gaale)

Kunſtwerk durchaus ſeinem Naturempfinden.
Sie ſteht im grundſätzlichen Widerſpruch zu
der Meyerbeers, die nur dramatiſch
völlig unmotivierte äußerliche Schauſtücke vor
führt. Alle Naturvorgänge in Wagners
Dramen ſtehen im engſten Zuſammenhang mit
ihrem pſychologiſchen Verlauf.

Jm Liebes Feuer und Karfreitagszauber
klingt und ſingt die menſchliche Seele, wird
uns Naturerlebnis zum Herzenserlebnis.

Der muſikaliſche Teil erläuterte den Vor
trag durch die Vorführung der großen Natur
ſzenen aus der „Walküre“, dem „Siegfried“,
der „Götterdämmerung“, den „Meiſterſingern“
und dem „Parſifal“. Vortrefflich brachten die
Herren Niggemeyer, Löffler und Ka
pellmeiſter Kramer vom Stadttheater die
ergreifenden Natur- und Seelengemälde dieſer
Werke durch ihre Kunſt der zahlreichen, be
geiſterten Wagnergemeinde nahe.

Zwei Geſchichksvorkräge
Jm halliſchen Frauenbildungsverein

Jm Frauenbildungsverein fanden kürzlich
zwei Vorträge über Geſchichte ſtatt. Studien
aſſeſſor Dr. Lorenz ſprach über das neue
deutſche Geſchichtsbild. Geſchichte

nannke er eine kämpferiſche Wiſſenſchaft. Wir
lernen aus ihr für das Geſchehen der Gegen
wart, ſehen, ob dieſes durch die Geſchichte ge
rechtfertigt wird. Die Grundpfeiler der natio
nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung müſſen in
die Geſchichte eingebaut werden, die raſſen
kundliche und biologiſche Betrachtung, ebenſo
die Wertung des Bodens und Raumes. Heute
halten wir die Vorgeſchichte für wichtig, wir
kennen durch ſie 6000 Jahre des deutſchen

Fahrrad Salauce GllMinVieder

Lebensraumes. Nach Jahrtauſenden der Rein
raſſigkeit übernahmen die Germanen von
400 n. Chr. an die Kultur der Romanen.
Unſer Volk wächſt in den ſüdlichen Kulturkreis
hinein, doch iſt dies eine Ueberfremdung. Dann
macht ſich das blutmäßige Aufwachen bemerk-
bar, und es kommt zur Auseinanderſetzung mit
Rom. Die nordiſche Subſtanz kehrt wieder in
Heinrich IV., Barbaroſſa, Luther, Bismarck,
der die Sehnſucht des deutſchen Volkes ver
wirklicht, den volksdeutſchen Staat. Dieſer
muß ſich mit allen undeutſchen Widerſtänden
auseinanderſetzen und iſt 1914 unterlegen.
Heute haben wir den neuen Volksſtaat, der
auf Blut und Raſſe gegründet und welt
anſchaulich untermauert iſt.

Jm zweiten Vortrag ſprach Frau Eliſabeth
Boehm über das Charakterbild
Karls des Großen. Sie ſchilderte die Ge
ſchichte der Merowinger und den gewaltigen
Kampf zwiſchen Karl und Widukind unter An
lehnüng an die Geſchichtſchreibung von Einhard
und Notker.

Verkehrsunfälle am Honnabend

Ein mit drei Perſonen beſetzter Kraftwagen
kam geſtern gegen Abend infolge des ſchlüpfri
gen Pflaſters in der Reilſtraße ins Rutſchen,
fuhr auf dem Bürgerſteig gegen einen Maſt
der Straßenbahn. Der Kraftwagen wurde
ſchwer beſchädigt. Zwei Jnſaſſen wurden mit
dem Krankenwagen ins Krankenhaus gebracht.
Sie hatten Gehirnerſchütterungen und Schnitt
wunden im Geſicht davongetragen. Der Wagen
wurde ſtark beſchädigt.

An der Ecke Langeſtraße und Dey
boldsgaſſe wurde geſtern ein fünfjähriges
Mädchen von einem Radfahrer angefahren.
Das Kind trug leichte Verletzungen am Kopf
und am linken Knie davon.

An der Ecke Bernburger Straße
und Mühlweg ſtießen geſtern ein Per
ſonenkraftwagen Und ein Laſtkraftwagen zu
ſammen. Der Perſonenkraftwagen würde er
heblich beſchädigt und mußte abgeſchleppt
werden. Es entſtand eine Verkehrsſtörung von
zehn Minuten.

Ein Jahr Arbeitsdank. Jn unſerem Be
richt in der geſtrigen Ausgabe iſt ein ſinn
ſtörender Fehler durch Fortlaſſen einiger
Zeilen entſtanden. Bezirksobmann Schlegel
ſchloß unter Hinweis auf den Gemeinſchafts
gedanken mit „Alles für Deutſchland!“ Dies
war dann das Motto des kurzen Vorſpruchs
und die Jdee des choriſchen Spiels „Soldaten
der Scholle“,

Parkelamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle- Stadt

Heldengedenkfeier der Heeres und Luftnach
richtenſchule

Die zum Ehrenſturm befohlenen Politiſchen
Leiter können zu der Gedenkfeier im Dienſtrock
antreten.

Kreisamt für Erzieher (NSLB) HalleStadt
Heute begeht das deutſche Volk den Helden

gedenktag, um erneut ſeinen Dank gegenüber
den Toten des Weltkrieges abzuſtatten. Die
Kreisamtsleitung des Amtes für Erzieher
(NSLB) HalleStadt hat für dieſen Tag das
Heldengedenkzimmer in der „Alten
Volksſchule“, Waiſenhausring 13/ll, wür
dig hergeſtellt und den Angehörigen der ge
fallenen Lehrerkameraden, ſowie der geſamten
Erzieherſchaft Halles in der Zeit von 9—17
Uhr zum Beſuche geöffnet.
Ortsgruppe Hofjäger

Dienstag, 10. März, 20 Uhr, in Brunnerts
„Hofjäger“ öffentlicher Ortsgruppenfilmabend
mit dem Film „Hermine und die ſieben Auf
rechten“ mit Beifilm „Die Rhön“. Eintritt
50 Pfg., für Erwerbsloſe 30 Pfg., Kinder
15 Pfg. Karten bei ſämtlichen Politiſchen
Leitern ſowie an der Abendkaſſe.

Rs5-Kreisfrauenſchaft
Pflichtverſammlungen

Dienstag, 10. März, 20 Uhr: Ortsgruppe
Freiimfelde im Schlachthof Reſtaurant,
Ortsgruppe Kaiſerplatz am Hardenberg
kaſins, Ortsgruppe Lutherlinde im
Reichshof, Ortsgruppe Paulusring in
Landesbauernſchaft, Kaiſerſtraße 7, 19.30 Uhr
Film, Ortsgruppe Ranniſcherplatz im
Hofjäger, Ortsgruppe Viktoriaplatz im
Gemeindehaus.

Srau Maria de Geneth
spricht am 12. März, 20.15 Ubr im „Reichshof“ über
ihre Erlebnisse und Beobachtungen in

Sowwjiet- Rußland
lecler besorge sich techfzeitig Karten bei clen Politischen leiten

MSDAP, Kreis leitung Halle- Stadt

Geſperrke Straßen
Der Deutſche Automobil Club (DDAC)

Gau 18 Mitte gibt für die Zeit vom 8, März
bis 14. März folgende Straßenſperren bekannt:

Berlin Halle. Sperre in Diemitz
bis 25. 4, Umleitung: Richtung Berlin Halle
über Zöberitz-Mötzlich. Mehrweg 3,5 Kilo
meter. Richtung Halle-- Berlin über Sagisdorf
—Rabatz. Mehrweg 2,1 Kilometer.

Leipzig Merſeburg. Sperre von
Bahnkreuzung (Leipzig--Corbetha) bis Rück
marsdorf bis Juli. Umleitung für Perſonen
wagen über Leutzſch bzw. Lindenau, Schönau-
Rückmarsdorf. Mehrweg 3 Kilometer. Um
leitung für Laſtverkehr über Markranſtädt.

Halberſtadt Harsleben. Halb
ſeitige Sperre b. a. w.

Brehna Holzweißig. Halbſeitige
Sperre bis 1. Mai.

Dürrenberg Lützen. Sperre von
Feldſchlößchen bis Lützen. Umleitung über
Straßenhaus Döhlen. Mehrweg 4 Kilometer.

Wallendorf Burgliebenau.Sperre bis 1. Mai. Umleitung über Tragarth.
Mehrweg 3,2 Kilometer.

Spören Pruſſendorf. Sperre bis
Mai. Umleitung über Spören Zörbig
Pruſſendorf.

Weitere Auskünfte über Straßenſperren
und Befahrbarkeit der Straßen erteilt die
Gaugeſchäftsſtelle des DDAC Halle, Fern
ruf 299 53.

Reuerung im Berufswektkampf
Die Teilnehmer erhalten ihre Arbeiten zurück

Wie die Gauwettkampfleitung Halle- Merſe
burg des RBWK mitteilt, wird im diesjäh
rigen Reichsberufswettkampf erſtmalig eine
für die Teilnehmer ſehr weſentliche und auch
ſozialpolitiſch bedeutſame Neuerung durch
geführt werden. Die einzelnen Teilnehmer er
halten nach Abſchluß aller Bewertungen ihre
Arbeiten wieder zurück. Durch Einzel
beſprechungen ſoll in perſönlicher Ausſprache
allen Kameraden und Kameradinnen klar
gelegt werden, wo ihre Schwächen liegen, und
in welcher Gruppe von Aufgaben ſie beſonders
verſagt haben.

Durch dieſe Maßnahme wird die Erfüllung
der Aufgaben und die Auswertung des Reichs
berufswettkampfes weſentlich gefördert werden.
Jedem Teilnehmer wird auf dieſe Weiſe klar
gemacht werden, wo ſein beſonderer Einſatz
zur Vervollkommnung ſeiner beruflichen
Kenntniſſe ind Leiſtung erforderlich iſt. So
kommt dieſer Maßnahme auch für die Wirt
ſchaft eine erhöhte Bedeutung zu.

Wenn darüber hinaus in dieſen Be
ſprechungen das Lehrverhältnis und Lehrgeld,
die ſozialen Verhältniſſe im Betrieb und zu
Hattſe, die Urlagubs und Freizeitfrage, die
Berufsabſichten ſowie die zuſätzlichen Berufs
ſchulungsmöglichkeiten behandelt werden, ſo
wird damit nicht nur eine Erweiterung der
ſozialen Jugendarbeit ermöglicht, ſondern es
werden auch Erfahrungen geſammelt, die für
die weitere ſozialpolitiſche Geſetzgebung von
Bedeutung ſind.

Reue Wäſche

nicht ſofort gelöſcht werden konnte.

791 Anwälke im Bereich der
Rechtsanwaltskammer Naumburg

Am 1. Januar 1936 gab es nach einer
Ueberſicht, die in der „Juriſtiſchen Wochen
ſchrift“ veröffentlicht wird, 18 854 Rechts
anwälte im Deutſchen Reich mit Einſchluß von
Danzig. Gegenüber dem Stand vom 1. Januar
1935 iſt ein Zuwachs um 83 Anwälte ein
getreten. Dieſe Entwicklung verdient inſofern
beſondere Beachtung, als die neue Rechtsan
waltsordnung in Zunkunft nur einen be
ſchränkten Kreis von Anwärtern zur Anwalt
ſchaft zuläßt. Wenn insgeſamt 1935 auch no
eine Zunahme zu verzeichnen iſt, ſo hat do
bereits in der Hälfte der Oberlandesgerichts
bezirke ein Rückgang eingeſetzt. Die ſtärkſte
Zunahme weiſen die Rechtsanwaltskammern
Berlin mit einer Steigerung von 2951 auf
3007 und Hamm mit einem Zuwachs von 1275
auf 1335 auf.

Jm Bereich der Rechtsanwaltskammer
Naumburg ſtehen 41 Löſchungen 37 Reu
zulaſſungen gegenüber. Mithin hat ſich die
Zahl der vorhandenen Rechtsanwälte von 795
am 1. Januar 1935 auf 791 am 1. Januar 1956
vermindert.

Der Anteil der jüdiſchen oder nichtariſchen
Anwälte iſt weiter zurückgegangen. Er ſank
1935 von 2736 um 184 auf 2552, betrug alſo
am 1. Januar 1956 noch 18,6 v. H. Er iſt am
ſtärkſten noch in Berlin, ferner im Bezirk
Breslau, Frankfurt a. M., Karlsruhe Am ge
ringſten iſt der jüdiſche Anteil in Braun
ſchweig mit 5 von 165 Anwälten, in Jena mit
10 von 325, Kiel mit 17 von 473 und 2 von 76
im Bezirk Oldenburg. Bei der Rechtsanwalts
kammer Naumburg waren am 1. Januar
1936 von den 791 Anwälten 42 jüdiſch oder
nichtariſch.

Zugleich mit der Ueberſicht über die zahlen
mäßige Entwicklung der Anwaltſchaft wird
eine Nachweiſung der Zahl der Referen
dare von den Oberlandesgerichtsbezirken ver
öffentlicht. Danach waren am 1. Januar 1936
im Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg
535 Referendare vorhanden. Jnsgeſamt wur
den im Reichsgebiet 12 083 Referendare zum
Jahresbeginn ermittelt.

Scheune und Skall abgebrannk
Gröſt (Kr. Querfurt). Freitag gegen

12 Uhr ertönte Feuergalarm. Mächtige, hoch
aufſteigende Rauchwolken zeigten den zur
Rettung herbeieilenden Hilfsmannſchaften den
Brandherd an. Die mit Stroh und Getreide
gefüllte Scheune der Möhringſchen Wirt
ſchaft brannte und brachte die unmittelbar an
grenzenden Nachbarſcheunen in größte Gefahr,
zumal bei der herrſchenden Waſſerknappheit

Erſt als
mit Geſpannen genügend Waſſer herbeigebracht
wuürde, konnte das Uebergreifen auf die Nach
bargründſtücke verhindert werden. Leider
brannte auch das an die Scheune angebaute
Stallgebäude vollſtnädig ab. Das Vieh
konnte zum größten Teile gerettet werden. Die
Später eintreffenden Motorſpritzen von Frey
burg und Roßbach ſchleuderten große Waſſer
maſſen unmittelbar von den Teichen in den
Glutherd und erſtickten das Feuer.

iſt verlockend
Man muß ſie aber bezahlen können

Frau Müller und Frau Schulze ſind mit
einander befreundet. Sie bewohnen in Döll
nitz ein Zweifamilienhaus und kommen faſt
täglich zuſammen, um ihre Sorgen miteinander
zu beſprechen. Der Ehemann der Frau M.
war früher ſelbſtändig, hatte ſeinen kleinen
Laden aber aufgeben müſſen, und hat nun ſeit
1934 nur ab und zu Gelegenheitsarbeiten aus
führen können, ſo daß in der Familie oft ge
nug Schmalhans Küchenmeiſter war. Familie
S. dagegen hatte ihr Auskommen, da der
Ehemann ſeit einigen Jahren wieder in Arbeit
ſteht. Der Ehemann M. hielt ſtreng darauf,
daß keine Schulden gemacht wurden und hatte
auch ſeiner Frau verboten, irgend eine be
ſondere Anſchaffung zu machen, die ſie nicht
ſofort bezahlen konnte.

Gegen Ende des Jahres 1933 kommt Frau
M. ins Zimmer der Frau S. und bleibt wie
gebannt an der Tür ſtehen: Ein ganzer Poſten
ſchneeweißer Wäſcheſtücke liegt auf dem Tiſch
ausgebreitet, und Frau S. iſt gerade dabei,
in hausfraulichem Stolze auszuſuchen. „Ach
Gott, die ſchöne Wäſche!“ ruft Frau M. Der
anweſende Vertreter einer großen Wäſche
firma, bei dem Frau S. ſchon mehrere Male
gekauft hat, ſchmunzelt: „Aber liebe Frau,
ſolche Wäſche können Sie ſich doch auch an
ſchaffen.“ „Nein, leider nicht“, antwortet Frau
M., „ſo dringend notwendig ich auch einige
neue Bezüge, Handtücher und Hemden für
meinen Mann brauchen könnte, ich habe jetzt
kein Geld.“ „Das brauchen Sie auch nicht“
war die Erwiderung. Frau S. wird Jhnen
beſtätigen können, daß Sie zahlen können, wie
es Jhnen paßt. Sie brauchen auch keine An
zahlung zu leiſten.“ „Nein, es geht doch
nicht“, wehrte Frau M. ſchon halb gewonnen
ab, „mein Mann dürfte das nie erfahren.“
„Das wird er ja auch gar nicht, Sie zahlen
eben, wie Sie in der Lage ſind.“

Neue Wäſche, wohl die ſtärkſte Verſuchung
für eine Hausfrau, und nun gar dieſes Ent-
gegenkommen der Firma! Frau S. beſtellt,
und auch Frau M. rechnet, was ſie braucht
aber nur das unbedingt Notwendige will ſie
haben, und doch wird es eine Rechnung über
120 RM. Die Wäſche wird geſchickt; ſie iſt vor

züglich, die Firma iſt reell und hat einwand
freie Ware. Frau M. iſt glücklich, wenn ſie
nur auch beſtimmt wüßte, ob ſie immer genug
Geld zuſammenſparen kann, um regelmäßig
Abzahlungen zu leiſten. Jhr Geſchäft iſt nur
klein, aber ſie ermöglicht es, anfangs wöchent
lich 5 RM. abzuſenden, dann werden die Ueber
weiſungen geringer und gehen ſchließlich bis
auf 1 RM. zurück. Die Firma drängt nicht,
ſie verbucht die kleinen Einſendungen, aber
1934 geht das Geſchäft ihres Ehemannes zu
grunde, und nun wird die Not ſo groß, daß
Frau M. nichts mehr ſchicken kann. Schließlich
iſt die Firma gezwungen, da ihre Briefe unbe
antworket den Klageweg zu be

2 er, undihre Mutter. Sie überlegt hin und he ſelſen

vor, der Beamte merkt die Fälſchung nit
rechnet die überwieſenen Gelder zuſa

hauiſhen

Schöffengericht unter der Anklage der ſhwen
Arkundenfätſchung (denn Poſtabſcritte n

Monaten Gefängnis davonkommen.
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hat, Rheuma, Podagra, Nierenſteinen Schmttbohnen 2Pfd.D cd da Schachtel ausreichend für 50 Tage n m de sihrer gehören Wk. 1.50. Sanze Kur Mk. 4.—-. Hauspallmiſchungließ ſege e n Sie in. gefr. Erbſ. 2- Pfd. D. 38 Rſſſt R g t Speziol- hausdrei d n oſtenlos Proſpekt vom Herſteller G. T QE4 n te Schützon-Apotheke, München 2 W Paul Viedermeier F re J Shr z 28



Fedes Wort koſtet 8 Pfennkg
in der Ausgabe Halle u. Umgebung (Auflage
über 47300), das erſte Wort wird fett gedruckt

MRz- Kleinanzeigen Zu der Geſamtausgabe ber MR8 Auf Der
65200) koſtet ſedes Wort einer Klein

Pfennig, das erſte Wort wird feit gedruch

Panther
Origingl-Unverwöostlich

Stromfintene
Fahrräder

Halles Fahrradhdlg. P. Krause,
Geiststraße 59

Beſtecke
verchromt, ſauber und ſchnell
„NickelBecker“,

alle (S.), nur
I. Brauhausſagte 41.

Ein
rahmungen

Vergolderei, Re
paraturen, Oel-
bilder, Kunſt
blätter. Schnei
der NachfolgerJnhaber Willy
Weéeber, Rat
hausſtraße 8/9,
Ruf 36480.

Schuh
reparaturen

Vertrauensſache
Schuhmacherei

Nagel, Große
Klausſtraße 27.
Maler-

arbeiten
preiswert, ſauber. Neumann,
Maler Meiſter
Körnerſtraße25,
Ruf 339 03.

Vernickeln
wie alle galva
niſchen Arbeiten

Jngenieur
Schulze Mittel
ſtr. 5 (Krum
haar).

Schürzen
eigener Anferti
gung. Hermann
Eckelmann. Mit
net d. Wäſche

e eHalle, Marienſtr. 3. Wieder
verkäufer ſowie
Private kaufen
günſtig.

Kupfer
ſchmiede

Apparate,
Rohrleitungs

bau, AutogenSchweißerei

führt Neuanla-
gen, Repargatu
ren ſauber und
billig aus.

Meſſerſchmidt,
Tilleda

am Kyffhäuſer.

Polſtermöbel
Gardinendeko

ration, moder-
niſteren al ler
Polſter Möbel
Willi Timpe,
Tapezierermſtr.
Breite Straße 5,
Ruf 364 09.

Rolläden
Jalouſtien, Rol
los. Paul Klen
ner, Kloſtermansfeld. Fern
ruf 322. Zah-
lungserleichter.
Lieferwagen

Transp. on
tage durch Fach
arbeiter.

Malerei
Anſtrich. Otto
Stummer,Boelckeſtr. Ecke
Jmmelmann

weg. Ruf 315 34

5000,
als 1. Hypothek
von Selbſtgeber
zu verleihen.
Angebote unter
G 7910 an die
MRg, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Beteiligung
mit 10000,
wo Betrag als

Hypothek
ſichergeſtellt

wird. Angebote
unter G 7903
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

NMutzbringende

erslelt der fort
schrittliche Ge
schäftsmann durch
eine wirhungs
volle Anreige in
der

Bauluſtige
Achtung! Bau
ſtelle mit Gar
ten, ca. 1050
gm, verkauft ſo
fort billig.
Büſchdorf, Ca
nenger Str. 22.
Einfamilien

haus
kleines, in oder
um Halle zu
mieten geſucht.
Preisangebote
unter G 7907
an MNZ, Halle
Geiſtſtraße 47.

Hroße Willen und kleine
Einfamilien- Häuſer

mit Garten pp., Zinshauser und
Landgrundstüche zu verkaufen
P. Kosche, Halle, Friedrichstr. 14

Wünſchen Hie ein Eigenheim?
Wir verhelfen Jhnen dazu!
Größte Sicherheit und beſte
Verzinſung Jhres Spar
kapitals bietet Jhnen immer
das eigene Haus.

Beſuchen Sie unſere
Beratungsſtelle Halle (S.)
Franckeſtr.r

e aujparkafſe Sermanig A. es.
2 Ruf 84458

Senatmit od. ohne Lebensmittelgesch. (auch für
and. Branche geeignet) im Zentrum Merse-
burgs, mit freiw. Wohnung, gut versinslich,
sehr günstig zu verkaufen.
68000 MR. Angebote an

Er forderlich

Haus u. Grundhesſlzer- Verein

Stadt und Kreis Merseburg e. V.

5 immer an unserem groß. Spesiallager

Se skernzwirn

2

Hadelmappen sortiert u. Einfädler

ch aSicherheit nadeln engeren 10 5

findet d. Hausfrau gut u. preiswertwvie

Grusch witz Leinenschwarze ocl. weiß Stäch 5

Hosenknöpfe schware, 4eloch12 Stüch auf Karte 35

Näh- u. Stopfnadeln 75

36 Stück auf Bügel

pucchnönte en
Stopftueist i reren on 10 8

Gummiſie e e e 10
Schuhsenkel schwarze und leder-

65 cm lang
big sehr halte e oMaschin. Obergarn

ſchwarz 36
weiß
oder

1000 m 4

ch d ißMahthand e 105
Blechdstahlstecknadeln c nnn

ch u. BochechtArm blätter e nd vireſest 20
ßkrichoſſe nur erprobte Garn e

in allen Hauptfarben

rostfr ei, schware
oder

S

a 5EMBAu

Mu3 genommen
I zum Ziel gekommen

Reparaturen
an Anzügen,Mänteln, K.
formen wenden
billig und
ausgeführt.gebote unter 6
7389 an MNS,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Maler
arbeiten

all. Art, Tape
zieren. artig
Halle, Albrech
fraße Rufe
Elektro

Schacher
Gr. Brauhaus-
ſtraße 25, Ruf249 28. Licht,
KraftAnlagen,
Motor u. An
laſſerreparatur

Bilder
rahmen

Sapper, Flei
ſcherſtr. 41, Ruf
34548. Große
Leiſten Kartonauswahl. Re
paraturen, Lei
ſtenverkauf.

Achtung!Bitte beſichtig.

Sie in meinem
Schaulager den
kleiner. Kachel
ofen mit der
großen Heizwir
kung. Beſichtig.
unverbindlichſt.

Krolls Ofenbau

geſchäft Wörm
litz-Halle, Hal
Ieſche Str. 69.
Ruf 322 84 Hal
teſtelle Omni
buslinie 21, Ge
meindehaus

Der deutſchen Familie
das eigene ſieim!

Portragnalchlbäldemn e

Am Montag, dem 9. März 1936,8 Uhr abends, im St. Rſkolaus,
Hall e-S., Gr. Nikolaiſtr.

Eintritt frei

Redner: Landesgeſchäſtsführer Walter
Andrae, Leipzig O 1, Chriſtianſtraße 18

Fragendeantwortung!

Pauſparkaſſe
Seutſfehe Vau Gemeinſchaft ſ.

DBG
Letpsztg N22

Uber 26 Mll(onen RM Darlehen derettgeſtellt!

Stiftungen Halle (Saale)
Ew. Schülerheime der Franckeschen

gegebenenfalls der Privatschulen.
Prospekte durch das Direktorium

inmftten sehr großer Gärten, für Schüler der elgenen
Schulen (öff. Gymn., Oberreal-, Miftelschule), der städti-
schen (bes. der Grundschule, des Reform-BReal-Gymn.),

Mäaäßige Preise.

Wilhelm
Halle (S.) Ruf 255 28

Beginn des neuen Halbjahre
S. April 1936

Kauſmännitsche Privatschule

Inh. Dipl.-Kfm., Dipl.
Baer

Hdlsſ. G. Kühn
Gsisfsfr. 41, II
s-Kursus am

Oft wollte ich ein kleines Mittagsschläfchen häalten,
doch fehlt in meinem Zimmer ein Sofa.
neuen längt es nicht ganz, und so muß ich eben auf
diese Bequemlichkeit. verzichten.

die kleinen Wortanzeigen in der MN7

Zu einem

gekannt, dann hätt'
gebrauchtes Sofa erstanden.

30 Pf. kostet diese Wortanzeige

ich mir längst ein billiges,

Svfa
gut erhalten, zu
kaufen geſucht.
Angeb. erbittet
Heiderand 13.

letzt ganz einfach! Jedes Wort 8 Pf. das erste fett gedrucht!

Höhere Technische ſeen

lehranstalt für Hoch- unck

Tiefbau, Hagdeburg
Beginn des Sommersemesters am
1. April 1936. Anmeldungen von
Stuclierenden fr alle Hoch- und
Tiefbauhlassen balchmösglichst,
Drucksachen Rostenfrei.

Magdeburg, Am Krökentor 2
Der Oberstucliencirekt:: Prof. Frommer

Familienanzeigen in die M

Erugeri
Tan z Schule,
Jägerplatz 12, I.

Privatzirkel.
Einzelſtund. zu
jeder Zeit!

Erfolgreiche
Nachhilfe, Be
aufſichtigung v.
Schularbeiten
Georgſtr. 14. I.

Geselisohafts Tanne
M ARIA RISE I.Haeſſe (S.), Gustav-Nachfigal-Str. 21 Ruf 28590

Kurso, Einzolstunden, jederzeit l

Ingenieun
Schule r

Müthweicla

Nesehinenbe Boetriebswissonschafteo
Elektrotechnik Automobil- u. Flugtochaik

wäschemangem
eleRtrisch automat.Schutz gitter- S ten

Helßmangeln
neu und gebraucht ſiefert

Gustav Forsbhonhm
Thüringer WäschemangelGera-Zwötzen e whrin

Halbiahres-Kurs eBeolnns es. April 1936
Einzelkurse Jederzeit

f. Wehmer Sohn
Kaufm. Privatschule. Tel. 330 18
Königstrase ss (am Leipeiger Turm)

henen
ördern

Klavier
unterricht

HarmonikaUn
terricht erteilt
gründlichſt Rich
ter, Magdebur-
ger Straße 102.

Tanzſchule
Zirkel u. Ein
zelunterricht
auch Sonntags.
Wollrath Töch
ter, Halle a. S.,Martinſtr. 22.

Maſchine-
ſchreiben

Genge, Fried-
richſtraße 52.

Geſangs
unterricht

erteilt Elfriede
Stolze, Große
Märkerſtr. 11.

Wirkungs
kreis

oder gemeinſa
men Haushalt
wünſcht gebil-
dete Dame aus
erſter Familie,
Ende 50, an
ſehnlich, wirt
ſchaftlich, mit

ebenſolchem

Herrn, evtl.
ſpätere Heirat.
Zuſchriften un
ter L 6437 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Gebildete
Dame, Ende 20,
groß, ſtattliche

Erſcheinung,
wirtſchaftlich u.
anpaſſungsfäh.,

mit Ausſteuer,
ſpäter etwas
Vermög., möchte
gern gebildeten
Herrn zwecks
Ehe kennenler-
nen. Angebote
unter G 7914

Geiſtſtraße 47.

Kaufmann
ſelbſtändig, 26
Jahre, wünſcht

Bekanntſchaft
einer netten
Dame zwecks
Heirat. Ange
bote unter G
7909 an MNg,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

an MNZ, Halle

Wer
ſehnt ſich nach
einer treuſor
genden Haus
frau und einem
liebevoll. Kind?
Bin 40 Jahre,
qute Vergan
genheit, groß,ſchlant, blond,

mit Mädel, 11
Jahre, zwecks
Heirat. Briefe
unter L 6273
MNZ, Halle,

Geiſtſtraße 47.
23jähriger

in feſter Stel
lung ſucht net-
tes Mädel, Al
ter 31 bis 35
Jahre, zwecks
ſpäterer Heirat.
Charakter iſt

Hauptſache.
Bildzuſchriften

unter G 7911
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.
Geiſtſtraße 47.

h Verochiedenes

Wäſcherei
Belger. Feine
Herren Wäſche,
Rollwäſche, Naß
wäſche. Halle,
Martinſtraße 6,
Ruf 351 27.

Wäſcherei
Menzendorf,

Geiſtſtr. 32. Ein
gang Hermann-
ſtraße. Wäſcht,
Tr tet alles für
Sie!

Vegetariſches
SpeiſehausDeutſche Volks
kraft“, Schmeer
ſtraße 5, J. Ge
öffnet 10—19.30

Penſion
finden Schüle-
rinnen unter
günſtigen Be
dingungen bei
Frau Waſſer-
thal, HalleS.,
Gütchenſtr. 200,
3 Treppen.

Knabenhpſen
Anzüge u. Män
tel fertigt bil
ligſt an. Anfra
gen u. L 6059
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Fawilien-
Anzeigen
gehören in die

s lehrer vorhand

Wir sind dauernd Großabnehmer a
Eier, Butter, Käse u. Fleizchwaren

Wesffälische Butter, Eier und
Fleischwarenvertrieb Nix e Co

Dresden A 16 Schließfach 86

Schul w Banzen
Taschen

preiswert bei

A. Soppaee, Iederhanclung
Große Steinstraße 26 neben Schauburg

Die M R Z helt ſhren

Anzeigenteil frei von un
lauteren Angeboten, Jede

Anzeige wird vor Aufnahme

ſorgfältig geprüft. Auf dieſe

Weiſe ſtärki die MN3Z das

Vertrauensverhältnis
zwiſchen Jnſerenten u. Leſern

Eisſchrank
großer, ge
braucht, zu kau
fen geſucht. An

Diktate
in beſonderen
Zimmern (pri-
vater, gewerb
licher, wiſſen
ſchaftlicher Art).

Halliſche
Schreibſtube,

Guſt.Nachtigal
Straße 31.

Fernruf 255 32.

Schüler-
penſion

ſehr gute, Haus

7915 an MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Wachhund
großer, zu ver
kaufen. Niet
leben, Dölauer
Skraße 13.

Schäferhund
324 Monate alt,
verkauft Schulz

Reideburg,
Parkſtraße 4,
Arbeitspferd

(Hannovera
ner) paſſend für
Landwirtſchaft,
äußerſt zugfeſt,
mit Geſchirr u.
Rollwagen, 90
Ztr. Tragkraft,
wegen Aufgabe

billig zu ver
kaufen. Her
mann ahl,

Angebote unter
G 7896 an die
MNZ, HalleS.,

ha

Gartenbank
gebraucht, zu
kaufen geſucht.
Preisangebote

unter L 6254
an die MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Garderobe
gebrauchte, für

gebote unter G.

Herren, Damen,
Kinder, kauft
Schöndube, Gr.
Klausſtraße 12,
Poſtkarte ge
nügt. Komme
ins Haus.

Büromöbel
alt, gut erhal
ten, zu kaufen ge
ſucht. Jn Frage
kommen: Tiſch,
Stühle, Schreib
tiſch, Formular
ſchrank (ab
ſchließbar) uſw.
Angebote unter
L 6144 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Bettſtelle
weiße, mit Ma
tratze zu kaufen
geſucht. Ange
bote unter G
7916 an MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

gule (5.)

merſeburger Straße 74 ca.
(Ol y m piarparr k)

V dlchivſeh Vorſſeſgorig o
Miättwoch, den 11. März 1956, 11 Vhr

HalleS., Hindenburgſtr. 67. 67.

Mehrere gute
Ackerpferde,

8jährige
Belgierfohlenſtute

werden preiswert
verkauft.

Halle a. G
Berliner Str. 55

Hundefreunde

besucht am
Sonntag, 8. März

die Ausſtellung
im „Keichshof
e

Pine Auswahl
bester

Arheils
pferde

so ein prims
Maulller

tehen
um Verkauf

Hellrung
Franchestr. 17

100 Jungbullen
20 hochtragende Herdhuchfärſen und Kühe

20 Reichsbahnfrachtermäßigung wird gewährt. Katalog Nr. 355 verſendet auf f Anforderung
koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtr. 78, Fernruf 245 26.

e Sochfen Anhalt S I Schwarzbuntes Lteflanden

(im Alter von
12-20 Monak.) u.

v

1

d

r

o

khrenn
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ihren
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Jede
iahme

dieſe

das

lt nis
Ceſern

rank
ge

zu kau

t. An
iter G.
MRNZ3,

Geiſt

eiswert

S.
Str. 5
D

unde
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Märs
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ghof“
e

z

le
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er

Deutſchland muß leben

f gibt nur einen Weg, das iſt der Weg der Pflicht. Wir gehen

ihn feſten Schrittes und erhobenen hauptes.

z

Weint nicht, wenn ich auf dem felde der Ehre bleibe. Ihr

hemmt unſeren ſſegeslguf. Die Jeit gebietet zu handeln und

nicht zu trauern.

Noch jedem Gefecht dankt man 6ott, daß man noch amLebenſſt;

ſo gerne hat man es, Aber wir geben es alle, alle her für unſer

ſchönes Paterland.

Wenn wir jn dieſen Jeſten an uns und unſere Angehörigen

denßen, werden wir klein und ſchwach. Denken wir an unſer

Polß, ans Vaterkand, an Gott, an alles Umfaſſende, ſo werden

wir mutig und ſtark.

Das Entſcheidende iſt immer die Opferbereitſchaft, nicht das, wo

für das Opfer gebracht wird.

Sudentenfriedhof Langemarck

khrenmal auf dem Studentenfriedhof Langemarck

Gipfelkreuz auf dem Hartmannsweilerkopf

und wenn wir

ſterben müſſen

Wenn wir auch ſterben, wir ßönnen durch den Tod nicht beſſegt

werden, denn der deutſche Gedanke wird ſſegen, der deutſche Geiſt

iſt unüberwindlſch bis in alle kwigkeſt.

(Aus: friegsbriefe gefallener Studenten

e

Soldatenfriedhof Kochenberg vor Vpern Uufn. Maßz, Halle
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Bilanz der Mustermesse r e hemune Probleme des Wohnungsbaues cArtikel vorhe igDie Muſtermeſſe in Leipzig hat bereits S S Weizen, Durchſchnittsqual. Peute ſTendent z
W en S während die Große Regen en n e 208ſtetig Lokonechniſche und Baumeſſe noch vis einſchließlich e re ar2 r 71/78 e R X VI, 1000 k. AnwärMontag den 9. März durchgeführt wird. Finanzierungsbedarf zwischen 1,7 bis 2 Mrd. RM. für 1936 J so h s u hie n ve

d S werden recht befriedigende Ergebniſſe e e Fageler Muſtermeſſe, vor allem auch hinſichtlich der t e a e S die LeAuslandskänfe gemeldet chtlich Ausſchlaggebend für den Wohnungsbau iſt e nes n nnd e en ldbei i i auszinsſteuerhypotheken und ihrer Rückflüſſe mehrzeit. Wintergerſte fürU. a. ſind folgende Branchen hervor ſtets die Finanzierung des einzelnen Bau In her Miſchung mit allgemeinen Anleihe Jnduſtrieswecke be ner
zuheben: Die Süßwaren und Nahrungs und vorhabens, Unter dieſer Erkenntnis ſtand auch ſntteln ein [060 kg S bus; zur n (68 Ausſteller) iſt mit ihrem die vor kurzem ſtattgefundene Eſſener Tagung c t en aufſehe
ne a en recht n gegen der Bauinduſtrie. Der Wohnungsbedarf für das Knappe Mittel e e ul 1 S 3 176 S uund kunſthandwerklichen Teil (649 Ausſtellery Haufen de Jahr wird auf etwa 370 000 bis Jeder dieſer Vorſchläge hat im klet be et r hittegal gefragt die Hiltrat t Linie nd e 380 000 W h ätzt. Di bedeutet e er dieſer Vor äge hat im einen, be 48/46 e H III 1000 kg 168 168 o. a zrat in erſter Linie das Jnland als Käufer 30 ohnungen geſchätzt. Dies bedeutet irklich eng begrenzten Rahmen ſeine Erſolge Vittorigerbſen, Dürchſchn. Ang. Roßlauarg en n n e n und Edelſtein- einen Kapitaleinſatz von etwa 2,3 Milliarden gehabt. Eine einfache Uebertragung der an Sdune n h 34—86 32—34 ruhig Weich
da i e Reichsmark. Drei Viertel dieſer Summe müßten gewandten Grundſätze auf das Reichs Teigentteie W 190 e u e gefragt ine
Aunſtge derte al ſache Glls ung Terg? als erſte und zweite Hypotheken zur Verfügung h ha m ar an der Rieppheit der e e l ha Altes
miſche Arbeiten wurden ſowohl vom Jnland geſtellt werden. Doch gemeſſen an der zur Verfügung ſtehenden Mittel ſcheitern. Dies Slattggnitet ad Sag s s in Alte
an n al mere n r u n Leiſtungskraft der Hypothekengeber im jetzt gilt beſonders für den Vorſchlag des Vor Zugkerſchnitzet 100 s n t e
ſeneh hat ine re Meſſe Wer r 57; vergangenen Baujahre 1935 iſt nicht anzunehe ſtandes der Wortkembergiſchen Kandeskredit reren mttetern ruhig nis
friedigte das E Fert eſch äft ſeit Ihren men, daß dies ohne beſondere Mahnahmen Itſtalt auf der Grundlage der HauszinaſtenerLos ehſte Rat Vier We inlandif Abs lingt hypotheken und ihrer Rückflüſſe beſondere Veizenſtroh, drahtgepresi Vern De e S a a ſatz gelingt. Jnſtitute aufzubauen. Eine Leberprüfung der Kyggenſtroh, drahtoee er 8/80 v Leipzig
Lederwaren und KReiſeartikeln 16 Aueſteuer) Hypothek und Baukosten für ein ſolches Jnſtitut zur Verfügung ſtehen d e 8,00 8,90 führer
ſt im großen und ganzen auf der Meſſe etwas den Mittel zeigt, daß beſtenfalls knapp 50 Mil Kartoffelflocken 100 ksl 18,9--109,2] 18,9--109,2 ſtetig Plagwibeſſer geworden ngland hat wieder ge Jm Baufjahr 1935 ſind gerade 1 Milliarde lionen RM. im Jahre aus den angegebenen Dobrilr
kauft auch die nordeuropaiſchen Länder waren Reichsmark als Realkredite gegeben worden, Quellen für alle bezirklichen Jnſtitute zu Amtlicher Großmarkt für Getreide kenwär
gut im Geſchäft. Zurückhaltend waren Holland und für 1936 zwiſchen 1,7 bis 2Milliarden RM. ſammen zur Verfügung ſtehen würden. Nun und Futtermittel zu Leipzig nach P
Frankreich und die Schweig Das Inlands aufzubringen, dürfte über die Kraft der für hat aber das Reich ſchon von ſich aus über lugkKigeſchäft war klein. Die Reichsmobelmeſſe ſolche Hypotheken in Betracht kommenden dieſen Betrag verfügt. Er ſoll als verzins e Durchſchnitt: 19 Tenden ter u
(352 Ausſteller) hat ein recht befriedigendes Sparkaſſen, Verſicherungsträger, öffentliche und titghare. Veihife für den Klein Fee. und Ri
Jnlandsgeſchäft gehabt, das als beſſer als t rechtlichen Kreditanſtalten, privaten Hypo- wohnungsbau eingeſetzt werden. Für das Hreisgebiet ws e 202 In

a n n ſhekenbant i h laufende Jahr fällt er alſo ſchon aus. Mühlenhandelspreis: eVorjahre vezeichnet wird. Die Verhandlungen ekenbanken uns Bauſparkaſſen hinausgehen. e Preisgebiet Wo er e e 203—205 Stellwemit dem Ausland ließen ſich gut an. Jhre Kraft muß zuerſt einmal für die An Hreisgebiet V7 205 und Jrforderungen des Reiches eingeſetzt werden. So Wohnungsbau die große Reserve Preisgebiet W8. 206 208 ſtellt tenführ
werden dieſe Quellen des normalen Hypo di e e e u in Güthekenkredit j eder in demſelb Da der Vorſchlag die geringe Fundierung a ethekenkredites wohl nur wieder in demſelben Mühlenhandelspreis: ElſterwUmfange wie im Vorjahre fließen. Der Reſt aus den Hauszinsſteuerhypotheken ſelbſt ge Preisgebiet Ris e 17770 ruhig tet TWirtschaftliche Rundschau muß eben von Privathypotheken nügend kennt, wird die Aufnahme von Anleihe Braugerſte, feine, neue Senfter
V zſligtei mitteln durch ein ſolches Jnſtitut vorgeſchlagen. D. gute r irrt ung Gutel T enftenerwandtſchafts- und Gefälligkeitsdarlehen, z z Sommergerſte, mittlere Art und Gütel tenbergLebhafter Geſchäftsgang in der Thüringer Eigenkapital und, ſoweit es ſich um die Dafür gilt aber genau dasſelbe wie für eine Fintergerſte, zu Induſtriegwecken: ränſtad

MarmorIJnduſtrie. Die Induſtrie der Steine Anſitedlung unſerer arbeitenden Volksgenoſſen Aufhebüng der Emiſſtonsſperre der Hypo gzweigetrig e gehſlfe
Und Erden, die in Thüringen eine erhebliche handelt von Werksdarlehen der Hekenbanken. Durch die Einſchaltung neuer di ſeregere Some rer Fraeri i r IJnſtitute wird dem Wohnungsbau auch nicht dungene tig EngertRolle ſpielt, ſteht jetzt am e des durch Wirtſchaft aufgebracht werden. Damit Inſtitute dem nung z (feinſte Sorten über Nolis) in Leirdie Bauſaiſon beſtimmten Beſchäftigungs- wird in der Regel die Lücke zwiſchen den u n e e wo t5 re b r c S e i i Preisgebianſtiegs. Die MarmorInduſtrie, die ihren Hypotheken und den Bautkoſten geſchloſſen. n. Fenn alle Suelten, die als Einleger Se GHandelspr. waggonſrei Srzeugerſtät.) 180 181 gefragt
Hauptſtandort bei Saalb ur g hat, hat be zahlreichen Fällen aber erſetzen auch dieſe Anleihezeichner in Betracht kämen, legen auch Hafer, inländ., 48/49 kg:
reits jetzt lebhaft zu tun. Wie die Thürin- Huellen den Ausfall und die Minderkeiſtung heute ſchon namhafte Beträge im Wohnungs Preisgebiet Hut n e 185
giſche Staatsbank mitteilt, will die Marmor Zer üblichen Realkreditgeber. bau an. Es bedürfte alſo ganz anderer Wege Nig e e e e n
a infolge des guten Geſchäftsgangs an um dem e e udene erge do Kinguentnt eeine Erweiterung ihrer Anlagen herangehen. Vorschläge der Finanzierun egenüber den heute ſchon vonhandenen Mög- Raps, frei Ergeugerſtation 829 fragtAuch die Granitſteinbrüche im Saalfelder Be S ev 4 ichkeiten zuzuführen. Das Kapital hat heute Erbſen nſe her Rot 350—300 ruhig
zirk konnten größere Aufträge hereinnehmen, So iſt die ordnungsmäßige Durchführung zuerſt den Bedürfniſſen des Reiches zur Ver Geſeeliher Ergengerpreis, waggonſrei Verladeſtatten
Hie auf den jetzt beginnenden Bau der Saale der Finanzierung des Wohnungsbaues bei den fügung zu ſtehen. Jm Wohnungsbau liegt die e Horſtehenden amtlichen Preiſe ſind far Ware e
kalſperre bei Hohenwarte zurückzuführen ſind. Aufgaben, die heute der Wirtſchaft und ihren große Reſerve, deren Finanzierung dann mög e Hrampt, Parttat frachtfrei Leipzig, noteert

finanziellen Kräften vom Reiche geſtellt lich ſein wird, wenn ſie zum Einſatz gelangt, worden, welche Großhandelsvreife für 15 T0. (300 Zir.
42 Millionen neue Verſicherungen in der werden, nicht gerade einfach. Durch eine Auf nämlich nach Erledigung der dringenden Auf darſtellen.

privaten Lebensverſicherung. Die dem Ver lockerung oder gar Beſeitigung der Emiſſions gahen, die heute das Reich und ſeine Wirt
vbande Deutſcher Lebensverſicherungsgeſell- ſperre für Pfandbriefe werden die Schwierige ſchaft zu erledigen haben. Rauhfutter
ſchaften i Geſellſchaften hatten im keiten auch nicht ſo ohne weiteres behoben. Großhandelspreiſe für 100 kg waggonfrei Leipzig.Kalenderjahr 1985 einen Zugang von 4210638 Ganz abgeſehen davon, daßz es Heute andere Roggen u. Weizen Drahtpreßſtroh 8,90 Tendenz
in Deutſchland neu abgeſchloſſenen Verſiche Maßſtäbe für die Dringlichkeit der VBefriedi Gerſten u. HaferHrahtpreßſtrohyrungen über eine Geſamkverſicherungsſumme gung eines Finanzierungsbedürfniſſes gibt, als Auslandsmeldungen Roggen u. Weizen Bindfadenpreßſtroh 870

S Gerſten- u. Hafer-Bindfadenprefßzſtroh 3,70 ruhigvon 2577 Mill. RM. gegenüber 2348 Mill. noch vor einigen Jahren. Erzeugerpreiſe für 100 kg ab Station Gegend LelpsigRM. im Jahre 1994) zu verzeichnen. An Vorſchlägen für die Behebung der Starkes Anſchwellen des franzöſiſchen e Den en g e ſenden
Schwierigkeiten fehlt es dabei nicht. Der eine Notenumlaufes. Aus dem Wochenausweis der erſten Deſer Sehlprerdreh
Vorſchlag befürwortet die Bereitſtellung von Bank von Frankreich ergibt ſich ein un FKoggen u. Weizen Vindſadenpreßſtroh
mittelfriſtigen Betriebskrediten ewöhnliches Anſteigen des Noten- Gerſten- u. HaferBindfadenpreßſtroh 8,0--8,1g e cr. r g Heu, Großhandelspreis für 100 kgUnternehmungen an geſunde und leiſtungsfähige Wohnungsbaue Umlauüfes um 1522 Mill. Franken. Trotz waggonfrei, Parität Leipzig

S unternehmen von den Kreditinſtituten, der eines Goldzufluſſes um 351 Mill. Franken iſt gefund, trocken, loſe 7,47,8Braunkohlenwerke AG, Zipfendorf bei Zeitz andere ſetzt ſich für die Löſung des Problems die Golddeckung der franzöſiſchen Banknoten gut, gefund, trocen, loſe l 8 ruhig
Jn der Auſſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen. des nachſtelligen. Grundkr edits in der Berichtswoche von 71,17 v. H. auf 70,89
der auf den 26 März einzuberufenden oHV durch die Schaffung bezirklich gebundener Jn v. H. zurückgegangen. Amtliche Mehlpreise
die Verteilung einer Dividende von 8 v. H tie i S Weizenmehl, inl., Type 790, Höchſtaſche Tendens(wie i. V.) vorzuſchlagen. gehalt 0,860, für 100 Keg bruttoeinſchl. Sack:

Die Sachtleben A.G. für Bergbau und es 23 3 e en e a er eh sgebiet W s5, t. d lbe 27,85gectſche Inhuſeie Kdin, die der Metalgeſen- Börsen und Märkte vom 7. März
ſchaft und der JG. Farbeninduſtrie Preis gebiet W nete ruhtnaheſteht, ſhlägt ihrer auf den 1. April nach n mee e ehe ſar T de brlheTee e HV e e von Berliner Effektenbörse: Freundlich Berliner Produktenbörse einſchl. Sack o umswieder 9 v. H. Dividende auf 12,50 Mill. RM. aftsbe Bör hllt Am Wochenſchlußz war das Geſchäft wenig belebt. Preisgebiet R tAktienkapital vor. Bei erhöhten Anſchreibungen e Tuhte faſt von eigen war reichlich angeboten. In Roggen iſt das Roggennieht Fueg au hat

4 Die vorliegenden Aufträge betrafen meiſt die Kaufſeite, Sffertenmaterial, gemeſſen an der Nachfrage, verhältnis 0,860, plus 0,50 RM. auf Type 997.hat ſich der Reingewinn kaum verändert. Der ſo daß bei weitem Kursbeſſerungen überwogen. mäßig knapp. Hafer wurde wenig zum Verkauf geſtellt. Weizenkleie: vGeſchäftsverlauf wies gegenüber dem Vorjahr on Montanen waren namentlich Harpener gefragt und In Ker ſten zu Sutterzweden Iomint jetzt etwas mehr Freig gebiet.

eine leichte Beſſerung au Angebot heraus Induſtrie und Braugerſten Preisgebiet w7 11 Fl g gar 2,25 v. H. höher. Renten lagen ſtill. Reichsaltbeſitz leben vernachläſſigt. Von Saathafer iſt vor allem Preisgebiet ws 11,50 gefragt v
Varmer, Verein, Krantenverſchernng auf Gege kbffneten zu unverändert 110,60, Umſchuldungsanleihe gelbe Ware geſucht. Weißer Saathafer war Hin Wetzenvollkleie, pius 0,50 RM. für

ſettigkeſt Eine Keugennbnng echt Fuſen wurden mit wieder 87,25 notiert, Reichsſchuldhuchforde reichend erhältlich. Selgennttermen e
e e e man en e e den rungen kamen teilweiſe 0,12 v. H. höher an. Berliner Metallnofierungen e r 16 ruhig datzkaſſen durch eine Verordnung vom 24. Dezember 1935 enkleie:ch ſt s Derſorenttegs Seſchrantungen auf Elektrolytkupfer 51,25. Alles übrige nicht notiert. vgg Preisgebiet Ris 10,55 r
erlegt worden ſind hat die Barmer Erſatztaſſe die Grün- Mitteldeutsche Effektenbörse: Rühig. Roggenfuttermehl 16,00 re en e t ernſt ber fur S uns e Magdeburger Zuckernotierungen Roggenvvllkleie W 100 kg bisendig gehalten. Sie bezwe amit, der von den Be Aus Anlaß der Einberufung des Reichstages wurde 1, RM. höher.ſchränkungen verſicherungstechniſch in erſter Linie be die Börſe bei Beginn der denkwürdigen Slhung auf Magdeburger Rohsuckerpreiſe rit notiert. Mehle für 100 kg en 0,50 RM. Frachlausaleig
troffenen Mitgliedergruppe ihre Verſicherungseinrichtun- 118 Stunden unterbrochen. Jn Erwartung der Regie Magdeburger Zuger-Notierungen. Gemahl. Melis et Abnahme von mindeſtens 10 To., frei Empfangsgen möglichſt unverändert erhalten zu können. Die rungsertlärung war die Kaufſtimmung vis dahin zurück Hrompt ber 10 Tage 8167.5 et 875, er März 31,77,5, ſtation gemäß Anordnungen der W. V. Weigenmehl mi le
Keugründung iſt im Handelsregiſter eingetragen unter haltend, das Geſchäft verlief r u h i g bei uneinheitlicher 81,80, 31,87,5. Tendenz ruhig. Wetter Regen. einer Beimiſchung von 209 Auslandsweigen 3 RM. mit
c n uns an et n e e an t nen rer wurden Reichs g e e Zuckerterminnotierungen unverändert. einer Beimiſchung von 10 Auslandswelgen 1,50 RM.

e altbeſitz auf alter Baſis geſucht. endenz: ruhig. Aufſchlag je 100 kg.t m e

3 Land und Stadtschaften Industrie-AktieBerliner Börse l ler g per Mitteldeutsche Börse (eipzig) Berliner Devisenkurse
4449 Prv. Sachſ. d. Gold 91,90 87 Geld Vrien T d n Arrr gleigvter S Amtlicher Verkehr Aegypten 12,565 12,i Di o. Liqu. 101 101 9775eichsbaukoDiskont 4 v. I. Sr. girſtadt 101 9032 derung Eiſen Industrie- Aktien 7. 8. 6. 8. 7. 3. 6. 8. Argentinten n

L C V 7 s 42,01ombard-Diskont 5 v. H. vo. 10 d e en ver 107,76107/76 [Altendurger Landkraft 188,50 188,50 Leipg. Wolkämmerei 120,00 120,00 en u d
do. 28 u. Erw. 6650 l 660 rn gen So Chromo Rayvort 80 Aindner, Gottfried ietoo et dung SoSteuerqutscheine e 15303 Sommisſch Ton 134/00 13400 Mansfeid AG. täuzs s ſeanegrten 2460 21re Hypotheken-Pfandbriefe Denn we Con Gas Slauglger Zucker 14025 140/25Prehlitzer Vraunkohle 129/50 120750 Tanne mar ba d

Er. 1, Durghſchnittsturs] 195,00 105,95 7. 8. 8. do. Erdot o s o. Sovhliſer vier 137100 127-00 Gendener Fiegel So Dangig1, Durchſchnittskur z lwlettra- 3275 9550 Sohburger Qua 108,00 108,00 Riquet u. Co. 92/00 9076 aneis 2265 122864149 Meining. Hyp. 38] 96,50 96,50 Elektra Dresden ſie 62 112,75 g England 12s Farben a o Lorhisdorfer Zucker 5000 650,00 Roſitzer Zucker 87,00 87/00 67/93 68,074529 Pr. Bdkr. Hyp. 839 95,50 l 95,50 15162 8 Eſtland 7Reichs Staats Länder r airborehe 1022 o980 9980 Slausiger Zucer o o Araber e Thür 101/00 101,00 Sachſenwerk Finnland 540 n

in pemteneten nellen e e len e a neum aun du. nen un b rn n e e hege re mieleben ne n e ink. Ausl. Dt. Re 110,70 110,60 -Akti 98 eipz. KammgarnSp. 1/5 1/50 Stöhr u. Co. 108,50 108,50 501 65,1h D. Reichsanl. 1827 11050 100780 e e 3399 Seipo ger Landkraft los tod Tor Ciett. u. Gasw. e do Jene Wnern on 32 59 Aug. Dt. Creditanſtalt 72,00 71, o Klsknerwerte 8400 e e S n Ken isö/ do 1s0 do Jan n a3 ern. g 3, 77 78 en rth. e e Wezel u. Naumann u 5,65 5V ds. e e 00 9900 Somugerz u. Jrivatbt. 8800 2275 Seeatg Miebect eipoiger Trikotagen I 10,26 on l Zuderraft veale 85,00 i. 85,00 Jugollawien e e
z 99 St. vk. u. Diskontogef. 98.25 98,25 Lindner Ammendorf i21,25 120,75 Settland 9059 D. Keichspoſt 34, I. 100/80100/80 M uns ee Sachf. Pro V. 141 Dresdener Bank h 698,25 Mansfeld Berg 153/00 13200 Litauen anHall. Bankverein 74 7500 Mitteld, Stahl 13200 Rorwegen ausFreien iaſen Meininger Hyp. o 95,76 Rhein Brauntohle 21878 Frei- Verkehr Heſterreich 5ditans Reichsbank 86/50 l 186/50 do. Stadt 114,13 Polen t uund Körperschaften Biebeg Montan 100,50 7. 3. 8. 8. Portugal s 2s es Verkehrswerte Zaldauin S Induetrie- Akten 93gen ntted. Erwin Dt. Retges. Vorg.-att. u nene o ſatt. Malzf, O e kee 3388, „37 StemensHalske 169,2516062 Akt. -Malgzf. Könne 96, s ehe4189 do. Losht. 12 9450HalleHettſtedt 78/0 70975 Thür. Gasgef. Leipzig ehe Sſſenbahn o Bonret 3 Achellowatet

4149 do. do. 80 14-3 9487 9487 Hamburg Paket is/25 16,26 Wandererwerke 146,00 Halliſche Malgfabr 144/00144/00 G. u. Hodk. Hau d 00 re ni Di. Komm. Gold Hamburg Sud 25/50 Werfchen-Weitzenfelfer 88,00 88/62 Holliſche Röbrenwerkte 5725 8725 Ldkrb. Br. al rund 410
3526 94,76 l 94,76 Norddeutſcher Lloyd 17.50 l 17,50 geitzer Maſchinenfabrik 1107,00 Kyffhäuſer Hütte 106,75 1106,75 l Zörbiger Bk. lVer. St. von Amerika W
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perſonalnachrichten der Reichsbahn

u Stellwerksmeiſtern
die Weichenwärter Läritz und Bruno Thiele
n Leipzig-Wahren; zu Rottenführern:
die RottenführerAnwärter Nolle in Beuterſitz,
Radebrandt in Güterglück und Guſtav Richter
in Halle; zu Lokomotivführern die
ReſerveLokomotipführer Prochnow in Senften
herg, Kaiſer in Halle, Max Lehmann in Leipwahren Graul in Güſten, Richard König
n Leipzig Bayer. Bhf., zu Reſerve
Lokomotivführern Lokomotivführer
Anwärter Willy Kroll, Ottlik und Wanitzek in
Cottbus, Hörning in Oberröblingen (See) und
Ragel in Halle; zu Lokomotipheizern:
die Lokomotivheizer-Anwärter Dietrich und
Goldbergk in Altenburg; zum Ladeſchaff
ner: Ladeſchaffner-Anwärter Köppe in Cott
hus; zu Rangiermeiſtern: die Rangier
auſſeher Heinrich Kober in Leipzig-Wahren,
Höppner in Bitterfeld und Theuerkorn in
Staßfurt-Leopoldshall; zu Rangierern:
die Hilfsrangierer Auguſt Krüger in Deſſau
Roßlau und Ernſt Bauer in Großkorbetha; zu
Weichenwärtern: Bahnwärter Höſe in
Aken (Elbe), die Weichenwärter-Anwärter
Söllner in Leipzig-Wahren, Zarbock in Bhf.
Altes Lager, Kohlmann in Hecklingen, Tieg
in Altenburg, Rock in Wittenberg, Worbis in
Meisdorf, Fleiſcher in Wuitz-Mumsdorf, Hilfs
weichenwärter Lucke in Hettſtedt, Weil in
Jeßnitz.

Verſetzt: Stellwerksmeiſter Dittrich von Bhf.
Leipzig M ITh nach Leipzig-Leutzſch; Lokomotiv
führer Stabenau von Wurzen nach Leipzig
Plagwitz; ReſerveLokomotivführer Röthig von
dobrilugkKirchhain nach LeipzigWeſt; Schran
kenwärter Fiſcher von Bahnmeiſterei 7 Halle
nach Perſonenbahnhof Halle, Göpel von Dobri
lugk-Kirchhain nach Mückenberg; Weichenwär
ter Kleinſchmidt von Großröda nach Borna
und Rülicke von Linda (Elſter) nach Jüterbog.

In den dauernden Ruheſtand verſetzt: die
Stellwerksmeiſter Gimbel in LeipzigLeutzſch
und Julius Schmidt in Falkenberg; die Rot-
tenführer Hauboldt in Finſterwalde und Moritz
in Güterglück; die Lokomotivführer Arlt in
Elſterwerda, Falkenberg in Wittenberg, Wal
ter Theermann in Halle und Krämer in
Senftenberg; Lokomotivheizer Roſin in Wit-
tenberg; die Schrankenwärter Rätzſch in Mark
tanſtädt und Rau in Altenburg; Bahnhofs
gehilfke Scheller in Leipzig, Ladeſchaffner
Engert in Altenburg; Oberladeſchaffner Görlt
in Leipzig, Rangieraufſeher Richard Müller I

Ernannt

in Sandersleben; die Oberweichenwärker Ger
ber in Kohlfurt und Rohne in Rackwitz; die
Weichenwärter Jätſchmann in Mückenberg,
Rothe in Mücheln und Mantſchke in Köthen.

Der Deutſche Kolonialkrieger-Bund (DKKB)
wurde unter Wahrung ſeiner vollen Selb
ſtändigkeit korporativ an den NSD Marine

Bund angeſchloſſen Der DKKB bleibk in
allen ſeine Organiſation und ſeine beſonderen
Aufgaben betreffenden Fragen ſelbſtändig,
behält weiter ſeine beſondere Bundesflagge,
Bundesuniform, Bundesabzeichen und Bundes
organ. Das Abkommen tritt mit dem 16. März,
dem Jahrestag der Wiedergewinnung deut
ſcher Wehrfreiheit, in Kraft.

Wie wird das große Los gezogen?
Immer am leben Tag der Haupkklaſſe

Zweimal im Jahre ſpielt die Preußiſch
Süddeutſche Staatslotterie das „Große Los“
in Höhe von zweimal 1 Million RM. aus,
jedesmal am letzten Tage der Hauptklaſſe. Da
nur die Wenigſten ein Doppellos ſpielen, die
Mehrzahl der Lotterieſpieler vielmehr nur
Achtelabſchnitte kaufen, wird dieſer Gewinn
meiſtens auch in Teilbeträgen unter eine
Mehrzahl von Glücklichen verteilt, die dann
einen Nettobetrag von je 100 000 RM. aus
gezahlt erhalten. Für alle Spieler iſt es inter
eſſant zu erfahren, warum der Gewinnplan ſo
aufgeſtellt iſt, daß das Große Los immer am
letzten Tage gezogen wird, und wie dies vor
ſich geht.

Wenn das Große Los ſich von vornherein
im Gewinnrade befände und ſchon an einem
der erſten Ziehungstage gezogen werden könnte,
ſo hätten alle Spieler, deren Losnummer ſich
noch im Nummernrade befindet, und auch alle
die, die erſt ſpäter während der Ziehung
noch ein Los kaufen, keine Ausſicht mehr, an
der Ausſpielung des Großen Loſes teilnehmen.
Bei der jetzt üblichen Regelung hat aber jeder
Jnhaber eines Loſes bis zum letzten Tage
dieſe Möglichkeit. Auch diejenigen Spieler,
deren Los an einem früheren Ziehungstage
bereits mit einem niedrigeren Gewinn ge
zogen wurde und dadurch ausſcheidet, haben die
Möglichkeit, an der Ausſpielung des Großen
Loſes teilzunehmen, wenn ſie rechtzeitig bei
ihrem Lotterieeinnehmer unter Verrechnung
des erſten Gewinnes ein Erſatzlos er
werben. Die Ausſpielung des Großen Loſes
am letzten Tage iſt mithin für alle Spieler
die gerechteſte Form und bietet allen die größte
Ausſicht.

Wie iſt es nun techniſch möglich, es ſo ein
zurichten, daß das Große Los zwangsläufig
immer am letzten Tage gezogen wird Dieſes
Verfahren ſtellt etwas Aehnliches dar wie das
bei anderen Lotterien übliche Ausſpielen von
Prämien. Der Gewinnplan der Preußiſch-Süd-
deutſchen Staatslotterie ſieht eine Geſamtzahl
von 343 000 Gewinnen vor, von denen die aller
größte Zahl in der letzten Klaſſe, der Haupt
klaſſe, gezogen wird. Bei den Gewinnein
ſchüttungen zu Beginn der einzelnen Klaſſen
werden aber im ganzen nur 342 999 Gewinne
eingeſchüttet, und zwar wird bei der 5. Klaſſe
zunächſt kein Röllchen für das Große Los ein
geſchüttet. Nach den Beſtimmungen des Gewinn
planes fällt auf den erſten Gewinn von 300
RM. der am letzten Tage der Hauptklaſſe aus
der Gewinntrommel gezogen wird, ſtatt dieſes
Gewinnes das Große Los. Damit nun anderer
ſeits nicht ein Gewinn zu 300 RM fehlt, wird
vor Beginn der Ziehung des letzten Tages noch
ein weiterer Gewinn zu 300 RM. in das
Gewinnrad zugeſchüttet, ſo daß dann im ganzen
343 000 Gewinne dem Gewinnrade entnommen
werden können. Dieſes Verfahren bietet neben
den anderen Vorteilen die Gewähr, daß ſich am
letzten Ziehungstage bei Ziehungsbeginn unter
den Gewinnen auch beſtimmt noch ein Gewinn
röllchen von 300 RM. im Rade befindet.

Die öffentliche Ziehung der Staatslotterie
im Lotteriegebäude in Berlin wird von der
Bevölkerung ſtets mit regem Jntereſſe beſuücht,
und der ſpannende Vormittag, an dem das
Große Los gezogen wird, das nächſte
Malam 13. März um 9 Ahvr vormittags
gilt für viele als ſehenswertes Schauſpiel.

Kind vom Geſpann überfahren
Sittel (Kr. Merſeburg). Der vierjährige

Sohn Helmut des hieſigen Bauern Alwin Sack
ſpielte auf dem väterlichen Hofe. Auf dem Hof
ſtand auch ein mit Kunſtdünger beladenes Ge
ſpann. Während der Vater einen leeren Wagen
aus der Scheune zog, wollte der Junge auf den
beladenen Wagen klettern. Jn dieſem Augen
blick zogen die Pferde ruckartig an, der kleine
Helmut ſtürzte, und die Räder des ſchweren
Wagens gingen über ihn hinweg. Er erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

Hainchen (Kr. Weißenfels). (Der Führer
als Pate.) Die Frau des land wirtſchaftlichen
Arbeiters Friedrich Kathe ſchenkte kürzlich
ihrem neunten Kinde, einem Jungen, das
Leben. Da dies der ſiebente Junge in der
Familie iſt, übernahm der Führer die Paten-
ſchaft und ließ ein Geldgeſchenk übermitteln.

Heiterer Sonnkag
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendabend:
Steigender Luftdruck beſeitigte die Störun

gen, die uns verbreitete und zum Teil er
giebige Niederſchläge gebracht hatten. Es
regnete deshalb in unſerem Bezirk ſchon am
Sonnabend nachmittag nicht mehr. Die Tempe-
raturen hielten ſich aber noch niedrig, da die
Sonnenſtrahlung die dichte Wolkendecke nicht
durchdringen konnte. Jm Flachlande wurden
nur 5 Grad Wärme erreicht. Der Brocken
meldete am Abend bei Windſtille minus drei
Grad. Unter dem Einfluß abſinkender Luft
bewegung iſt in Weſtdeutſchland heiteres
Wetter eingetreten. Dieſes iſt am Sonntag in
unſerem Bezirk zu erwarten. Bei leichten Oſt
winden wird es trocken bleiben. Die Tempe
raturen dürften nachts unter dem Gefrier
punkt ſinken, am Tage aber höher ſteigen als
in der letzten Zeit. Erſt am Montag iſt mit
Eintrübung zu rechnen, die allmählich zu ge
ringen Regenfällen überleiten kann.

Ausſichten bis Monkag abend
Zunüchſt ſchwache, ſüdöſtliche Winde, heiter

und trocken, nachts leichter Bodenfroſt, am
Tage mild, erſt am Anfang der Woche Ein
trübung und Einſetzen örtlicher Regenfälle bei
ſteigender Temperatur.

e LoireZur Konfirmaätion
Fin gutes Theaterglas
Ein gutes Fernglas
ein Geschenk fürs Leben von

Trothe- Optik
Halle, Große Steinstraße 16
bereitet immer Freude

Dectoche

Weebe eine
„Deutsches Gold vom Rhein“ 1.10

„Sonne der Mosel“ 1.25
„fröhlleh Pfalz 1.40
„Ahr-Feuer“, Deutseh. Burgunder 1. 35

einschl. Glas

Die Weine sind gepröft!
Ottomae Deelemer Meh/.

Lelpziger Straße 43 Gelststraße 11

Große Märkerstraße l

vel

Mo
Inſerenten

kaufen

iſt richtla!

Blaue Anzüge
Abgangs- Anzüge
Konfirmandenkleicler
Abgangskleider
Mäntel

Oberhemden
Wäsche

Teilzahlung
Anzohlung

Wochen od. Monofsroten.

Cael Rlinglee
h Inhaber Alfred Georgi.

eipziger Straße II
Eingang Kl. Scandberg

Schon wieder iſt eine Woche vergangen, ſeit
die Geſchäftsleute mit einer Sonder- Werbung
an die Eltern der Konfirmanden herantraten,
um ihnen die Wahl für die Geſchenke leichter
zu machen, die man zur Konfirmation als
Zeichen der Aufmerkſamkeit und als Geſchenke
von bleibendem Wert dem Konfirmanden zu
überreichen pflegt. Nur wenige Wochen noch
und die Stunde im Leben unſerer Konfirman
den, die über Jahre entſcheidet, die eine Ent
wicklungsperiode abſchließt und ſozuſagen den
Beginn des „erwachſenen Lebens“ bildet, iſt da.
Man genügt nicht etwa einer leidigen An
ſtandspflicht, wenn man an dieſem Tag dem
jungen deutſchen Menſchen ein Geſchenk mit
auf den Weg gibt, an das er lange noch ſich
gern erinnert. Jm Gegenteil, man ſetzt eine
ſchöne, alte Sitte fort, die mit dem Tage der
Konfirmation von altersher aufs engſte ver
knüpft iſt. Man iſt durchaus auch nicht üppig
und unzeitgemäß, wenn man dieſen Tag in

Geſchenke von bleib endem Wert!
allen ſeinen Einzelheiten würdig ausgeſtaltet.
Ein Tag, wie der der Konfirmation, bleibt auf
Jahre im Gedächtnis des jungen Menſchen
haften, er begleitet ihn auf allen ferneren
Lebenswegen. Gibt es da Eltern, die ſich in
ſpäteren Jahren von ihren Kindern ſagen
laſſen möchten, daß ſie dieſen ſo wichtigen Tag
wie jeden anderen Sonntag, ja wie einen ganz
gewöhnlichen Alltag hätten vorübergehen laſſen
Wohl kaum. Der Tag der Konfirmation iſt
nicht ein Tag überſchäumender Lebensfreude,
ſondern ein Tag ernſter Beſinnung. Um ſo
mehr und um ſo nachhaltiger wird er im Ge
dächtnis des jungen Menſchen haften bleiben,
wenn er. ſeiner Bedeutung gemäß auch rein
äußerlich ausgeſtaltet wird. Ein ſchönes Ge
ſchenk, ein beſonders pfleglich gedeckter Tiſch
gehören mit zu dieſen äußeren Dingen, die den
inneren Wert des Konfirmationstages heben
und ihn zu einem Erinnerungs- und Feiertage
für das ganze Leben machen.

Dem Konfirmanden nüältslich

Sparbuch
ZurKonfirmation

Das ſchönſte Geſchenk

zur Konfirmakion ein

Gparbuch
der

Sparkaſſe des

Saalkreiſes
Halle (Saale) am Stadttheater

J d

zweigſtellen: Ammendorf,
Beeſenlaublingen, Diemitz, Könnern,
Löbejün, Niemberg, Metleben, Reide
burg, Wekfin, Gröbers und Dölau

Wein u.
Likör

Rathauss raße 3

Gulscheine ber beliebige Heftäge u Gutschit auf neue
oder berelts bestehende Spatkonten erhalten Sie an den
Schaltern aller Zahlstellen der

Stadtsparkasse zu Halle
r Magdeburger Str. I9, Grosse Brunnenstr.

ernburger Sftrasse 8, Riebeckplatz, Merseburger Str. IIS,
Steubenstrasse Fannischer Piats

ronßleh. Adam
Bröderstr. 2

ine gute An
bringen

ein Geschenk aus Leder, praktisch
und preiswert
Schreibmappen, Hecessaires, Kragen-
beutel, Brieftasch., Geldbörs., Mappen,
Reiz. Handtaschen in großer Auswahl

Max Fischer, cr. See 12
Spezialgeschätt feiner Lederwaren und
Reiseartikel

m—
iehltz plin empfieh ur

AKingtllseg-

moderne

S Brillen
Operngläser
Feldstecher
Kompasse

J 4

s Morte C

Zur Konfirimakfon
Schreibaeuge Schreibmappen

Fällhalter Fällstitte
Brief papiere mit Druck Prägung

PapferWedcdy
(Aug. Weddy-Jasohke G XIdutsaoB)
Leipziger Str. 2225 Ruf 22756, 26590

J



Fedes Wort koſtet s Pfennkg
in der Ausgabe Halle u. Umgebung (Auflage
über 47300), das erſte Wort wird fett gedruckt

MNzeKleinanzeigen In der Geſamtausgabe der MRZ (Aufl. Wer
65200) koſtet ſedes Wort einer Kleinanzelge
11 Pfennig, das erſte Wort wird fett gedruckt

Wir s u ch en

0 9 t 7 it
zur Pfſege des lebensversicherungsgeschäffs
im Freistact Sachsen.
Direktions- Vertrag bei gufen, festen Bezögen.
Provisionsbetfeiligong.
Hauptaufgabe des Organisctions-
ſejfers ist v. d. die Anwerbung von neben-
berufſich fätigen Mitarbeitern und die Zu-
führung von Berufsorganen.
muß ferner Meister in der Akquisition
sein, da er die vothanclenen und neu zu
gewinnencdlen Mitarbeſter beim Abschluß von
Versicherungen fatkräftig unterstüötzen nd
ihnen in praktischer Arbeſt anhandgehen muß.

Ausführliche Angebote sind zu richten an die

Grganisattions-Abtetlunmg der
Jeue Frankfurter Allgemeine
Versicherungs A. Frankfurt a. M.

Der Bewerber

Lebenserfolg Monatsſchrift für Cha
rakterausbau, Willens

ſchulung, Leiftungsſteigerung u. Perſönlichkeitsbilöung

der Führer und Berater der Fufſwärtsſtrebenden
Jeder muß dieſe Zeitſchrift leſen, der ernſtlich entſchloſſen iſt, ſich
planvoll und bewüßt in ſeiner Laufbahn empotzuarbeiten durch
Perfönlichkeitsbildung, Charakterausbau, Förderung der Wil
ſens und Entſchlußtraft, Erziehung zu Selbſtbewußtſein u Ver
antwortungsſreudigkett, NRedegewandtheit.Probehefte koſtenlos

J. Siemens Co. Köt.-Geſ., Bad Homburg v. d. H. 31

geſucht.

Ariſche Berliner Firma jucht für den
Verkauf an Private

Vertreter (innen)
gegen gleich zahlbare Proviſionen. Gute
Kofferkollektion in Wäſche, Herren und
Damenſtoffen, Tapiſſeriewaren. An

bote an Kgſt. K. 16 796 Zeitungs
expedition, Berlin, Königſtraße 19

wir s u ch en
1. für Halle einen General- Agenten
2. für den Regierungsbeeirk Halle-

Merseburg Bezirks vertreter
3. in allen Orten der Provinz Sachsen

und Anhalt Vertrauensleute und
stille Mitarbeiter vornehmlich
auch Bauhandwerker, Baufirmen,
Architehten, Hypothehenmahkler,
Persönlichheifen. die sich f. Eigen-
heimfinansierung interessieren.
Gute Provyisionsbezüge, bei Be-
währung Zuschüsse.
Ausführliche Bewerbungen an:

„Concordia“, Bauspar- Akt. Ges-,
C Berlin W Saarſandstraße 123

Vertreter (innen)
sucht bei höchst. u. prompt. Prov.-
Zahlung für ihre Ia Fabrikate in
Holz-, Spring-, Verdunkelungs- und
durchsicht. Sonnenschutz- Rollos,
alousien, Rolläden. O. Klermnt,

ünsohelburg Pstt. 30 Schles.

Gesucht werden
1. ein jüngerer Tiefbautechniker mit

abgeſchloſſener Baugewerksſchul
bildung. Vergütung nach Gruppe
VI VII des Bezirkstarifvertrags
für die Angeſtellten der Staats
und Kommunalverwaltungen uſw.
Mitteldeutſchlands, Orksklaſſe A.
Die Sätze entſprechen denen des
Reichsangeſtelltentarifs.

2. ein jüngerer Zeichner mit Bau
und Büroerfahrung. Vergütung
nach Gruppe IV/V des vor-
genannten Tarifvertrags.
Bevorzugt unterzubringende Per

ſonen (alte Kämpfer) haben den
VorzugBewerbungen mit lückentoſem
Lebenslauf, beglaubigten Zeugnis-
gbſchriften, Lichtbild und dem Nach
weis der ariſchen Abſtammung ſird
bis zum 25. März 1936 an den
Unterzeichnèten zu richten.
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle.

Bauverwaltung.

Haus Jüngerer
mädchen Chauffeur ſo

welches auch fort geſucht.
Feldarbeit mit Zentral
verrichtet, ſucht heizungsbau

Roſt, Kütten] Bruno Dippner,
am Petersberg. Huttenſtr. 58/59.

xiichigesteudthoiſſinnen

zur Aushilfe für 2—-8 Monate ſofort
Gehalt nach Vereinbarung.

Vorzuſtellen von 8-1. Uhr.
Landesverſicherungsanſtalt 6aczfen Anhalt

Abteilung Krankenverſicherung

Merjeburg, Weiße Mauer 48.

haushalt

für Landpfarr
haus ſofort ge
ſucht. Radefeld,
über Delitzſch.

Wegen
Verheiratg. des
jetzigen Mäd-
chens findet 1.
4. evtl. früher
älteres Mädchen
in Landwirt
ſchaft Stellung.
Thiele, Klepzig
bei Reußen.

Haus
mädchen

Tag für Arzt
zum

1. 4, 36 geſucht.
Angeb. mit Ge
haltsanſprüchen
unter G 7913
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Herrn
ſtrebſam, mit
gut. Umgangs
formen, wird
Gelegenheit ge
boten, ſich eine
ausſichtsreiche
Dauerſtellung

als Stadt-Rei
ſender unter be
ſonders günſti
gen Bedingun
gen zu ſchaffen!
Näheres durch
Max Schultz,
Schreibmaſchi

nen, Leipziger
Straße 56. am
Riebeckplatz.

Haus
mädchen

qut empfohle-
nes, erfahrenes,
zum 1. 4. ge
ſucht. Angebote
mit Zeugnis-
abſchriften und
Lichtbild erbe-
ten. Stumpff,
Reilſtraße 58.

Allein

Mädchen
jung, zum 1. 4.
oder ſpäter ge
ſucht, am lieb-
ſten aus kleiner
Landwirtſchaft,
für Haushalt
und Wirtſchaft.
F. Beil, Leben-
dorf b. Könnern

ſtehende

rüſtige Frau f.
Haushalt auf
dem Lande ge
ſucht, wo die
Hausfrau lei

dend iſt. Ein
Kind von 8 J.
iſt vorhanden.
Geg. freie Woh
nung und Ver
pflegung. An
gebote unter L
6272 an MNSZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Wegen
Verheiratung

meines jetzigen
Mädchen ſuche
ich zum 15. April
älteres, durch
aus zuverläſ
ſiges und kin
derliebes Haus
mädchen. Koch
kenntniſſe er
wünſcht. Frau
Dr. Weißenborn
Hohenmölſen,

Lützener Str. 30

Mädchen
gebildetes, jun
ges, ſucht Auf
nahme a. Haus
tochter. Koch
und Nähkennt-
niſſe. Familien
anſchl. Taſchen
geld. Angebote
unter M. S.
poſtlag. Wettin
a. S.

C

ober
An de
ein Zweiggeschäft in Halle

G 99 f e

7 Plenum
Losfef Stunde Racdljo

hören mif einem modernen
Racdio- Apparat aus dem

G F. CH AF TH.

H. Ernst Iyrroff
e Sfeinstr. 69oße

u pf
poßf

Mädchen
18 Jahre und
15 Jahre, ſuchen

Stellung in
Landwirtſchaft.
Schirrmacher,

Lützkendorf bei
Mücheln.

Oſter
mädchen

groß und kräf-
tig, ſucht Stel
lung in Privat
haushalt. Hed-
wig Zander,GroßGräfen
dorf.

erlangen
Sie überall

die M

Lehrſtelle

in Kolonial,
Gemiſchtwaren
oder Feinkoſt
geſchäft für mei
nen Sohn ge
ſucht.

Paul Kirchberg,
Wansleben, Be
zirk Halle, See
weg 1.

Für
18jähriges tüch

tiges Mädchen
wird Stellung
ab 1. 4. oder
ſpäter in beſſe
rem- Haushalt
geſucht. Erfah
rung in allen
hauswirtſchaftl.
Arbeiten und
Kochkenntniſſe

vorhanden. An
gebote unter L
6275 an MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Griechenland, das

Schwarze Meer, die Türkei, Nord-

afrika, die Atlantischen Inseln,
Portugal undfern im Siid das schöne

Spanien ind die Ziele der fünf
Mittelmeerfahrten bis Juni 1936.

M.. S. Milwankee“ ist das Vergnit-

gungsreisenschiſ, das, umgebanut

und verschönert, die Siidlandfah-
rer der Hapag zu diesen Lielen

tragen wird.

Fabrpreise von RM 375. auf
warts. Verlangen Sie den Prospekt.

Die Hapag erfulle

Deinen Traum von der &egfabn

Es relst sleh gut mit den
Schiffen der

Hamburg Amerika Linle

Halle (Saale), im Roten Turm, Marktplats, Fernruf 299 60

e

GESTADE DES BLAVEK

MITTELMEERS
HAMBURG-AMERIKA LINIE

mit der

Vertretungen an allen größeren Plätzen

9ich gzeis o gehat gengros ch 9 irdd de 4 och wi e erst Ter
Siene re e BeW wo ev goo?e 0 7. s

rjedes d ges jrd n W
n De s PhaChiſtre g 30

wi 0e W Wv o wd heeW h.de a Renn Aase ne gehn.h He v zeichen

Fenthol Sandmann
Halle (S.), Adolf Hier Ring 18
gtact-, Bohn. und Auſo Möhehransporſe

a. e. c e z nFernsprech-Sommelnummer 27966
Flugschein-Werkouf d. Deufschen Lufthonso

Gebildete
ältere Dame
aus beſter Fa
milie, kernge-
ſund, äußerſt
tüchtig i. Haus
halt, beſte lang
jährige Zeug
niſſe, wünſcht
Wirkungskreis

in frauenloſem
Haushalt. An
gebote unter L
6279 an MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

7- Zimmer
wohnung

Balkon, Mäd
chenzimmer,

reichliches Zu
behör, Zentral-
heizung, zum
1. 4. zu vermie
ten. Bei Reno
vierung 160
monatlich. Aus
kunft b. Haus
mann Buch
wald, Lafon
taineſtraße 33.

Chauffeur
Dienerſchule ab
ſolviert, verhei
ratet, ehrlich,
fleißig, ſicherer
Fahrer, guter
Wagenpfleger,

Führerſchein 2
und 3b, ſucht

Dauerſtellung
für großen Per
ſonen od. Lie
ferwagen. An
gebote unter G
7900 an MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Bäckergeſelle

n ſolid,ſtrebſam, ſucht
1. 4. Stelle, wo
er ſich auch in
Konditorei aus
bilden kann.
Angebote unter
L 6257 an die
MNZ, HalleS.,seiſſſtraße a.

Bürvoräume
mit Zentral-
heizung zu ver
mieten. Halle,
Königſtraße 84.

Großes
Vorderzimmer,

ſonnig, Balkon,
mit Schlafraum
oder Küche, gu
tes Haus, beſte
Lage, Paulus
viertel, ganz
oder teilmöb
liert, am lieb
ſten an Beam
tin oder ähnl.
1. 4. zu vermie
ten. Angebote
unter G 7917
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Laden
mit Ladenſtube,
evtl. Werkſtatt
für Radiohand
lung uſw. paſſ.,
zu vermieten.
Anfragen 107
an Alnzeigen
Vermittlung

Geſchäfts
räume

vermietet preis
wert Gr. Ulrich
ſtraße A, I.

Wohnung
3—4 Zimmer,
geſucht, evtl.
Tauſchwohnung
vorhanden. An
gebote unter L
6278 an MNS,
Halle-S., Geiſt
ſtraße 47.

Mehrere
möblierte Zim
mer für die
Zeit vom 9. 3.
bis 18. 4. ge
ſucht. Angebote
mit Preisanga-
be erbeten an
den Hausmeiſter
der Landes

bauernſchaft,
Kaiſerſtraße 7.

mit
loren.

Suche

Wohnung iDölau, Riet
leben oder Um
gebung bis 25
RM. Robert
Schmidt, Fien
ſtedt, Poſt Salz
münde.

Werkſtatt
mit Wohnun
für Plätterei
geſucht. Ange
bote mit Preis
Polenz, Goethe
ſtraße 20

Manſchetten-

knopf
ſilberner

Kugel 5. 3. ver

t Yorkkraße 8. h t
Wellenſittich
gelber, entflo
gen, HalleS,
Zeppelinſtr. 42.

Darlehn
ſucht Beamter
in Höhe von
300 RM. Rück
zahlung nach

Vereinbarung
durch Sparkaſſe.
Gute Sicherheit.
Angebote unter
G 7905 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Möbl.
ä-5 immer Wohnung

in guter Wohnlage möglichſt per 1.
April 1936 evtl.
Angebote unter

Juli 1936 geſucht.
L 6777 an die M

Halle, Geiſtſtraße 47.

Gut möbl.
2-3-Zimmer- Wohnung

evtl. mit Penſion, von jungem Ehe
paar mit Kind,
Angebote unter

per 1. April geſucht.
L. 6276 an die MN,

Halle, Geiſtſtraße 47.

Zimmer
gut möbliert,

zum 1. April geſucht.
Angeb. unt. G. 7906 an MN8,
Halle a. S., Geiſtſtr. 47.

immer
Wohnung

mit Bad, Jnnenkloſett, im Norden
zum 1. April 1936 geſucht.

6138 anbote unter L.Dankhoff,
Schwetſchkeſtr. 1. Halle, Geiſtſtraße

Ange
die MNZ,

47.

mit großer Ladenstube um 1. 4. preis
wert zu vermieten. Lindner, Halle (S.)

Kleine Ulrichstraße 18 a

5 Zimmer Wohnung
mit allem Zubehör, Ranniſcheſtr. 1,

per 1. Juli reſp. 1. Juni zu ver
Näheres Hans Milzark,mieten.

Fabrikations-
und Lagergebäucde, s Etagen1200 qm., pass. f. Großdruckerei,
Tischlerei usw. 2u vermieten,

BIoCK,
Aeußere Delitascher Straße 25 I.

Große Ulrichſtraße

VII

Möbel Transporte n er

e

à behör,

Nähe Ufa)

Ankerstr.

ehe
Tauſche

ſchöne 3 Zim
mer, Küche, Zu

Balkon,
freie Lage, Kli
niken, 38552gegen kleine 3
Zimmer, Küche
Zubehör Nähe
Paulusviertel

Gertrauden
friedhof- a
bote unter
7908 an M
HalleS. Geiſt
ſtraße 47

2, Rut 3127

Auto
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Mitteldeutſche
tionalSeitung

Heldiſche Jugend
Von Franz Schauwecker

Mit dem Ausbruch des Weltkrieges begann
eine neue Station der deutſchen Geſchichte. Sie
trat in den revolutionären Zuſtand über, den
ſie bis heute nicht verlaſſen hat.

Ein Zeichen für die innere Bereitſchaft
man nennt das auch „Verſtändnis“ welche
dieſer ſchickſalsmäßige Umſchwung im deutſchen
Volk gefunden hat, iſt der
freiwillige Gehorſam, den
dieſer Anruf der großen
Geſchichte ſogleich unter
der deutſchen Jugend von
1914 fand.

Es iſt zwar gefährlich,
in der bloßen Zahl, die
man nicht zählen, ſondern
wägen ſoll, eine letzte Be
ſtätigung deſſen, worauf
es ankommt, zu erblicken,
aber es gibt Augenblicke,

in denen die Zahl eine
durchaus brauchbare Hilfe
ſtellung leiſtet. Von hier
aus geſehen iſt es nicht
bedeutungslos, daß ſi
damals viele Hundert-
tauſende, ja, Millionen
für den Großen Krieg
meldeten.

Deutſchland fühlte die
ungeheure Schwere des
Augenblicks, in welchem
der Anblick der Ewigkeit
lag. Deutſchland vernahm
in der Kriegserklärung
und in der Mobilmachung
einen Befehl, der aus
anderen Bereichen ſtammte
als aus den Bezirken einer
berechenbaren, materiellen
Welt, die noch nach pa
piernen Gründen und nach
Vor oder Nachteilen
ftagt.

Hier ging es um ein
Leben über den Tod hin
aus.

Da fanden ſich die
Menſchen zuſammen, auf
denen immer die Zukunft
tüht. Das iſt die Jugend.
Und zwar die Jugend,
die dann ſofort beim
Wort genommen und auf
Tod und Leben geprüft
wird. Hier gab es kein
Ausweichen mehr. Hier
galt kein Gerede mehr.
Hier wurden die freiwil
ligen Jünglinge be
dienen wir uns ruhig
dieſes ſchönen alten Wor
tes, das ewige Jugend
in ſich trägt ſogleich
beim Genick genommen
und in die großen Schlach
ten hinausgeſchmettert, in
denen manchmal fünfzig
unter hundert von ihnen
den Tod fanden. Da fielen
an einem Tage Tauſende
von deutſchen Menſchen,
denen noch kaum der
Vart wuchs, die faſt
nichts vom Leben kann
ten die lachend und be
geiſtert hinausgezogen
waren in jenen Triumph,
von dem ſie nicht wuß
ten, daß er als Tod vor
ſe hintreten würde.
Sie hatten Blumen
kräuße an den Gewehr
mündungen und Lieder
auf den Lippen, ſie hatten die Muſik vor ſich
ind die Begeiſterung der Menge hinter ſich,
als ſie aus ihren Kaſernen zum Bahnhof mar-
lhierten. Das war einfach. Es war ſogar ſchön.

Und dann kam der Krieg. Dann kam die
tanate. Dann kam der Bauchſchuß und der

vunger und die Verlauſung und die Ueber
nüdung und der Dreck und der Schweiß. Dann
an jene brutale Abwäſche, die die ganze Be
literung runterwuſch, mit einem Rück. Dann
im die Sachlichkeit, der Ernſtfall.

Und jetzt kam es drauf an, zu zeigen, was
S war, was in dieſer Jugend ſteckte. Jetzt
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hatte ſie eine fabelhafte, legendäre, ſagenalte
Gelegenheit, zu zeigen, ob ſie noch von jenem
Geſchlecht ſei, das damals im brennenden Saal
Etzels nicht. weglief, ſondern blieb und aus
hielt, ob auch die brennenden Balken auf ſie
alle herunterfielen, ob auch die Speerſchüſſe
der Feinde ſie trafen Jetzt war es ſo weit, daß
wieder einmal in der deutſchen Geſchichte die
Kraft, die Zähigkeit, die Tapferkeit des Deut
ſchen erprobt werden konnte.

Und mitten in dieſem Bekenntnis ſtanden
junge, blühende Männer, die das Leben noch
gar nicht kannten. die bisher nur geſtreift

ſie ſtürmte vor, ſie ſang ſogar Lieder im An
griff und ſie fiel zu Tauſenden auf den
Schlachtfeldern, von denen man es nicht ver
geſſen ſoll, daß ſie nicht bloß die Felder der
Ehre, ſondern auch die Felder des Grauens
geweſen ſind.

Eine härtere Probe konnte dem deutſchen
Volk in ſeiner Jugend nicht zugemutet werden

Die Probe wurde beſtanden. Sie
war wahrhaft blutig und düſter genug. Sie
war ſehr genau und ſehr ſachlich. Jn allem
Trommelfeuer herrſchte eine eiſige Kälte der
Zweckmäßigkeit. Jn jeder Stichflamme des ver
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waren von ferner Ahnung und blaſſem Wetter
leuchten.

Nun aber, mit einem knallenden Schlage,
wie von einem maßloſen Fußtritt, ſtanden ſie
in einem bisher unvorſtellbaren Hexenkeſſel von
Tod, Schrei, Schmutz, Verzicht, Verzweiflung,
Wut, Durſt, Glut, überſchrien von den gellen
den Kommandos, die kein Ausweichen zu
ließen. Plötzlich konnten ſie, die bisher heiteren
unbekümmerten jungen Leute nicht mehr ſich
verbergen. Es half ihnen alles nichts. Sie
mußten dableiben. Mehr noch: ſie mußten ſich
bewähren. Sie ſollten nicht nur aushalten
nein, ſie ſollten angreifen.

Und da geſchah das, wovon man bei dem
jahrzehntelangen Ausfall jedes Ernſtfalles be
fürchten konnte, daß es nicht mehr geſchehen
lönne: die Beſtätigung, die Bewährung. Dieſe
unerfahrene, erlebnisloſe, glatte kindliche
Jugend, der noch keine Hornhaut gewachſen
war, hielt nicht nur aus, ſondern ſie griff an,

nichtenden Einſchlags glitzerte eine jedem Ge
fühl unzugängliche Mathematik der Schuß
berechnung nach Tabellen, Windrichtung und
Rohrausbrennung. Das glühende und freſſende
Schickſal war äußerſt nüchtern und gelaſſen.
Begeiſterung und Wunſchtraum, körperliche
Kraft und raſende Wut wurden hier auf einen
Standpunkt zurückgeführt, der höchſtens noch
zum Zuſchauertum verurteilt war.

Und da haben dieſe jungen Deutſchen nicht
verſagt.

Sie haben ſich glühend in die Verbrennung
hineingeworfen, glühend und zugleich kalt am
Geſchütz, am Maſchinengewehr, über Kimme
und Korn, am Blinkgerät, an der Telefon-
ſtrippe, hinterm Minenwerfer.

Dieſe deutſche Jugend hat im Großen Kriege
die deutſche Ueberlieferung aus zwei Jahr-
tauſenden mit Blut und Schweriß weitergegeben
an die, welche nach ihr kommen.

Vogeſen )9)6
Von Karl Burkert

Jn den Hochvogeſen haben wir uns
kennengelernt. Wie gewöhnlich vorne im
Graben. Wir ſchoſſen ein jeder gerade um
die gleiche Schulterwehr herum, und ſo
rannten wir aufeinander. Gegenſeitige Ent
ſchuldigung, Vorſtellung. Jch. mußte plötzlich
herauslachen. Nämlich mein junger Wider

part, ein Leutnant von
der preußiſchen Garde,
weiß und blond wie ein
Schwede, hatte ſich da
mit dem Namen eines
uralten nordiſchen Adels
geſchlechts bezeichnet, eines
Adelsgeſchlechts, welches
nicht nur durch ſeine
ruhmreichen kriegeriſchen
Lebensſpuren, ſondern
auch durch Heldenſtücke
anderer Art, Heldenſtücke,
die in ein urfriſches Buch
hineingewachſen ſind, in
Deutſchland unſterblich be
kannt iſt.

Jawohl, ich mußte
herauslachen. Einfach un
glaublich ſchien es mir,
es ſollte da nun auf ein
mal ein ſpäter Sproß
von jenem unvergeß
lichen, weltluſtigen Aben
teurer vor mir ſtehen;
denn auch der liebe Zu
fall, mochte er ſich hier
draußen im Feld bis
weilen noch ſo verſchwen
deriſch und wunderlich ge
bärden, hatte doch ſchließ
lich ſeine Grenzen.

Aber es nutzte mir
ganz und gar nichts. Die
Sache mit dieſem Herrn
von N. wir wollen ihn
willkürlich ſo nennen
hatte in der Tat ſeine
volle Richtigkeit. So blieb
mir nichts übrig als zu
einer zweiten Entſchuldi-
gung anzuſetzen, was in
deſſen alsbald mit einem
„Aber bitte, bitte, Herr
Kamerad!“ auf eine faſt
beſtürzte Weiſe zurück
gewieſen wurde, dem ein
Händedruck folgte von
einer Herzlichkeit, wie ich
ſie ſo weſentlich, ſo tief
menſchlich, ſo geradezu
enorm nur bei preußiſchen
Offizieren, und immer
nur wieder bei dieſen,
kennengelernt und emp
funden hatte. Unſere
Regimenter lagen neben
einander; wir begegneten
uns des weiteren öfter,
wir wurden Freunde.
Und das begann im
tiefen, ſchneehohen Winter,
und ſeither war eine ganze
Anzahl von Wochen ver
ſtrichen, und nun war es
wieder mal der Februar.
Es iſt alſo der Februar
geweſen, und irgendwie
um Lichtmeß herum mußte
es ſein. Vielleicht der
dritte der ſiebente
Monatstag. Man konnte
es da heraußen, mitten
im Wald und Schnee, ſo
genau v t wiſſen. Jeden

falls wars ein ſehr lieber Tag, mild, tau
weich, faſt hoffnungsvoll. Droben der Himmel
war zwar von allerhand weißgrauen Wolken
verhangen; aber ſie konnten nur ein dünnes
Gewebe ſein, mehr ein Schleier, und man
ahnte dahinter die Sonne. Wie ein erſtes
ſchüchternes Anſagen von wiedererwachendem
Leben raunte es in den Lüften. Man fühlte
ſich verſucht, an Primeln zu denken, an ſilbex
pelzige Palmkätzchen. Die Meiſen zirpten
ſchon ganz munter.

Eine Viertelſtunde war ich durch die
Gräben gelaufen; den Leutnant von N. wollte
ich wieder einmo! aufſuchen. Da vorn lag
nun ſein Unterſtand. Eine kleine Holztafel
über der Tür benamſte ihn, mit einigem
Humor, als „Asgard“. Jn den öſtlichen feind
abgekehrten Bergabhang war er hinein
geſchachtet. Ein Hang, der vordem mit einem
prächtigen Hochwald beſetzt war. Nun bot er
ein trauriges Bild. Nur noch einzelne Baum
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ſtämme waren vorhanden, jeder in halber
Höhe entzwei geſchoſſen. Nur in der Nähe
des Kompagnieführerunterſtandes, eben dem
des Gardeleutnants, ragte noch ſo etwas wie
eine lebendige Föhre. Und wenn ſchon die
Granaten auch ihr den Wipfel heruntergefegt
hatten, ein paar ſchöne Quirle von oliven-
grünen Aeſten waren noch immer übrig-
geblieben; und jetzt ſauſten ſie leiſe im Winde.

Herr von N. hatte mich offenbar kommen
geſehen, denn nun ſchloff er aus ſeinem
Asgard hervor, ging mir etliche Schritte ent
gegen und langte mir, herzlich wie immer,
die auffallend ſchmale, dabet doch kräftige
Hand hin. Er wollte mich auch ſofort in ſeine
Behauſung hereinhaben; aber ich blieb, gegen
die Föhre gewendet, noch etwas ſtehen.

„Dieſe Föhre da“, ſagte ich, „ja ſoweit ein
ganz hübſches Leitfoſſil, aber dabei der ge
borene Granatenfänger. Hat es nicht ſeit
meinem letzten Hierſein wieder ein paar
Bäume da in der Nähe verdroſchen? Dieſen
dort, nicht wahr? Jch glaube, jenen auch?“

Herr von N. blitzte mich an aus ſeinen
blauen, fröhlichen Augen.

„Und was würden Sie alſo vorſchlagen?“
fragte er. Und eine herrliche Unbekümmert-
heit ſpielte um ſeinen Mund.

„Jch würde ihn umlegen!“ ſagte ich ſehr
ſachlich.

„Barbar!“ lachte er mit verſpitzten Lippen.
„Wirklich ein kompletter Barbar! Dieſe
Goldföhre niederſchlagen? Nein, hören Sie
an! Daß Sie ſo ſein könnten, ſehen Sie,
davon habe ich ja gar nichts gewußt. Das
bißchen Freude möchten Sie mir ſo ſchlankhin
zu Kleinholz zerhacken? Nein, das iſt nicht
Jhr Ernſt. Hören Sie mal, wie es droben
ſo herrlich ſauſt! Und da haben Sie jetzt
die Sonne! Verſtehen Sie, die Sonne gehört
nämlich notwendig dazu. Sehen Sie nun,
dieſe wahnwitzig feinen Bronzeäſte! And dann
dieſen goldroten, kupferleuchtenden Schaft!
Schon hundertmal habe ich ihn mit den Augen
abgetaſtet. Er erſetzt mir hier draußen den
Raffael Santi, den Perugino, und weiß Gott
was alles. Mir wird allemal ganz heidniſch
dabei, wenn ich ihn angucke, dieſen unver
gleichlichen Baum. Mir iſt, als ſtünd' da
mein früheſter Vorfahr' vor mir.“

Ganz in eine Begeiſterung, nein, in eine
Andacht hatte er ſich hineingeredet. Schlank
und ſteil ſtand er vor mir, geſtrafft und feſt
in den Muskeln. Beinahe ſelbſt wie ein Baum
kam er mir vor; ſo recht wie ein nordiſcher
Waldrecke. Jch ſah es, er trank mit Augen
und Oht, ſein ganzer Menſch war hingeriſſen,
ergriffen. Jmmerhin, die Föhre da blieb
eine Gefahr. Man konnte es anſehen, wie
man wollte. Man hatte doch ſchließlich ſchon
allerlei erlebt

„Alles ſchön und gut!“ wendete ich ein
„Aber bedenken Sie die neuen Briſanz
granaten! Da könnten Sie mal was Hüb
ſches in die Suppe bekommen!“

„Weiß ich, weiß ich“, ſagte er mit einer
ablehnenden Bewegung der Hand. „Die Yan
kees haben wenig Gemüt. Eigentlich ſoviel wie
gar keins. Aber, ſagen Sie, was geht das
uns Wikinger an? Wir haben doch wohl
unſeren eigenen Lebensſtil. Kommen Sie
jetzt wir ſpielen doch wieder ein bißchen
Schach! Und meine Föhre, die laſſen wir,
wie ſie iſt!“

Wir betraten den Unterſtand und ſetzten
uns an den kleinen Tiſch, ſo bequem wie mög
lich, zurecht. Jm Kanonenöfchen glommen die
Holzkohlen. Temperamentlos, poeſielos wie
immer. Es vullerte nicht, es krachte nicht,
duftete nicht nach ätheriſchen Oelen, wie bren
nende Fichtenſcheiter getan hätten. Freilich, es
machte auch keinen gefährlichen Qualm zum
Blechrohr hinaus. Und das war hier die
Hauptſache Eine verräteriſche Rauchfahne über
dem Unterſtand, das konnte man hier vorn
nicht brauchen.

Wir ſteckten eine Zigarette an,
unſere Figuren auf.

„Bitte, Sie fangen an!“ ſagte der Garde
leutnant. „Sie haben jüngſt verloren.

Jch. machte den erſten Zug. „Sind Sie
übrigens nicht bald wieder am Urlaub?“
fragte ich nebenhin.

„Die kommende
ſtatten

„Na, ſehen Sie, das iſt ein Ausblick; ein
Gedanke von hohem Reiz!“

„Gebe ich gern zu. Weiß Gott, es iſt ja
auch die höchſte und allerhöchſte Zeit!
wiſſen Sie, wie lange ich kein Mädel mehr
geſehen habe?“

„Bedaure, nein! Aber vielleicht nehmen
Sie Jhren Läufer etwas in acht!“

„Siebzehn Wochen!“ ſagte der Leutnant.
Es klang beinahe wie ein Seufzen. Und dann
deckte er die gefährdete Figur.

„Sie reiſen vermutlich heim zu Jhren
Eltern?“ fragte ich wieder.

„Ja, das auch!“
„Ach ſo!“ ſagte ich und blickte dabei un

willkürlich auf das entzückende Mädchen
bildnis, das in einem ſchmalen Rotholzrahmen,
Über meiner linken Schulter, an einem rauhen
Balken hing.

Herr von N. war meinem Blick gefolgt.
Ein warmes Leuchten kam in ſeine blauen,
ehrlichen Preußenaugen. Ein ganz kleines,
gkückvolles Lächeln krümmte ihm die Mund
winkel. Man ſah, er dachte an etwas Urſchönes.

ſtellten

Woche, wenn Sie ge

S

Am Rande der Einöde, wo die Heide be
ginnt und die Sandgruben liegen, gediehen da
mals zwölf große Birken. Die ſchlohweißen
Flecke der Stämme leuchteten weit in das
Land hinaus, und im Frühjahr, wenn die
Südluft gegen das Dorf ſtand, rochen die
Bauern den harzfriſchen Maienduft bis in die
Höfe hinein.

Heuer ſind aus den Birken zwölf ſchwarze,
dürre Gerippe geworden, in welchen die Winde
klappern und die Raben jämmerlich ſchreien

Seltſames, ſehr Seltſames trug ſich dort zu.
Selbſt der Amtmann, der aus der Kreisſtadt
herübergekommen war, hat ſich nicht aus
gekannt und ein übers andere Mal die Achſeln
gezuckt und mit dem Kopfe geſchüttelt.

Jch will die Geſchichte wahrheitsgetreu er
zählen, wie alles war und wie es dann ſpäter
ſo merkwürdig wurde:

Es hatte einmal eine Zeit gegeben, da
liefen die Kinder hinaus zu Wendelin, der die
Schnucken hütete. Er klopfte den Jungens

o esBirken am Bach

ſanfte und ſchrille Pfeifen aus ſaftigem
Weidenholz und fertigte über den anderen
Tag einen Katapult an oder Bogen und ſpitze
Pfeile aus Weiherrohr, Und er erzählte den
kleinen Mädchen derart unheimliche Schauer
märchen; daß alle das Gruſeln lernten und
ohne Gänſehaut nicht wieder fortkamen.

So war das früher geweſen. Bis eites
Sommers der Apotheker auftauchte. Vier
Wochen hatte er zur Etholung in der „La
terne“ gewohnt. Draußen, auf ſeinen Gängen,
war er mit Wendelin Freund gewörden.
Nichts Gutes war dabei herausgekommen.
Kaum, daß der Fremde den Ort verlaſſen hatte,
begannen die böſen Geiſter in Wendelin zu
rumoten. Er ſammelte eifrig mancherlei
Kräuter, Beeren und Wurzeln und brannte
daraus einen ſcharfen, ſchüttelnden Schnaps.

Das Jahr verrann. Jm Frühling drauf,
als alle Bäume ſchon dichte Blätter trugen,
verwunderten ſich die Leute im Dorfe. Die
Birken, die bei den Sandgruben ſtanden,
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Eine künftige Stunde glänzte in ihm. Ein
leiſes Rot fuhr ihm die Wange hinauf zur
Stirn.

„Sie ſind am Zug!“ bemerkte ich nach einer
Weile. Mir war, als hätte er ſich völlig in
ſeine Gedanken verloren. Er ſaß da wie in
einem blühenden Märchen. Man konnte es
ſehen, er dachte kaum noch ans Spiel.

Er langte haſtig nach ſeinem Springer, ſetzte
ihn raſch auf ein anderes Feld.

Unglaublich das! Es war ein offenſicht
licher Fehlzug. Ein ganz grober, faſt lächerlich.
Ein Zug ohne jede Ueberlegung. Nur wer
ganz fern mit ſeinem Geiſt war, konnte ſo
etwas machen!

Jch ſchüttelte ſtumm den Kopf, zog mit
meiner Dame. „Schach!“ ſagte ich.

„Schach?“ fragte er erſtaunt. Er ſchlitzte
die hellen Augen auf, wollte es gar nicht
glauben.

„Schach und matt, Euer Gnaden!“ lachte ich.
Jm ſelben Augenblick machte es draußen:

huiiiwiuh! huiiiwiuh!
Man kannte das. Granaten fegten über die

Stellung hinweg. Mittelſchwere Granaten.

Fünfzehn Zentimeter. Drunten im Tale
krepierten ſie. Ein Dröhnen klang herauf.
Rings die ſtillen Waldberge ſchraken auf,
fingen an zu rumpeln, warfen ſich den viel
fältigen Donner wie einen Ball zu.

Mein Partner ſchien es gar nicht zu hören.
„Schach und matt?“ fragte er noch einmal,

und wie ein großes Verwundern ſtand es in
ſeinen nun faſt kindlichen Augen.

Dann ein furchtbarer Schlag. Die Tür flog
in Stücke. Das bißchen Fenſterglas ſplitterte
wie ein Hagelſchauer über den kleinen Tiſch.

Dem Gardeleutnant riß es plötzlich die
Hand zur Bruſt. Ohne einen Laut ſank er
ſeitlich vom Stuhl. Nun war es wirklich
Schach! Schach und matt! Schach und fertig!

Ein winzig kleiner Splitter hatte es getan.
Dem jungen Offizier war er, wie ſich hernach
herausſtellte, mitten ins ſchlagende Herz ge
fahren. Mitten hinein in ſeinen Traum!

Das waren ſie, dieſe Briſanzgranaten!
Am Stamm der Goldföhre hatte ſich ihrer

eine verfangen. Sie hatte ihn in tauſend
Fetzen geriſſen. Weit umher lagen die oliven
grünen, goldroten Aeſte.

hatten erſt einen grünlichen Schimmer. Sie
waren weit hinterher geblieben.

Da lief das Gerücht durch die Häuſer
Wendelin habe die Birken tüchtig zur Aber
gelaſſen und aus den gewonnenen Säften
einen ſchweren gärenden Wein angeſeht.

So war es denn auch. Einige unter den
Bauern, die Wendelin in der Hütte beſuchten
um „nach dem Rechten zu ſehen“, kamen am
Abend völlig betrunken nach Hauſe. Das
wiederholte ſich dann Und wann, und die
Frauen im Dorfe begannen verbitterte Worte
zu reden und ſich gegen Wendelin aufzulehnen,
Und plötzlich hieß er der Birkenſchinder,
und jeder, jeder ſagte es nach. Der Name war
da, niemand wußte, woher er ſtammte.

Und übers Jahr, als wieder die Säfte in
alle Bäume ſttegen, kämpften die Birken, die
an der Einöde grünten, zum erſten Male mit
ihrem Schinder.

Ein Vagabund, der in der Heide im Schlafe
lag, war aufgewacht, wie Wendelin mit den
Birken ſprach. Er hatte es dann in der Schenke
erzählt Er, Wendelin Habe gebohrt und ge
bohrt, jedoch es ſei kein einziger Tropfen
hergusgekommen. Da habe er dann gewaltig
geflucht und bei allen Teufeln mit den Fäuſten
gedroht, er würde ſie ſchon noch zur Ader
zwingen und ihnen den letzten Tropfen ab
preſſen. Und die Birken hätten leiſe gezittert,
obſchon kein Luftzug geweſen ſei, und der
friſche Birkengeruch ſei plötzlich umgeſchlagen in
einen Morchelgeſtank, und Wendelin habe gleich
ihm die Naſe ſich zugehalten und dann die
Stelle verlaſſen. Nach einer Stunde etwa ſei
er, der Schinder, zurückgekommen mit vielen
Gefäßen und einem dicken, ſpiraligen Bohrer,
Den habe er jedem Stamme hineingeſchraubt,
von zwei, drei Seiten zugleich und bis auf
die letzte Windung. Da hätten die Birken den
Saft nicht länger halten können und tüchtig
geblutet.

Die Birken erholten ſich nicht mehr recht.
Sie waren zu ſtark gezapft worden. Ein heller,
giftiger Ton ſaß in ihren Blättern, und als
ſich der erſte Froſt in die Gartenbirnbäume
ſchlug und ſie ſchwärzte, hatten auch die zwölf
Birken bereits einen Stich bekommen, Sie
gilbten ſchon über und über, während andere,
die an der Dorfſtraße wuchſen, noch größten
teils grüne Zweige trugen

Später, als die Heide braun wie ein
Kloſtertuch lag, da wurden die SchinderVirken
von Raben förmlich belagert. Gleich ſchwarzen
Teufelsgewächſen ſtanden die Bälge, einer am
andern, im Geäſte. Das war noch keinmal da
geweſen vorher. Die Bauern, die ſich darüber
beſprachen, waren ſich einig geworden, daß es
da draußen mit rechten Dingen nimmermehr
zugehen könne.

Winter ade ſangen ſie in der Dorf
S hale Die Bauern maßen den Saathafer ab.
Es kam wieder reges Leben in jeden Hof.

Eines Mittags hielten die Kinder die
Hände rund um die Augen, um ſchärfer ſehen
zu können. Draußen, bei den zwölf Bitrken,
mußte ein Wunder geſchehen ſein: Goldener
Staub flog in ganzen Wolken davon. Die
Birken blühten hellichterloh! Sie blühten
verfrüht

Was das wohl wieder auf ſich haben würde?
Und wie der Nachbar ſich das erkläre? Der
nickte bedeutungsvoll in ſich hinein und beugte
ſich näher dem Ohre des andern „Sie wollen
ſo ſchnell als möglich den Saft in die Höhe
bringen, um noch dem Schinder zuvorzu
kommen!“ Am gleichen Abend fand ſich det
Schinder bei den Birken ein. Er hatte recht gut
die ſchweflichten Dämpfe am Mittag fliegen ge
ſehen. Und er bohrte den Birken das Mark
heraus. Der Saft, der im beſten Treiben war,
füllte am nächſten Morgen die untergeſtellten
Flaſchen, Tiegel und Doſen bis an den Rand

Wendelin ſchaffte gerade die ketzten Gefäße
fort, als der Ueberlandbote, der quer durch
die Heide kam, den Weg mit ihm kreugte.

So erfuhren die Dörfler gar bald, was ſich
über Nacht begeben hatte. Sie ſchickten während
der Mittagszeit einen Jungen hinaus in die
Wetterhütte: Er, Wendelin, habe ſich abends
in der „Laterne“ einzufinden.

Jedoch die Männer warteten völlig ver
geblich auf Wendelin Was ſollte das heißen
Nun denn, ſie wollten ihm morgen das ihte
ſchon blaſen! Sie würden dem alten Burſchen
den Brotkorb ein gut Stück höher hängen, da
mit er pariere! Aber dazu kam es nicht meht.

Den Morgen darauf wird keiner im Dorfe
jemals vergeſſen. Der Weſtwind wehte und
Wolken trieben und Raben kreiſchten in
wirrem Haufen rings um die Sandgtuben.

Den Bauern ſtanden die Haare ab Her
Birkenſchinder, kalt und blau, den Hals in W
Wiedenſchlinge, hing tot an einem Birkenaſt
und bautnelte. Und es ſah ſich an, als ob r
Weſtwind Schindluder triebe mit dieſer
Galgenfrucht, denn er pluſterte ſich in u
Kleider, ſo daß die Leiche ins Schaukeln gerie
und die laſſen Glieder wie albern gewogt un

geſchlenkert wurden dasDie alte Zenz, die, wie man ſagte
Gras wachſen hört, brachte über das Ganz
ihre beſondere Meinung zum Ausdrut.
Birken hätten, als der Schinder die M r
begann, ihren ganzen, großmächtigen S u
den Saft gegeben, und jeder, der davon tri e
ſollte unwiderſtehlich von dem Verlangen
trieben werden, hinaus zu den Virknitt
laufen und ſich dort aufzuhängen in gen
Luſt. Wendelin ſei auf den Leim gegans
So und nicht anders lägen die Dinge.
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Kleine Held
Roman von Otto Neufeldt

7. Fortſetzung
Auch das Mädchen war nicht zu Hauſe.

Horothea war allein
Sie ging in ihr Zimmer, deſſen Fenſter auf

den Hof hinausführte, ſtellte den Koffer weg
und ſetzte ſich, ohne Jacke und Hut abzulegen,
auf die Bettkante.

Katzenjammerl ſagte ſie ſich und war ärger
lich, weil ſie noch jetzt Peters Arm um ihre
Schulter, ſeine hungrigen Küſſe auf ihrem
Munde ſpürte. Sie wiſchte ſich mit dem Hand
rücken über die Lippen; das Gefühl blieb.

Sie ſtand auf, warf Jacke und Hut ab und
ging in das Badezimmer, um ſich zu waſchen
Sie ſah im Spiegel ihr Geſicht und betrachtete
es lange.

Dieſe Frau alſo liebt Peter! dachte ſie und
ſuchte in ihrem Geſicht, das ihr bisher immer
reizlos und alltäglich derb erſchienen war, nach
zeichen einer Veränderung, die es liebenswert
gemacht hatten. Wie war das eigentlich, was
er über meinen Mund geſagt hat? Er ſieht
immer anders aus, aber er iſt ſchön!

Sie verſuchte ſich anzulächeln, um zu prüfen,
ob ihr Mund wirklich ſchön ſei, aber es wurde
nur eine elende Grimaſſe daraus

Peter aber fand ihn ſchön und liebte ihn
und hatte ihn geküßt. Sie war ſo töricht, ſich
jetzt nach ſeinein Kuß zu ſehnen. Liebe ich ihn
denn? fragte ſie ſich ratlos und belauſchte ihr
Herz. Es gab keine Antwort. Aber es war
wohl doch ſo etwas wie Glück darin und ein
wenig Dankbarkeit. Sie brauchte nicht mehr
beim Anblick ihres Spiegelbildes zu denken
Wer ſoll mich ſchon lieben Was iſt an mir
Begehrenswertes

Peter hatte Georg ins Unrecht geſetzt!
Sie wandte ſich ab, als ihr Gedanke

Georg ſtreifte
Denk doch nicht mehr daran! rief ſie ſich zu.

Verſchlaf die ganze Geſchichte Morgen wird
ſie anders und viel unwichtiger ausſehen!

Aber ſie ſpürte, daß ſie nicht würde ſchlafen
können. Sie wanderte durch die Wohnung,
durch das Waärtezimmer, in dem es noch immer
ungelüftet roch, auch wenn ſtundenlang das
Fenſter aufſtand, ſie kam in das Sprechzimmer,
deſſen Decke kalkig weiß erleuchtet war von den

elektriſchen Boögenlampen über der Straße
Fahle Dämmerung erfüllte das Jimmer. Wie
ein Galgen ſtand vor dem Fenſter der ſtählerne
Winkelarm der Bohrmaſchine, die Umriſſe des
Hperationsſtuhles, die Kopfſtütze, die glocken
förmige Lampe darüber

Sie atmete ſchnuhpernd den vertrauten Ge
rüch ein, der gemiſcht war aus ot
öl eimntötenden Flüſſtgketten und Bohner
wachs Und in dieſer vertrauten Umgebung
des Alltags und der Arbeit wurde ihr ge
troſter ums Herz.

Sie ſetzte ſich in den Operationsſtuhl, wippte
hin und her, und ohne daß ſie es wußte, waren
ihre Gedanken bei Georg. Es war, als würden
Georg und Peter eins, und als ſei es Georg
geweſen der ſie geküßt hatte, und ſie liebte den,
der auch ſte liebte. Ein ſanfter, zarter Rauſch
hielt ſie gefangen, ſie war ſehr glücklich und
voller Sehnſucht und bereit, ebenſo viel Glück
zu verſchenken, wie ſie empfangen hatte.

5.

Georg erwachte am Sonntagmorgen von
einem lauten Marſchgeſang, der dicht vor
ſeinem Fenſter vorüberzog. Er geriet in einen
Halbſchlaf, öffnete nicht die Augen und dachte
nicht darüber näch, wo er ſich befand. Der Ge
ſang wurde ferner und leiſer und verhallte,
dann vernahm Georg nur noch den Wind, der
an dem offenen Fenſter vorbeiſtrich, und von
geit zu Zeit ein metalliſches Klicken, das von
draußen kam.

In ihm war das ſtarke, ruhige Glücksgefühl,
das nach einer guten Tat oder einem ange
nehmen Erlebnis in einem zurückbleibt. Er
dachte nicht über den Urſprung dieſes Gefühls
vach. Erſt langſam tauchte die Geſtalt ſeines

aters vor ihm auf, er hörte ihn ſprechen, er
wußte, daß er ihn vor etwas Schrecklichem
bewahrt hatte, und glücklich geweſen war, ſeine
ktimme zu hören.
Was ſprach ſie doch?
Es gelang Georg nicht, ſich darauf zu be

nnen, ſo wie man im Halbſchlaf nur ſchwer
e genaue Erinnerung an einen Traum
ärückrufen kann. Nur daß es ihn erleichtert,
efreit und froh gemacht hatte, daß die ganze
üſternis ſeiner Kindheit nun aufgehellt

worden war durch die Geſtändniſſe ſeines
ters deſſen entſann er ſich.
Sie hatten bis in den heraufgrauenden

orgen geſprochen, ſich dann getrennt, und
e letzter Gedanke, bevor er in den Schlaf
el hatte dem Glück gegolten, daß nun alles
ar war zwiſchen ihm und ſeinem Vater.

ſhe önrich bellte draußen Paſcha auf. Georg
ben empor, erkannte ſeine Umgebung, ſein
t ik fiel auf den ſacht anſteigenden Berg
gang in einiger Entfernung von ſeinem
Kenſter, auf die dunkelgrünen Zweige der
gennen, die wie leicht erhobene, ſegnende
tme ausſahen

lenheim! dachte er, und die Ereigniſſe der
en Nacht ſtanden nun deutlich vor ihm.

die ſprang aus dem Bett und lief ans
e Anten im Garten ſchnitt Krummholz
tot en dichten Säulen der Schlingroſen

ne Zweige heraus und redete leiſe mitKaſcha.

e

in Dorothea
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Georg rief ihn an.
hab' ich etwa die Zeit verſchlafen?
ſpät iſt es?“

„Noch nicht acht, Herr Doktor!“
„Jſt mein Vater ſchon auf?“
Krummholz ſteckte die Schere in ſeine

Schürzentaſche und machte ein verwundertes
Geſicht. „Jhr Herr Vater iſt abgereiſt! Wußten
Sie das nicht

Georg erſchrak. „Nein! Er hat mir nichts
davon geſagt! Seit wann iſt er weg?“

„Er iſt heute früh zu dem Zug nach Darm
ſtadt hinuntergegangen.“

„Hat er etwas für mich hinterlaſſen
„Nur Grüße, ſonſt nichts. Jch hab' ge

meint, Sie wüßten, daß er wieder nach Zürich
zurückreiſen wollte.“

„Hallo, Krummholz,
Wie

Alſo ſtellt er ſich freiwillig dachte Georg
und trat ins Zimmer zurück. Auch jetzt wußte
e. noch nicht, wen ſein Vater geſtern morgen
in Lauſanne in der Notwehr getötet hatte. Er
wußte ebenſowenig, weshalb die Tat geſchehen
war. Er hatte ſich an ſein Wort gehalten und
nicht gefragt.

Die Ereigniſſe, die nun eintreten würden,
Zeitungsberichte, Gerichtsverhandlungen, die
Ausſagen von Zeugen würden die Aufklärnug
bringen, die er Georg verweigert hatte.

Sicher war, daß er durch ſein Schweigen
jemand ſchützen wollte, vielleicht ſogar den Ruf
des Toten.

Bis tief in den Nachmittag hinein blieb
Georg in Blenheim und wartete insgeheim auf
eine Nachricht von ſeinem Vater. Er überlegte
auch, welche Folgen das Ereignis in Lauſanne
für ihn ſelber haben mußte.

Den Lüdeggers gegenüber würde er einen
noch ſchwereren Stand haben als bisher. Er
kannte ihre abergläubiſche Scheu vor allem,
was nach einem öffentlichen Skandal ausſah.
Es würde ihnen ſchon peinlich genug ſein, daß
ſein Vater in eine ſo anrüchige Angelegenheit
verwickelt war; aber daß er, Georg, ſich jetzt
weigerte, ſich von ſeinem Vater loszuſagen,
würden ſie ungeheuerlich finden.

Sie würden alleſamt auf ihn einreden, ihm
vor Augen halten, daß er ſich ſelber und ſie
alle ſchädigte, ohne jemandem zu nützen,
ſchließlich würden ſie ihn unerbittlich vor ein
EntwederOder ſtellen, und Eva würde ſich da
gegen nicht auflehnen, ſelbſt wenn ſie inner-
lich ſeine Partei nahm

Dabei brauchte er die Hilfe der Lüdeggers,
ihren Beiſand, ihre Beziehungen jetzt nötiger

Denn je Seine Lage wurde bedrohlich, wenn
er ch h nicht auf ſie ſtützen konnte. Durch
Den Plan mit der Hennigsdorfer Praxis mach
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Alter Winkel in Halle

ten die Ereigniſſe ihm nun einen endgültigen
Strich. Peter würde ſpöttiſch lächeln, wenn er
ihm das eingeſtand. Er würde ſich taub ſtellen,
wenn man an ſeine Freundſchaft appellierte.

Als auch bis gegen ſechs Uhr keine Nach
richt von ſeinem Vater eingetroffen war, ent
ſchloß ſich Georg zur Rückreiſe. Er nahm an,
daß ſein Vater ſich in Zürich oder ſogar ſchon
in Baſel den Behörden geſtellt hatte und ver
haftet worden war. Auf dem Blenheimer
Bahnhof kaufte er einige Sonntagsausgaben
ſüddeutſcher Blätter, weil er hoffte, aus ihnen
Einzelheiten über den Totſchlag in Lauſanne
zu erfahren. Er fand kein Wort darüber.

Um ſo mehr haben ſicher die Schweizer Zei-
tungen davon geſchrieben dachte er. Jn Darm
ſtadt, wo er auf den Anſchluß nach Frankfurt
und Berlin kurze Zeit warten mußte, kaufte er
ein Baſler Blatt. Es enthielt nichts. Georg
durchſuchte jede Seite, jede Spalte nichts!

Vielleicht hatte man den Totſchlag anfäng
lich für einen Unglücksfall oder einen Selbſt
mord angeſehen und nicht viel Aufhebens
davon gemacht? Es fehlte jedoch auch eine
ſolche Nachricht.

Jn Frankfurt kaufte Georg alle erreichbaren
Zeitungen aus Zürich und Genf und durch
ſuchte während der Weiterreiſe jeden Artikel,
jede kleine Notiz, er mühte ſich durch den

UNSERE RAETSELECKE
Füllrätſel Jnſel vor Deutſch-Oſtafrika, 16. Nebenfluß des

Po, 17. Ebene bei Augsburg, 18. Männlicher
Vornahme, 19. Stacheltier, 20. Landſchafts
beſchreiber.
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12. deutſche Hafenſtadt, 13. kaufmänniſcher
Ausdruck, 14. geologiſche Formation (ch S
1 Buchſtabe).

Die Wörter 3 ſo I nzuſeizen daß ehe
t we örter entſtehen,en. e Auflösongender Anfangsbuchſtabe des zweiten Wortes iſt.

Die den beiden Wörtern in jeder Reihe ge Kreuzworträtſel
meinſamen Buchſtaben nennen, von oben nach
unten geleſen, einen deutſchen Dichter.

Silbenrätſel

Aus den Silben: ga, a, bar, ber, bu, cho,
da, dag, den, dor, e, ein, er, falts, feld, ga,
gel, ger, graph, grün, i, ir, kro, lech, li, lis,
liſt, ma, man, mar, mit, ne, ni, nid, on, on,
or, vs, pin, po, pol, ra, re, re, ro, rup, ſa, ſan,
ſel, ſt, ſin, ta, tes, ti, ti, win, zin ſind zwanzig
Wörter nachſtehender Bedeutung zu bilden,
deren erſte und dritte Buchſtaben, beide von
oben nach unten geleſen, das Motto eines
Werkes von Schopenhauer ergeben (ch ein
Buchſtabe).

Bedeutung der Wörter: 1. Stierkämpfer,
2. Orientaliſcher Männername, 3. Neugeſtal
tung, 4. Burg von Athen, 5. Schlingpflanze,
6. Stahlbad in Pommern, 7. Rechtsverdreher,
8. Einſiedler, 9. Weiblicher Vorname, 10. Feind
licher Einfall, 11. Weinart, 12. Törichter
Menſch, 13. Rechter Mainzufluß, 14. Altrömi-
ſcher Kalendertag, 15. Ehemalige deutſche

n 1. Tula, 4. Soll, 7. Agr,8. Eta, 10. Bor, 12. du, 13. Aroma, 14. Bi,
16. Art, 18. Mark, 21. Sold, 23. Lias, 24. Duce,
25. Emmi, 27. Ekel, 29. Opa, 31. Al, 33. Spund,
34. Ni, 35. neu, 37. eſt, 38. ſie, 39. Ural,
40. Jmme. Senkrecht: 1. Tau, 2. Ur,
3. Aera, 4. Samt, 5. Ib, 6. Lob, 7. Adam,
9. Torf, 11. Rind, 15. Grimm, 17. Locke, 19. Alm,
20. Kai, 21. Sue, 22. Lee, 26. Elan, 26. Opus,
28. Laie, 29. Opel, 30. anti, 32. Leu, 34. nie,
36. Ur, 38. S. M.

Silbenrätſel

1. Kachel, 2. Edſättafjärd, 3. Jffland,
4. Neſtor, 5. Kanderſteg, 8. Lire, 7. Ulan,
8. Grafenwerth, 9. Erle, 10. Rheingold,
11. Stinde, 12. Tondern, 18. Rangierbahnhof,
14. Egge, 15. Jngrid, 16. Toni, 17. Eben
hauſen, 18. Roggen. Kein kluger Streiter
hält den Feind gering.

Beſuchskartenrätſel
Berichterſtatter.

c e

Zeichnung von Hans Hering, Hälle

franzöſiſchen Text der Blätter, nichts über einen
Mord oder einen Totſchlag in Lauſannel

Wie war das zu erklären?
Die Zeitungen waren am Sonntag früh,

vierundzwanzig Stunden nach der Tat, er
ſchienen, hätten die Nachricht alſo längſt
bringen können. Entweder war noch nichts
entdeckt worden oder was wahrſcheinlicher
war die Polizei hielt alles noch geheim, um
den Täter nicht zu warnen.

Nur eine kurze Notiz im Handelsteil des
Züricher Blattes ſchien mit ſeinem Vater in
Zuſammenhang zu ſtehen. Es hieß da, daß
am Samstag an der Börſe Gerüchte verbreitet

geweſen ſeien, die von Veruntreuungen bei den
„Vereinigten Kantonalbanken“ wiſſen wollten
Sogar der Name einer leitenden Perſönlichkeit
dieſer Bank ſei in Verbindung hiermit genannt
worden. Bis zur Stunde habe ſich indeſſen nicht
ermitteln laſſen, was an dieſen Gerüchten
wahr ſei.

Die „leitende Perſönlichkeit“ konnte nur
ſein Vater ſein. Anſcheinend beruhten die Ge
rüchte auch auf Wahrheit; ſonſt wären ſie ent
ſchiedener abgeſtritten worden.

Dieſe Notiz aber gab der rätſelhaften Tat
in Lauſanne ein anderes Geſicht. Bisher hatte
Georg, dhne ſich genaue Vorſtellungen zu
machen, an einen Ehrenhandel, an den unglück
lichen Ausgang eines männlichen Streites ge
dacht. Das Wort „Veruntreuungen“ gab dem
Ereignis jetzt einen ſchmierigen Beigeſchmack.
Nicht ein Ehrenhandel war da ausgetragen
worden, ſondern ein trübes Geſchäft. Dies
vermuteten offenbar wenigſtens die Zeitungen.

Zum erſten Male erkannte Georg, welchen
unbedingten Glauben er in ſeinen Vater ſetzen
mußte, wenn er ihm die Treue halten wollte.
Was wußte er von ihm? Wenig! Er wußte
vor allem nicht, ob ſeine Ehrbegriffe auch
Gültigkeit hatten für ſeinen Vater. War es
nicht denkbar, daß er über ſeine Tat und ihre
Beweggründe nur deshalb ſo beharrlich ge

ſchwiegen hatte, weil ſie ſchmutzig und ſchänd
lich waren

Georg ließ die Zeitungen ſinken und ver
ſuchte nachzudenken. Aber er kam zu keinem
Ergebnis. Schließlich raffte er die vielen zer
ſtreuten Blätter zornig zuſammen, ließ das
Fenſter herunter und warf den ganzen Ballen
hinaus in die Nacht.

Wieviel Georg ſich mit ſeiner Blenheimer
Reiſe bei den Lüdeggers verdorben hatte, be
kam er zu ſpüren, als er am Morgen ſeiner
Rückkehr Eva anrief. Zuerſt ließ ſie ſich ver
leugnen. Als er das Mädchen darauf un
geduldig anfuhr, kam Eva an den Apparat und
entſchuldigte ſich mit einem Mißverſtändnis.
Sie habe ſich nicht denken können, daß er ſchon
zurück ſei.

Am meiſten verwunderte es ihn, daß ſie
nicht nach dem Ergebnis ſeiner Reiſe fragte. Er
hatte ſie um eine Unterredung bitten und ihr
volle Klarheit geben wollen. Dem wich ſie aus.

„Aber, Kindchen!“ rief er. „Es wäre doch
töricht, wenn Du noch immer ſo gekränkt wärſt,
weil ich am Samstag

„Nein, nein!“ beteuerte ſte. Ich bin nicht
gekränkt! Es iſt nur, weil

„Nun, was denn?“
Sie ſtockte, antwortete nichts und ſagte

dann mit deutlich erkennbarem ſchlechtem Ge
wiſſen: „Vielleicht können wir uns heute
nachmittag ſehen

„Gut, ich komme dann zu Euch!
verſtanden

Merkwürdigerweiſe war ſie nicht einver
ſtanden. Es wäre ihr lieber, antwortete ſie,
wenn ſie ſich ſonſtwo treffen könnten.

Fortſetzung folgt

Ein



Geographen
bei der

Arbeit
s iſt reiner Zufall, aber in gewiſſem
Sinne doch von Bedeutung, daß die
geographiſche Forſchung an der Ani-

verſität Halle nunmehr in der Straße
ihre Tätigkeit ausübt, die nach Guſtav
Nachtigal, Deutſchlands größtem Afrika
forſcher, Vorkämpfer und Mitbegründer unſerer
Kolonien, benannt iſt. Bemerkenswert auch
die Tatſache, daß an der Stelle, wo früher eine
Freimaurerloge ſich der Oeffentlichkeit
entzog, heute der deutſche Raum in ſeiner
Schickſalsgebundenheit und in Verbindung mit
überſeeiſchen Ländern, wie überhaupt die ganze
weite Welt eine intenſive Pflegeſtätte erhalten
hat, ſo regen Anteil an der wiſſenſchaftlichen
Fundierung des Dritten Reiches nimmt.

Es liegt im Weſen der Wiſſenſchaft be
gründet, daß auch die einzelnen Fächer wieder
einer weitgehenden Spezialiſterung unter
liegen und die betreffenden Jnſtitute ſich hin
ſichtlich des Arbeitsgebietes und der Arbeits
methode deutlich voneinander unterſcheiden.

Jn der Geographie iſt natürlich außerdem
noch ſtets die engere Heimat Gegenſtand der
Unterſuchung geweſen und demzufolge hat ſich
das halliſche Seminar ſehr ſtark mit dem mittel
deutſchen Raum und ſeinen kulturgeographi
ſchen Gegebenheiten (vor allem Siedlungen,
Verkehr und Wirtſchaft) auseinandergeſetzt, ge
ſtützt auf allgemein grundlegende Anter
ſuchungen, die der jetzige Lehrſtuhlinhaber für
Geographie und langjährige Direktor des
Seminars, Prof. Schlüter durchgeführt hat.

Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich, daß dieſe
Tatſachen in den Einrichtungen und Samm
lungen auch zum Ausdruck kommen müſſen.

Vorerſt noch die Bemerkung, daß die eigent
lichen Seminarräume, die im Melanchtho
nianum früher auf drei Stockwerke verteilt
waren, jetzt unmittelbar miteinander in Ver
bindung ſtehen und in jeder Weiſe muſterhaft
und äußerſt zweckmäßig eingerichtet ſind.

Der im erſten Stockwerk des Hauſes ge
legene, auch dem muſik wiſſenſchaftlichen Semi
nar zur Verfügung ſtehende Hörſaal unter
ſcheidet ſich rein äſthetiſch ſehr deutlich von den
üblichen Vorleſungsräumen und hat zudem
noch den großen Vorteil, daß man ſämtliches
für den erdkundlichen Unterrichtsbetrieb ſo not
wendige Anſchauungsmaterial zur Anwendung
bringen kann. So iſt u. a. ein Vorführungs
apparat vorhanden, der wohl das Modernſte
dieſer Art darſtellt und eine einwandfreie
Wiedergabe von Lichtbild und Vorlage bietet.

Unsere Bilder wurden in dem neuen Geographischen Institul
der Universität Halle aufgenommen Oben: Professor Schlüter
hält Verlesung. Der Hörsaal dient gleichzeitig den Musik-
wissenscha fern Einks eine Barock-Orceh. Nifte: Studenten
in der Bibliothhek. Unten: Bei der Arbeit im Zeichensaal

Aufnahmen: A. SchillingGiegold

Die Uebungen finden in einem größeren
Seminarraum oder im Zeichenſaal ſtatt,
da ſie ſich für dieſe Zwecke beſſer eignen als
der Hörſaal und auch von den Studierenden
als Arbeitsräume benutzt werden.

Die Bibliothek, die dieſen jederzeit zur
Verfügung ſteht, iſt eine der reichhaltigſten
aller geographiſchen Jnſtitute und für die Be
nutzung ſehr vorteilhaft eingerichtet. Hier
finden ſich Werke, Handbücher und Zeitſchriften

durch mehr oder weniger beigegebene Kar
tenſkizzen und Abbildungen ausgeſtattet
die ſämtliche geographiſchen Probleme ent
halten und die Kenntnis deutſcher und fremder

Länder vermitteln. eEin anderer wichtiger Teil des Seminars,
der gleichzeitig die Aufenthaltsräume für die
Dozenten und Aſſiſtenten umfaßt, verwahrt die
für Vorleſung und Uebung ſo unentbehrliche

Karten und Lichtbilderſammlung. Neben den
amtlichen töpographiſchen und geologiſchen
Kartenwerken, die gemeinfam mit der erwähn
ten Literatur eine wichtige Arbeitsunterlage
für die geographiſche Forſchung darſtellen,
ſollen noch die mehr auf eine Fernwirkung
eingeſtellten und daher für unterrichtliche
Zwecke verwendeten Wandkarten erwähnt wer
den, die an Reichhaltigkeit kaum überboten
werden können.

Das geographiſche Material, das noch durch

Geſteins- und völkerkundliche Sammlungen er
gänzt wird, iſt ſtreng auf Forſchung und Lehre
ausgerichtet und ſoll außer der Kenntnis von
allgemeinen Problemen und Ländern auch eine
gewiſſe Anſchauung von den nicht erwanderten
und bereiſten Landſchaften der engeren Heimat

oder der weiten Welt vermitteln, da man ja
durch Forſchungs und Studienfahrten nur mi
einem verhältnismäßig kleinem Teil der Erd

oberfläche vertraut wird. eMan kann nur wünſchen, daß das n
Seminar für Erdkunde an der Univerſn
Halle ſeine bekannte Stellung innerhalb r
geographiſchen Wiſſenſchaft immer mehr n
baut, dabei wie bisher die mitteldeutſchen t
lange vertritt und auch weiterhin von vie e
Studierenden aufgeſucht wird, damit n
recht viele Volksgenoſſen mit geographiſche

Wirken und Wollen bekannt machen.
Dozent Dr. J. Siedenlop.
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Nr. W7

Fandl el
den (Friil ling len
V 7ohl hinter einer Heche,

Im lauschigsten Versteche,
Fand ich den Frühling heut,
Sein Kleid aus grüner Seide
War süße Augenweide,
Mit Blumen bunt bestreut.

Da waren Krokushelche,
Blaßviolett, und welche

Wie weiße Wölkchen sind
Und Primelgold am Saume
Er lächelte im Traume,
Wie ein verwunschnes Kind.

Ich aber, sanft ihn wechend,
Mit Weidenätzchen nechench,

Hielt ein im Wanderlauf.
Da schlug er ach, entsüchend,
Aus Leberblümchen blichend,
die blauen Augen auf!

Heinrich Anacker

können. Da iſt es beſſer, wenn ein Kind ſchon
Aufn. Dietz-Bavaria. r. S 25ö es vor Beginn der Schulzeit ſeinen zukünftigenVreimn in der (Frilelingegeonne

en den Schulweg kennen lernt, wenn es weiß, daß esgiſchen an den Straßenübergängen genau aufzupaſſenwähn 0 hat, ob ein Wagen kommt, und nur, wenn dieerlage Straße frei iſt, den Fahrdamm überſchreitenſtellen, C r C C c darf. Wenn ein Kind auf die Gefahren derirkung Straße ſchon frühzeitig aufmerkſam gemachtchtliche wird, dann wird es auch ſpäter nicht unbe3 ine e 9 üt wer 7te len wir es da vo e en ne den Was arrboten en Dam en.Ordnung und Pünktlichkeit finddurch Nur noch wenige Wochen trennen uns von der Wirklichkeit entſpricht, daß man vor allem ich garnicht zuzuhören! Es wird alſo zer zwei Faktoren, die dem Kinde in der Schulzeit
en er Oſtern, und viele Eltern, deren Kind gleich aufpaſſen, ſtillſitzen und lernen muß, daß es ſtreut, folgt dem Unterricht nicht, und eines ſtets nutzbringend zur Seite ſtehen werden.
Lehre dem Feſt zum erſten Male den Gang zur unter Umſtänden auch Strafen gibt Die Tages gerät es dadurch ins Hintertreffen! Ein Kind, das daran S n r e
s von Schule antreten ſoll, legen ſich die Frage vor: bitterſte Enttäuſchung iſt da. an r e Spielſachen Ordnung zu halten und nichtch eine „Wie kann ich mein Kind am beſten auf die Viele Eltern glauben noch immer, ſi den e e eor e nd Nur en liederlich gekleidet herumzulaufen, wird auch
derten chule vorbereiten?“ Die Wege, die zu dieſem müpten ihrein Kinde unbedingt ſchon vor ver ne rieh d St ile h iſen ſpäter ſeine Bücher in vorbildlicher Ordnung
et Zweck beſchri ind nicht in all m ß n eine Eretehng für die Scherk eine gewiſſen Halten. Jede Mutter ſollte deshalb gerade inHeimat du ſchritten werden, ſind nicht in allen Schule ein bißchen Leſen, ein bißchen Rechnen hafte Vorbereitung des Kindes notwendig e 2an ja Fällen zu Nutz und Frommen Des kleinen d ein bißchen Schrerben beibringen damtt ch i derer Weiſe Das Kind muß den Wochen vor dem Schulbeginn ihr Kind

i Menſchentt und ein bißchen Schreiben beibringen, dami wenn auch in anderer Weiſe. Das Kind muß r Ord d Pünktlichkeit anhalten. Hinir mit nſchenkindes, unüberlegt wird oft die Vor nicht gar ſo ahnungslos ſei. Sie vergeſſen. vor allem zur Selbſtändigkeit erzogen werden. Zur Ordnung un Pünktlichkeit anhalten. Hin
Erd ereitung auf die Schule von der falſchen Seite dabei vollkommen, daß dieſes vorzeitige Es muß in der Lage ſein ſich allein den ſchtlich der Pünktlichkeit iſt jedes Kind nur

engepackt. Wiſſen dem Kinde eine ganz unnötige Be- Mantel aus und anzuziehen, am Schuh das Sercue r
neue Erfreulicherweiſe haben heute die meiſten laſtung werden kann. Die Unterrichtsmethoden Schnürband zu befeſtigen, wenn es ſich löſte. um et Sſen dung T dem Tiſch

erſttät ltern erkannt, wie falſch es iſt, einem Kinde wechſeln, ganz beſonders im erſten Schuljahr, Jmmer wieder erleben es die Lehrer, daß ſten Sag Kind ung zur lerchen Jeit zu
der zu ſagen: „Warte nur, der Lehrer wird Dir's ſtändig; jeder Lehrer geht dabei ſeine eigenen kleine ABCSchützen nicht in der Lage ſind, e das Kind kaglich zur gle öu ſhon zeigen Sie wiſſen alle, daß ſie dem Wege Das Kind, das ſchon ein halbes, aber ohne Hilfe einen gewiſſen wichtigen Gang zu e r lang ige
We Kinde die Schule nicht als Schreckgeſpenſt hin doch unvollkommenes Wiſſen mitbringt, wird unternehmen! Jn allen dieſen Beziehungen in n de n ang t wie

en ſtellen dürfen Oftmals aber verfallen ſie in verwirrt, muß mühſam erſt das bisher Er muß das Kind ſelbſtändig ſein. Dazu gehört a berten vnng and. De An on
viele ein anderes Extrem, das vielleicht nicht min- lernte abſchütteln, ſich umſtellen und von auch der Schulweg. Jn den meiſten Fällen ne c wohnte we der es ſip ſelbſeanve
dieſe er gefährlich iſt. Dem Kinde wird die Schule vorn anfangen. Das erſchwert dem Lehrer werden die kleinen Lernanfänger in der erſten de Lude eſcte v n ev e J a

iſchem als eitel Wonne hingeſtellt. Man ſchildert ihm die Arbeit und dem Kinde beſonders. Aber Zeit zur Schule geleitet. Doch viele Mütter Hie Hände wäſcht vor jedem Eſſen un
in lichten Farben den netten Lehrer, die noch in anderer Hinſicht kann das vorzeitige ſind durch eine größere Kinderſchar ſo über onſt, ſobald dies notwendig iſt.

o. ieben Kameraden, die fröhlichen Spiele Schulwiſſen Nachteile mit ſich bringen. Häufig laſtet, daß ſie ſich dieſer Aufgabe, das Kind Einer der wichtigſten Punkte, auf den dte
S Jund das Kind wird eines Tages mit Schrecken denkt das Kind vielleicht in den erſten Stun- zur Schule hinzubringen und von der Schule Eltern leider vielfach nicht achten, iſt die

keſtſtellen, daß dieſes roſige Bild durchaus nicht den: ach, das kann ich ja ſchon, da brauche wieder abzuholen, nur ſehr ſchwer unterziehen Sprache des Kindes. Nur ſo iſt es möglich,



daß die Lehrer immer wieder über die ſchlechte
Ausſprache ihrer kleinen Lernanfänger klagen
müſſen. Manche Kinder wagen überhaupt
nicht, den Mund aufzumachen, andere ver
ſchlucken halbe Worte und verwechſeln den
Kaſus. Hier liegt eine der wichtigſten Auf
gaben für die Vorbereitung des Kindes auf
die Schule. Es ſoll ein möglichſt reines, ge
pflegtes Deutſch ſprechen, ſoll klar und deut
lich reden. Wenn die Eltern ihr Kind daneben
anhalten, kleine Erlebniſſe wiederzugeben,
wenn ſie den offenen Blick des Kindes für
ſeine Umwelt ſchärfen, ſo haben ſie ihm die
beſte Vorbereitung für die Schule gegeben.
Das Kind tut den erſten Schritt in eine

TWelblielie Berußſe:

neue Welt. Das Elternhaus tritt ein wenig
in den Hintergrund, der Ernſt des Lebens be
ginnt. Damit zugleich muß ein Kind lernen,
daß es in der Schule nicht wie leider viel
fach daheim der Mittelpunkt iſt. Daß da
noch andere Kinder ſind, die genau die gleichen
Rechte haben, mit denen man ſich gut ver
tragen muß. Das Kind muß wiſſen, daß es
von jetzt ab ſein kleines Jch einer größeren
Gemeinſchaft einzuordnen hat.

Wenn es ſo, klaren Blickes, nicht ängſtlich,
aber auch nicht mit übertriebenen Jlluſionen,
den erſten Schulweg antritt, ſo kann man
wohl ſagen, daß es das beſte Rüſtzeug für die
Schuljahre mitbringt. J. S.

Pie Pelirerin aller rade
Der Beruf der Lehrerin iſt derjenige akade

miſche Frauenberuf, der am älteſten ünd auch
heute am wenigſten umſtritten iſt. Die Aus
bildung der Frauen iſt durchweg derjenigen
des Mannes gleichwertig, ſie erfolgt teilweiſe

emeinſam. Daß die Berufsausſichten teilweiſe
chlecht ſind, liegt nur zuletzt daran, daß hier

und da eine Frau durch einen Mann erſetzt
wurde; Schuld trägt der ungeheuere Zuſtrom
u dieſem Beruf, den man erſt in den letzten
ahren eingeſchränkt hat. Jetzt iſt man bemüht,

durch eine von Oſtern zu Oſtern zahlenmäßig
neu feſtgeſetzte Zulaſſung die Ausbildung der
Volksſchüllehrerinnen und der Berufsſchülleh
rerinnen, ebenſo wie die ihrer männlichen Kol
legen, dem wirklichen Bedarf anzupaſſen, ſo
daß der junge Nächwuchs in dieſen beiden
Gruppen von Jahr zu Jahr beſſere Berufs
ausſichten hat. Freilich iſt der Zugang zu den
beiden Hochſchulen nicht leicht. Nur ein kleiner
Teil derer, die ſich um Aufnahme bewerben,
kann zugelaſſen werden, und ein ſcharfes Aus
leſeverfahren mit eingehenden Aufnahmeprü
fungen ſorgt dafür, daß nur die wirklich ge
eigneten Menſchen, charakterlich und politiſch
zuverläſſigen, pädagogiſch befähigten und gut
vorgebildeten dem Lehrberuf zugeführt werden.

Die Volksſchullehrerin iſt häufigdie erſte familienfremde, menſchliche Er
ziehungsmacht, die in das Leben des Kindes
kritt, denn die Grundſchularbeit liegt
in den Mädchenſchulen und in den gemiſchten
Schulen faſt durchweg in den Händen einer
weiblichen Lehrkraft. Leider gilt in Preußen
noch nicht wie in Bayern der Grundſatz, daß
an jeder Schule die zweite Lehrſtelle mit einer
Frau zu beſetzen iſt. So ſind in Preußen nicht
nur die einklaſſigen, ſondern auch die zwei, ja
häufig ſogar die dreiklaſſigen Landſchulen ohne
weiblichen Erziehungseinfluß. Daß auch im
Lehrkörper reiner Mädchenſchulen für die
Oberklaſſen Männer vertreten ſind, wird jeder
als gute und nützliche Ergänzung gutheißen;
heute, wie früher erſtreben wir aber, daß die

Leitung einer Mädchenſchule in weiblichen
Händen liegt.

Die Volksſchullehrerin beginnt ihre Lauf-
bahn nach der Ableiſtung des Arbeitsdienſtes
auf der Hochſchule für Lehrerbil-
dung; ſie muß das Abitur haben, und zwar
genügt neuerdings in Preußen auch das Werk
abitur, das den Abſchluß der dreijährigen
Frauenſchule darſtellt. Von den Anwärterinnen
mit wiſſenſchaftlichem Abitur wird der Nach
weis hauswirtſchaftlicher Kenntniſſe verlangt.
Denn die Volksſchullehrerin muß in der Lage
ſein, in wenig gegliederten Schulen den Nadel
arbeits und den hauswirtſchaftlichen Unter
richt zu geben. Dieſe beiden Fächer ſpielen denn
auch in ihrer Ausbildung eine wichtige Rolle.
Eine Vorbereitung nur zur techniſchen Lehrerin
gibt es in Preußen nicht mehr, es ſind ihrer
noch viel zu viel aus früheren Jahren ſtel
lungslos. Sich für dieſen Beruf auf einem
außerpreußiſchen Seminar vorzubereiten, kann
deshalb nur dringend widerraten werden. Die
zweifjährige Ausbildung auf der Hochſchule, die
bereits eine Verbindung von Theorie und
Praxis darſtellt, wird ergänzt durch ein zwei
jähriges Praktikum mit abſchließender Prüfung
als Schulamtsbewerberin, doch bekommen heute
r alle in dieſer Zeit ſchon bezahlte

ellen.

Die Gewerbelehrerin, die in den
allermeiſten Fällen Berufsſchullehrerin, manch
mal auch Lehrerin an Fachſchulen wird, braucht
eine ſehr viel längere Vorbereitungszeit, be
zieht dafür allerdings ſpäter auch ein höheres
Gehalt. Als Fachlehrerin für Hauswirtſchaft
muß ſie ſich nach dem Abitur auch hier iſt
das Werkabitur zugelaſſen zunächſt eine
ganz beſtimmte hauswirtſchaftliche und ſoziale
Praxis aneignen, als Fachlehrerin für eins der
typiſchen weiblichen Gewerbe: Schneidern,
Pütz und Wäſchenähen ſoll ſie am liebſten ihre
Meiſterprüfung abgelegt haben; für eine tech
niſche oder Werklehrerin genügt der Nachweis
zweijähriger Praxis. Das Berufspäda-

gogiſche Jnſtitut in Preußen will nicht
mehr techniſches Können vermitteln, ſondern
die Lehrmethoden für den berufsſchulmäßigen
Fachunterricht und daneben Kenntniſſe und
Methode für den Unterricht, der als allgemein-
bildender in jeder Berufsſchule neben dem
Fachunterricht einhergeht. Däs gilt auch für
die Ausbildung in den anderen Ländern, die
im übrigen noch ſehr verſchiedenartig iſt. An
die Hochſchulausbildung ſchließt ſich ein prak
tiſch-pädagogiſches Lehrjahr, das bereits im
Schuldienſt gelegentlich bezahlt ab
geleiſtet wird. Aus dem Einfluß der Volks
ſchullehrerin geht das junge Mädchen der
breiten Volksſchichten mit dem 14. Lebensjahr
für vier weitere Jahre in den der Gewerbe
lehrerin über. Deren Aufgabe iſt es in den
ſchwierigen Jahren der Entwicklung und des
Einlebens in die Berufsarbeit, die allgemeine
Bildung der Volksſchule zu ergänzen, die
charakterliche Erziehung fortzuſetzen und die
berufliche Ausbildung theoretiſch zu ergänzen
und zu unterbauen. Eine um ſo ſchwierigere
Aufgabe, als für den Berufsſchulunterricht nur
ein halber Wochentag zur Verfügung ſteht.

Während die junge Volksſchullehrerin ſchon
im erſten Semeſter ihrer Ausbildung in die
Schulklaſſe geſtellt wird und überhaupt in
dauerndem Kontakt mit Kindern ſteht, wäh
rkend die Gewerbelehrerin mit der Praxis be
ginnt, geht die Auüsbildung zur wiſſenſchaftlichen Lehrerin St udienrätin heute noch einen rein theore
tiſchen Weg. Acht Semeſter Aniverſitätsſtudium
liegen hinter der Studienreferendarin, wenn
ſie nach beſtandenem Staatsexamen zum erſten
mal eine Klaſſe betritt, um zu erleben, ob ſie
pädagogiſche Fähigkeiten hat. Und alles Wiſſen
nützt ihr nichts, wenn ſie nicht verſteht, es ihren
Schulkindern lebendig zu vermitteln. Als Stu
dienreferendarin erhält die Akademikerin durch
ihren Direktor die Anleitung für den Unter
richt, ſie beſchließt dieſe Zeit der praktiſch
pädagogiſchen Ausbildung mit dem Aſſeſſor
examen, das die Vorausſetzung für die An
ſtellung als Studienrätin iſt. Tauſende von
Studienaſſeſſorinnen warten ſeit vielen Jahren
auf ihre Anſtellung, Hunderte ſind bereits für
den Volksſchuldienſt umgeſchult worden, ſo
möchte man wünſchen, daß nur ſolche Mädchen
dieſen Berufsweg einſchlagen, die Freude an
wiſſenſchaftlicher Arbeit mit pädagogiſcher Be
fähigung verbinden, und die aus Liebe zu
ihrem Beruf bereit ſind, auch manche Jahre
der Angewißheit auf ſich zu nehmen.

Seit langem kämpfen führende national
ſoziagliſtiſche Pädagogen für eine größere Ver
einheitlichung der Lehrerbildung nicht nur
im Reich, vor allem auch innerhalb der ver
ſchiedenen Lehrerkategorien. Daß alle Lehrer
ſich in einem Berufsſtand vereinigt fühlen und
einander ohne Anſehen der beruflichen Vor
bildung als gleichwertige und gleichverant
wortliche Berufskameraden achten, iſt heute
ſchon erreicht durch die Zuſammenfaſſung aller
Lehrer im Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund
(NSLVB).

Die Ausbildung iſt in den Ländern ver
ſchieden geregelt; eine reichseinheitliche Rege
lung ſteht noch aus; die vorſtehenden Ausfüh
rungen beziehen ſich auf Preußen.

Veser fragen
u Pat

Darf ich einmal eine praktiſche Frage
ſtellen? Mein Mann ißt leidenſchaftlich gern
pommes frites, die wir zu Hauſe nicht gekannt
haben. Von Zeit zu Zeit habe ich es immer
wieder verſucht und mich genau an Rezepte
gehalten, die ich mir verſchafft habe, aber
ſie gelingen mir nie.

Da mein Mann behauptet, ſie werden in
Olivenöl gebacken, habe ich's auch damit ver
ſucht. Sie ſind aber nicht braun geworden,
Dabei iſt mir das Oel aus dem Topf gelaufen
obwohl ich die Kartoffelſtückchen in einem Tuch
vollſtändig abgetrocknet hatte. Aehnlich iſt es
mir bei Schmalz und einer Miſchung von Oel
und Schmalz ergangen, obwohl ich mir ein
beſonderes Sieb gekauft habe, um die Kar
toffelſtückchen einzuhängen und wieder heraus
zuheben. Entweder der Topf kocht über, oder
die pommes frites werden nicht braun und
knuſprig. Sicherlich liegt es nur an einem
Kniff, den ich nicht herauskriege. Wer kann
mir raten und mir ſagen, worauf es ankommt,
daß die pommes frites geraten G. R.

Antwort an F.
Jhre Frage kann Jhnen ein Dritter nicht

beantworten, darauf müſſen Sie ſich ſchon ſelbſt
Antwort geben. Sie müſſen wiſſen, ob Jhr
Gefühl für Jhren Verlobten ſo tief geht, daß
Sie mit ihm eine Ehe eingehen können, oder
ob Sie es fertig bringen, ihn aufzugeben, weil
er zuckerkrank iſt. Sollen denn dieſe Menſchen
lediglich infolge ihrer Zuckerkrankheit, die, wie
Sie ſelbſt ſchreiben, nicht gefährlich iſt, darauf
verzichten, zu heiraten, obwohl ſie ſonſt im
Leben in jeder Veziehung vollwertige Men

ſchen ſind g.An B. M. ſind mehrere Zuſchriften ein
gegangen, die ſämtlich den Vorſchlag enthalten,
das Mädel zu veranlaſſen, zu dem zweiten
Gatten der Mutter nicht Onkel, ſondern Vater
zu ſagen, obgleich das Kind ſeinem richtigen
Vater in Liebe zugetan iſt.

„Peuttselie Frauen Eettung“
Eine „Winterreiſe mit deutſchen Dich

tern“ bringt Heft 17 der Deutſchen Frauen
Zeitung (Verlag Otto Beyer, Leipzig), die mit
ihren ſchönen Bildern durch alle Gaue Deutſchlands
führt und in den Worten der Dichter Bilder der ver
ſchiedenen deutſchen Landſchaften erſtehen läßt. Der
Artikel „Das Geſicht des Erfolges“ iſt diesmal Paula
Weſſely gewidmet. Die „Geſtickten Märchen“ führen
Uns in die Schlöſſer vergangener Jahrhunderte. Auf
den Haushaltsſeiten: Zeitgemäße Heringsgerichte, von
der Haltbarkeit des Honigs, Anregungen zur Her
ſtellung einer zuſammenklappbaren Verkleidung für die
Nähmaſchine u. v. a. m.

Rleine Vorgel tun aus clie (Friiliflarenuoule
M einem Rest Streifenstoff, den wir

preiswert erstanden haben, fertigen
wir uns einige kleine Blüschen, durch die
unser Frühjahrskostüm wieder zu neuer Wir-

mu
läöif

B 28 341. Elegante Schoßbluse aus blau-
grau gestreiftem Taft. Erforderlich: 2,35 m
Stoff, 85 cm breit. Bunte Beyer-Schnitfte für
92 und 100 cm Oberweife.

B 28 405. jugendliche Hemdbluse, mit
langen oder kurzen Aermeln zu arbeiten.
Erforderlich: 1,40 m Stoff, 96 cm breit Bunte
Beyer Schnitte für 88, 96, 104 cm Oberweite.

K28 419. Das neue Kostümkleid aus dunkel-
blauem Wollstoff. Die kragenlose Jacke wird

K 28419

mit Doppelknöpfen über einem farbigen Schal
geschlossen. Erforderlich: 3 m Stoff, 130 cm
breit. Bunte Beyer-Schnitte sind für 96 und
104 cm Oberweite erhältlich.

S 28 350. Sporkſiches Kostüm aus hell-
grauem Loden im Jägerstil. Aufschläge und
Garnitur aus grünem Tuch Hirschhornknöpfe,
Erforderlich; 2,50 m grauer, 40 cm grüner
Stoff von je 130 cm Breite. Bunte Beyer-

5 8 28407

Schnitte sind für 96 und 104 cm Oberweite
erhältlich.

B 28 407. Schoßbluse aus feingestreifter
Seide in Rot Blau mit Vorn gebundenem,
blauen Kragen. Erforderlich: 1,40 m Soff,
95 cm breit. Bünte Beyer-Schnifte für 88, 96,
104 cm Oberweite.

B 28 406. Die Passenbluse aus rot grau
gestreifter Seide wird im Rock getragen und

6 28406

kung gelangt. Gerade die Streifenmuster, die
ganz fein oder sehr breit immer lebhaft
wirken, gibt es in neuen, sehr aparten Farb-
stellungen.

8 28404

kann mit langen oder kurzen Aermeln ger
arbeitet werden. Erforderlich: 1,45 m 3
35 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte für 88 un
96 cm Oberweite.

B 28 404. Ueber dem Rock zu tragen ist
die kleidsame Bluse aus gestreifler Wasch-
seide. Erforderlich: 1,75 mm Stoff, 80 cm breit
Bunte Beyer-Schnitte für 96, 104, 112 en
Oberweite.
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D.

befindet, ſind auch die Räume des
demokratiſchen Flüchtlings Komitees,

her eine ſchmale Hintertreppe kann ich vom
Kaffeehaus hinaufgehen, vorbei an einer Tür,
an der ein Schild hängt: Bund links
gerichteter Schriftſteller.

Ein Vorzimmer. Menſchen ſitzen auf
gänken, teils leſend, teils ſich unterhaltend.
Emigrierte Proletarier, Jch ſetze mich dazu,
keiner achtet auf mich, alle warten auf
6roßmann, ſie erhoffen Anterſtützung.

Reben mir zwei Berliner Arbeiter, der
eine ſpricht: „Na, det wer'n wa ja ſehn, det
eene ſarick dir, heute ſchickta mir nich weg, ick
habe die Frau jeſacht, det ick heute Jeld krieje,
wenn nicht, flieje ick raus, und nach die Svobo
därna bringen mir keene zehn Ferde. Er ſoll
mir nich kommen mit Eſſenmarken, dadruff
kann ick mir nich hinlejen und ſchlafen, wenn a
affich wird, hau ick'n vorn Latz. Und da ſoll
mir ſeine Leibjarde nich von abhalten ſone
Limmel filzen eenen hier, ob man nich even
tuell ne Kanone in de Taſche hat, weil det
ſpeckije Aas Angſt hat, 'n andrer könnte nach
ihm ſein Jehalt inſtecken. Mann, ick faſſ ma
vorjeſtern an'n Kopp, ich denke, ick hör nich
richtich, ausſteuern will a mir, wenn ich nich
ins Lager jehe ſoll er doch hinjehn,
ik nicht

Mir gegenüber ſitzt eine Neue, ein Mädchen
von etwa 20 Jahren; ſie erzählt einem neben
ihr ſitzenden Arbeiter ihre letzten Erlebniſſe:
„Das war vorigen Monat, da war ich ſchon
mal hier bei Großmann, ich ſagte ihm das
von meinem Bräutigam, und daß ſie ihn mit
der Zellenkaſſe verhaftet haben, aber er meinte,
ich wäre überängſtlich, und gegen mich liege
vielleicht gar nichts vor in Deutſchland. Er
gab mir eine Fahrkarte bis an die Grenze, und
ich bin dann nach Bodenbach gefahren und
habe an meinen Vater geſchrieben. Der kam
dann hin und ſagte, daß bei ihm Hausſuchung
geweſen ſei, aber ſie haben nichts gefunden. Es
wäre aber doch beſſer, wenn ich nicht ſo ſchnell
nach Hauſe kom-ne. Die paar Mark, die er
mir laſſen konnte, ſind jetzt alle glauben
Sie, daß ich was bekomme?“

Großmann kommt mit zwei jungen Leuten
und ſeiner Sekretärin; er erhält auf ſeinen
Gruß nur vereinzelte Antworten. Der erſte
wird hereingerufen, und ich gehe wieder zurück
ins Konti.

J Hauſe wo ſich das Café Kontinental

kin Prager sagt dazu
An meinem Tiſch ſitzt ein blonder Prager,

ſchmächtig, mager, er rührt in ſeinem Kaffee.
Vald komme ich mit ihm in ein Geſpräch, das
in ſeiner erſtaunlichen Offenheit zwar nicht be
zeichnend iſt für Anterhaltungen mit Juden,
dafür aber einen ſehr wertvollen Eindruck gibt.

Mein neuer Bekannter iſt Tſchechoſlowak,
in Prag geboren, er ſpricht leidlich gut Deutſch
und kommt, als ich das Geſpräch auf die
deutſchen Emigranten bringe, in eine ganz un
erklärliche Aufregung. Wild geſtikulieren ſeine
mageren Arme, er ſprudelt: „Proſim, ah
pardon, bittſchön, hören Sie mir auf davon,
ſchauen Sie, ich war ſelber lange in Deutſch
land, was glauben Sie, was ich ſchon damals
ſagte, no? Hinaus werden ſie euch werfen,
habe ich geſagt, verlaßt euch darauf, das ſeh'n
ſie ſich nicht mehr lange an mit euch! No,
hatte ich recht?

Recht haben ſie, Jhre Landsleute, aber
ſakramentski, warum gerade zu uns, wir haben
ſelbſt ſchon genug davon, die Stimmung der
Tſchechen gegen uns Juden war auch nicht
immer ſchön, und jetzt iſt das noch viel ſchlim
mer geworden. Boze, boze, wie ſich die emi
grierten Juden hier aufführen, ich ſage Jhnen,
es ſteht nicht dafür, auch nur den kleinen

inger für dieſe Leute krumm zu machen.

Schauen Sie, unſere Loge ſekiert ein Jude.
Seine Frau kann nähen, er braucht eine Näh
Zidine Wir geben ſie ihm. Er ſelbſt war
ournaliſt, und man verſpricht ihm, ſich dafür
en daß er Arbeitserlaubnis bekommt,
eſorgt ihm aber auf jeden Fall Möbel für

ne Wohnung und eine anſehnliche Geldunter
ütüng. Drei Tage ſpäter war er ver
wunden und mit ihm ſeine Frau und die ge
iehenen Möbel und die Nähmaſchine. Schauen
ie, glauben Sie, bittſchön, nicht, das ſei ein
inzelfall, ich könnte ihnen bis morgen früh

F. re

im Prra r
Die Emigranten möchten gern als politiſche Märtyrer

bemitleidet und bewundert werden. Aber ſie haben immer
weniger Erfolg damit bei ihren Gaſtgebern. Die Ernüch
terung wächſt auf beiden Seiten. Ein fettes Geſchäft für
ein paar ehemalige SPDBonzen, für eine Handvoll jüdi-
ſcher Aſphaltliteraten, das iſt die ganze Emigration. Ein
junger Deutſcher, der die Prager Emigrantenkolonie auf
geſucht hat, ſetzt hier den Bericht über ſeine Eindrücke fort.
Wir begannen mit dieſer Aufſatzreihe in unſerer vorigen

Sonntagsnummer.

weiter erzählen. Sehen Sie zum Beiſpiel irgend jemand aufgefordert, ein neues zu
da drüben den Dicken machen. Währenddeſſen begann die Vorſchau

Jch wende mich um, hinter mir ſitzt der Mitwirkenden. Schon nach drei Tagen
Landsberg, früher Korreſpondent des Ber
liner Tageblattes und Zeitblicker am Bres
lauer Rundfunk. Das Nackenfett quillt ihm
über ſeinen Gummikragen, choleriſche Röte iſt
ihm bis in ſeine Glatze geſtiegen, und mit
ſeinen Wurſtfingern begleitet er eine haſtige
Rede an ſeine Nachbain.
11 000 öber clie Grenze

„Schauen Sie, er hatte Glück, dieſer Drei
ZentnerMann, 11 000 Mark konnte er ſo lang
ſam über die Grenze ſchieben, aber ſolange das
noch nicht bekannt war, hinderte ihn nichts,
ſich von zwei Komitees laufend Unterſtützung
geben zu laſſen. Jetzt haben ſie ihm mit einem
Skandal gedroht, darauf hat er ſich endlich be
quemt, das erſchlichene Geld zurückzuzahlen.
Er verdient groß an Dauerſohlen, das Unter
nehmen geht auf den Namen eines Tſchechen,
dem er monatlich was dafür geben wollte. Der
hat aber bis jetzt noch nichts davon geſehen.
Seine Freundin, eine chriſtliche Lehrerin aus
Breslau, gibt Deutſchunterricht, während er
ſich durch die Automatenbüfetts wälzt und
jedem Bekannten, den er trifft, ſein Leid klagt:

Dovolte unvermittelt ſteht er
auf, man hat ihn an einen anderen Tiſch
gerufen.

Filmbörse in „Utban“
Lüſter, Spiegel, Freskogemälde. Diſtingu

ierte Damen und Herren an den Tiſchen, es
duftet nach gutem Kaffee und teuren Par
füms. Hier iſt das Zentrum der Filmwelt,

glaubte jeder „Urban“Stammgaſt, engagiert
zu werden.

Konfunktorrausch und was dahinter
Jm Kaffeehaus nahm die Diskreditierung

einer gewiſſen Sorte von Emigranten ihren
Anfang. Die Luftgeſchäfte ſeligen Jnflations
gedenkens graſſierten. Die jeweilige Haupt
rolle wurde an drei bis vier Darſteller ver
geben, einem Heer von Komparſen Hoffnung
gemacht. Alles ſchien unerhört geſchäftig, Kon
ferenzen wurden einberufen, die Gäſte des
„Urban“ waren wie im Fieber, der Konjunk-
turrauſch hatte alle ergriffen. Viele legten das
letzte Geld in Garderobe an, aus Repräſen
tationsgründen wohnten ſie in den beſten Pen
ſionen, es konnte ja nicht lange dauern, dann
gab's Geld.

Ein aus Deutſchland emigrierter gewiſſer
Weber gründete ſchnell einen Film-Alma-
nach, in dem jeder, der bezahlte, ſein Photo
und ſeine Künſtlerlaufbahn veröffent
lichen konnte. Eine Menge tat das. Nach
vier Wochen ſuchte die Polizei Weber bis
jetzt vergeblich Der Almanach war nie er
ſchienen.

Die Not der beim Film Arbeitſuchenden
wurde mit der Zeit immer größer, aus dem
Wuſt projektierter Filme wurde kein ein
ziger gedreht, und man war froh, wenn
hier und mal eine tſchechiſche oder amerika
niſche Filmgeſellſchaft Statiſtenrollen beſetzen
ließ. Vermittler nahmen unverſchämte Pro

Studio 33: Schnurgerade ausgerichtet singen sie ihre Trauerlieder

hier wird verhandelt, gegründet, betrogen und
verſprochen, draußen in den Ateliers in Bar
randow wird gedreht. Durch die deutſchen
Emigranten kam Leben ins „Urban“ (weni
ger in die Ateliers).

Den begüterten Emigranten eröffnen ſich
ungeahnte Perſpektiven. Da ſaß z. B. Herr
Diamant, vor ſich auf dem Tiſch ein Manu
ſkript und Photos. Auf dieſen ſah man ihn
im Geſpräch mit irgendeinem Star. Das war
der Ausweis, damit war man Fachmann. So
ſaßen viele hier herum und warteten auf die,
die zuviel Geld hatten. Hatte man den Geld
mann im Netz, begann ſofort eine fieberhafte
Tätigkeit. Eine Quittung über den erhaltenen
Vorſchuß wurde ausgeſtellt von Tiſch zu Tiſch.
Der „Manager“ ging und holte Manufkripte.
Die gibt's hier wie Sand am Meere, von
„Das Schickſal der Urſula von Diefen“ bis
„Der Mann aus Nr. 113*. Sagte das Manu-
ſkript dem Geldmann nicht zu, dann wurde

zente, und die tſchechiſchen Filmleute, von dem
großartigen Gehaben ihrer deutſchen Kollegen
anfänglich geblendet, fingen an, dieſe zu
meiden.

Fluchtartig verließen die Düpierten die
Komfortpenſionen und fingen an, ſich für et
was anderes zu intereſſieren, denn mittler
weile hatte ſich auch herausgeſtellt, daß zur
Ausübung des Schauſpielerberufes die behörd
liche Arbeitserlaubnis nicht zu umgehen war,
lediglich ſelbſtändige Unternehmungen waren
davon ausgenommen.
Alter macht Witze nicht besser

Aus dieſer Zwangslage heraus entſtand das
Kabarett „Montparnaſſe“ in der Al
hambraPaſſage. Es wurde eine große Pleite,
während des zehntägigen Beſtehens konnte
man im ganzen nur 120 Beſucher zäh
len. Die von den emigrierten Arbeitern ge
leiſtete Handwerkerarbeit wurde natürlich nie
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mals bezahlt. Nun verlegte man ſich auf ein
malige Kabarettabende, die aber beſtenfalls
die Unkoſten deckten. Das lag zum größten
Teil daran, daß die Witze des Abends ſchon
Wochen vorher in den Kaffeehäuſern die Runde
gemacht hatten und daß Klatſch und Mißgunſt
unter den Darſtellern zu den Ohren der an
deren Emigranten kamen, die dadurch das Ver
trauen zu den Darbietungen verloren.

Endlich nahm der Leiter des deutſchen
Rundfunks in Prag, Herr Sordan, die Sache
in die Hand. Es entſtand ein Emigran-
tenkabarett.
„Stuclio 1933“ faucht auf

Das erſte Auftreten dieſes Emigrankten
kabaretts fand im Theaterſaal des „Deutſchen
Kulturvereins Urania“ ſtatt. Das Programm
verriet, daß die Texte von dem Schrift

In der Emigrantenbar

ſteller Ehepaar ErpenbeckZinner (Mitinhaber
der „AJZ) und Herrn Sordan ſtammten.

Ein Aprilabend. Erwartungsvoll begibt
man ſich in die Klimentskaul.

Der kleine Saal iſt voll, es geht los. Vor
hang Hoch: Effektvoll ſitzen, ſchnurgerade in
zwei Reihen, Männlein und Weiblein
ſchwarz weiß angezogen. Oben weiß.

Tonlos, aber ſcharf akzentuiert, erfahren
wir, daß die Züge von Oſten, Weſten, Norden
und Süden kommen (Nichts Neues, aber
immerhin Das wiederholt die Gruppe
jetzt ſo lange, bis wir es auswendig kennen.
Dann ſteht ein Jüngling von ſeinem Stuhl auf,
und verlieſt aus einem beängſtigend umfang
reichen Manuſkript, wie lang die Schienen
der ganzen Erde ſind, was eine Lokomotive
koſtet, wieviel Kohlen ſie bei einer Fahrt
dauer von 20 Stunden verbraucht, wieviel
Billets ſo im Jahr von der Deutſchen Reichs
bahn ausgegeben werden, wieviel Schwellen
bei 100 000 Kilometer Schienenſtrecke nötig
ſind, wieviel Schrauben in einem einzigen Ab
teil verwendet werden uſw. Unvermittelt hört
er auf (und ich hatte mich ſchon darauf ein
gerichtet, die Vornamen des internationalen
Zugperſonals zu erfahren).

Zwei weibliche Stimmen beginnen ſich dann
zu unterhalten. Eine ſcheint die Mutter zu
ſein, denn ſie ſagt immer „Mein Kind“. Das
Kind will nach Schweden, aber die Mutter
ſagt, das ginge leider nicht. Dann will das
Kind nach Amerika Mutter ſagt: „Nein“,
dann nach Honolulu, Mutter: „Nein“, nach
Soundſo, Mutter: „Nein“ uſw. uſw. Mir
war ſchon lange klar geworden, daß vielleicht
nicht genügend Kleingeld da war richtig,
nachdem das Kind ſchon bei einem kleinen
ſüdkaliforniſchen Neſt angelangt war, gab die
liebe Mutter ganz ehrlich zu, ſie habe dafür
kein Geld, und ſie beide ſeien die „Paſſagiere
der leeren Plätze“. (Warum will aber auch
das Kind nicht nach Budweis oder Brünn?)

Erregung geht durch die Zuſchauer, eine
ſtarke Dame hat ſich von ihrem Stuhl erhoben
und ſingt mit ſchmalzigem KoloraturTimbre
das Lied einer Hausmagd, die ſich nach
Jtalien ſehnt (Na, wer tät's nicht?). Sie kann
aber nicht richtig zu Ende ſingen, denn es
ſchlägt einer mit einem Stöckchen auf einen
Stuhl. Das hört ſich an wie ein Poſttele
graph. Fortſetzung folgt
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Was koſtet ein Film? Eine Frage, die nur
ſelten richtig beantwortet wird. Für viele iſt
es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß unbedingt
„Millionen“ in jedem Film ſtecken Sicher, es
gab einmal eine Zeit, in der eine Million
angelegt werden mußte, ſollte ein brauchbarer
Film geſchaffen werden. Aber das hat ſich
geändert. Seitdem der Tonfilm ſeinen Sieges
zug angetreten hat, ſind infolge der Sprach
ſchwierigkeiten die Auswertungsmöglichkeiten
eines Films bedeutend kleiner geworden. Ein
Tonfilm muß ſich in den meiſten Fällen ſchon
im Herſtellerlande bezahlt machen. So kommt
es, daß in Deutſchland für einen Durchſchnitts
film heute kaum mehr als 200 000 bis 300 000
Mark zur Verfügung ſtehen.

Am Anfang eines Films ſteht die Jdee.
Gute Jdeen werden in der Regel mit einigen
tauſend Mark honoriert. Aus der Jdee muß
dann ein Manuſkript werden, das die Grund
läge für die Dreharbeit bildet. Hierfür werden
je nach der Schwierigkeit des Themas etwa
6000 bis 10 000 Mark aufgewendet. Wird aller
dings ein Bühnenſtück oder ein erfolgreicher
Roman verfilmt, dann erwirbt man die Ver
filmungsrechte für etwa 5000 Mark. Auch ein
Grund, warum man ſo oft auf ſolide Buch
erfolge zurückgreift!

Das wären alſo bereits im Durchſchnitt
12000 bis 15 000 Mark, die nur für die Vor
arbeiten zu bezahlen ſind, noch ehe die eigent
liche Produktion begonnen hat. Die Ausgaben
wachſen aber gewaltig an, wenn die Dreh
arbeit beginnt. Da ſind zunächſt einmal die
Perſonalgufwendungen. Als erſter in dieſer
Kolonne marſchiert der Regiſſeur, deſſen
Gage mit etwa 10000 Mark zu veranſchlagen
iſt. And jetzt kommen die „Stars“. Je mehr,
um ſo beſſer für das Publikum, aber umſo
ſchmerzlicher für den Produzenten. Gagen von
50 000 Mark ſind keine Seltenheit. Ja es wird
in dieſem Winter ſogar einige Filme geben,
für deren Hauptdarſteller ü ber 100 000 Mark
gezahlt werden. Wenn man für die Schau
ſpieler der übrigen Rollen einſchließlich der

omparſerie zuſammen etwa 10 000 bis
20 000 Mark anſetzt, dann iſt das beſtimmt
nicht zu hoch gegriffen, Muſik darf im Ton
film nicht fehlen und ſo wird der Komponiſt
mit etwa 2000——6000 Mk. veranſchlagt. Für das
Orcheſter werden je nach der Menge der muſi
kaliſchen Szenen etwa 3000 Mark zu rechnen
Par Als wichtigſtes Glied in der Reihe der

itſchaffenden darf der Architekt nicht ver
eſſen werden, der für die ſtimmungsmäßige
mgebung der Handlung verantwortlich iſt.

Für ſeine Arbeit muß man etwa 3000—4000Mk.
rechnen. (Wohlgemerkt, es handelt ſich hier
um Durchſchnittsfilme und nicht um „Monu
mentalWerke“.)

Doch damit iſt die Ausgabenliſte noch lange
nicht erſchöpft. Die techniſchen Leiſtungen
müſſen vergütet werden. Da iſt zuerſt die
Miete für das Atelier, pro Tag etwa
500 Mark. Mag dieſer Betrag für den Laien
zuerſt auch etwas hoch erſcheinen, ſo muß doch
bedacht werden, daß hier täglich ſoviel elek
triſcher Strom verbraucht wird, wie er für
einen Haushalt vielleicht ein ganzes Jahr und
noch länger ausreichen würde. Dekorations
ſtoffe und Ausſtattungsgegenſtände müſſen ge
kauft oder entliehen werden und eine Un
menge Perſonal wie Beleuchter, Handwerker,

ein (Fil?
e Eelliulotd

Requiſiteure
ihren Lohn.

Am unangenehmſten aber macht ſich die
Miete für die Tonaufnahmeapparga
tu ren bemerkbar, die täglich über 1000 Mk.
beträgt. Jhre Benutzung iſt nicht in der
Ateliermiete mit einbegriffen und darum für
die Apparatefirmen ein dauerndes ſehr ein
trägliches Geſchäft. Man kann Tonaufnahme
apparaturen nicht kaufen, ſondern ſtets
nur mieten und muß dafür bezahlen. Für die
Patente iſt aber außerdem noch pro Film eine
ſogenannte „Heimatlizenz“ zu entrichten und
zwar rund 10000—15 006 Mark.

uſw. warten allabendlich auf

Aber noch immer ſind wir nicht am Ende.
Nur wenige wiſſen, daß das Rohmaterial,
der eigentliche „Film“, wahre Anſummen ver
ſchlingen kann. Ein Meter des Zelluloid
ſtreifens koſtet 50 Pfennige. Wenn man be
denkt, daß die durchſchnittliche Vorführungs
länge der Filme etwa 2200 Meter beträgt,
daß aber, um genügend „Schnittmaterial“ zu
haben, die doppelte bis dreifache Länge tat
ſächlich „verdreht“ wird, ſo läßt ſich für das
Negativmaterial und eine Kopie einſchließ
lich Bearbeitungskoſten in der Kopieranſtalt
ein Betrag von mindeſtens 8000-10 000 Mark
errechnen. Da aber ein Film mit etwa 40 bis
50 Kopien in Deutſchland eingeſetzt wird, ſo
ſind hierfür weitere rund 55 000 Mark er
forderlich. Man überlege ſich einmal, was der
Trenker-Film Der verlorene Sohn“ allein
an Rohmaterial gekoſtet hat, denn bei ihm
wurden 120 000 Meter Film gedreht, um nach
her für den etwa 3000 Meter langen

OTO

Film zuſammengeſchnitten zu werden! Der
Spitzenfilm Der alte und der jungeKönig“ koſtete 860 000 Mark. Daß aber auch
Filme, die mit verhältnismäßig geringem
Koſtenaufwand gedreht wurden, große Erfolge
ſein können, dafür iſt beiſpielsweiſe der Film
„Die beiden Seehunde“ mit Weiß Ferdl ein
deutlicher Beweis. Das Drehbuch koſtete
10000 Mark, der Regiſſeur 5000 Mark, der
Komponiſt 5000 Mark, der Architekt 3000 Mark,
die Hauptrollen 60 000 Mark, die Nebenrollen
einſchließlich der Komparſerie 25 000 Mark,
die Ateliermiete einſchließlich der Miete für
die Apparatur 30 000 Mark, wozu noch die
Tonlizenz von 10 000 Mark hinzukommt. Für
10 000 Mark wurde Rohfilm verbraucht und
die Garderoben und Requiſiten erforderten
nochmals etwa 10 000 Mark. Für die Propa
ganda iſt ein Betrag von rund 10000 Mark
einzuſetzen. Rechnet man für Verſicherung,
Kopien und ſonſtige Nebenſpeſen noch einmal
20 900 Mark, ſo ergibt ſich, daß ein gediegener
Erfolgsfilm für etwa 195 000 Mark hergeſtellt
werden konnte.

Antennena u
Fröliltelie (Falirt mit Muth Am Sligater. mit der Slierngos-

Aluzelte und. dem Stetekatrumgs 0 hört en Aue
Drehen wir die Abſtimmſkala in unſerem

techniſchen Gedächtnis einmal um nur zehn
Jahre zurück und verſetzen uns einmal wieder
in unſere Wohnſtube von damals mit dem
Rundfunkempfänger. Ein kompliziertes, ſchwer
einſtellbares und aſthmatiſches Rundfunk
empfangsgerät taucht dann auf. Damals
kannten wir kaum den Lautſprecher, ganz ab
geſehen von dem Netzempfänger, über deſſen
Wert oder Unwert ſich damals die Techniker
noch ſtritten. Wir freuten uns, wenn uns unſer
Batterieempfänger einmal am Tage den
Nachbarſender Leipzig einigermaßen brachte.

Heute iſt der Rundfunkempfang und damit
natürlich der Rundfunkempfänger vollkommen.
Man könnte ſich nicht vorſtellen, daß es jemals
noch beſſere Empfänger geben kann. Jeder
Rundfunkempfänger iſt ein Meiſterſtück. Ein
Druck auf den Knopf, und ein Einſtellen auf
eine beſtimmte Station nach Wahl vermittelt
uns all das, was wir an Muſik gerade
wünſchen. Unſer Heim iſt durch den heutigen
modernen Rundfunkempfänger zu einer Kunſt

ſtätte geworden. Wir ſind aber heute nicht
einmal mehr an das Heim gebunden, wenn
wir Rundfunk hören wollen. Die letzte Rund
funkausſtellung hat gezeigt, daß man heute
ſogar ganz unabhängig von einer Hochantenne
und einer Empfangserde während der Fahrt
im 100Kilometer-Tempo im Auto Rundfunk
hören können. Und zwar genau ſo vollkommen
wie zu Hauſe. Man hat AutoSuperhets ent
wickelt, die uns in beſter Lautſtärke und aus
gezeichnetſter Klangqualität während der Fahrt
auf langen Strecken und in der Nacht unter
halten. Den Kampf gegen die Eintönigkeit
und Langeweile während der Autofahrt hat der
Rundfunk gewonnen! Während wir heute auf
der Landſtraße oder Reichsautobahn dahin
brauſen, begleiten uns ſchöne Melodien. Wollen
wir über aktuelle Ereigniſſe unterrichtet ſein,
ſo ſchalten wir auf der Autotour den Rund
funk ein.

Jch erwähnte eben, daß das Heim durch den
modernen Rundfunkapparat zu einer Kunſt
und Anterhaltungsſtätte geworden ſei. Bei

FUNK

Aufnahmen: Ufa.

dieſer Gelegenheit einmal eine Frage, die ge
wiß noch nicht im Knigge ſteht: Wie hören
Sie zu Hauſe ein Konzert, einen Vortrag, eine
Rundfunkoper an

Jeder darf ſich dieſe Frage ſelbſt beant
worten und ich ſetze nur die Frage hinzu:
Gehen Sie auch mit der Thermosflaſche ins
Theater und ſchenken Sie ſich während der
Händeloper „Julius Cäſar“ je nach Bedarf
auch ein Schälchen Kaffee ein oder ſtrickt Mutti
während „Krach im Hinterhaus“ auch viermal
links und viermal rechts den Strumpf für Vati
fertig? Oder gehen wir Männer gar ins Kon
zert mit einer Skatkarte in der Taſche und ver
ſuchen zuerſt einmal dort den dritten Mann
zu kriegen, um dann während des ganzen Kon
zertes zu ſpielen Ich glaube auch nicht, daß
wir während eines Vortrages im Saal die
Käſeſtulle aus der Taſche holen und damit die
ganze Nachbarſchaft erfreuen.

All dieſe Anarten aber können wir zu Hauſe
vielfach erleben, wenn der Rundfunkempfänger
im Betrieb iſt. Es gibt viele Rundfunthörer,
die ſtellen den Rundfunkempfänger zur Mor
gengymnaſtik ein und ſtellen ihn nach der
Tanzmuſik um 1 Uhr nachts ab. Es iſt natür
lich Geſchmacksſache eines jeden, wie er dies
und jenes tut; es ſoll auch jedermanns Ange
legenheit ſein, was er zu Hauſe tut. Ich bin
aber der Meinung, daß die Künſtler, die im
Rundfunkſenderaum ſpielen für den
Hörer, ein Anrecht darauf haben, genau wie
im Konzertſaal oder im Theater mit derſelben
Andacht auch am Lautſprecher gehört zu wer
den. Wer einmal etwas nicht hören möchte,
der ſtelle lieber gar nicht ein.

Das war aber nur einmal ein kleiner Aus
flug auf das Gebiet der Hörkultur.

Nun wieder zurück zur Entwicklung der
Rundfunktechnik. Jetzt geht man mit aller
Energie an die Entwicklung des Fernſehens,
nachdem es im Vorjahre durch den Reichs
ſendeleiter Hadamowſky der Oeffentlichkeit zu
geführt wurde. Am Sonntag hatte ich das
Glück, die Eröffnung des erſten deutſchen Fern
ſehtelephonbetriebes mitzuerleben und t
Fernſehgeſpräch zwiſchen Leipzig und Berlin

zu führen. oUnd wie lange wird es dauern, bis e
unſeren eigenen Fernſeher zu Hauſe haben?
Bei der deutſchen Technik iſt heute alles
lich. Die erſten Fernſehempfänger ſind e
hergeſtellt, und Fernſehtelephone wird es e
leicht ſehr bald auch im Hausanſchluß geben.

F. Lindenberg.
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Olympid 1936
Finnland und die Olympiade 1940

Her vom Finniſchen Olympiſchen Komitee
t Sonderausſchuß, der ſich mit den
Möglichkeiten der Durchführung der II. Olym
piſchen Spiele des Jahres 1940 in Finnland
beſchäftigte, hat nunmehr eine Denkſchrift vor

elegt, in der zu den verſchiedenen FragenLtellung genommen wird. Die Vorteile von

Helſtngfors als Kampfplatz werden beſonders
hervorgehoben. Für alle Waſſerſportarten iſt
die Lage der finniſchen Hauptſtadt beſonders
günſtig. Das im Bau befindliche Stadion iſt
vereits als Schauplatz für die OlympiaWett-
kämpfe gedacht, und durch Anbauten können
jederzeit noch genügend Plätze geſchaffen

erden.7 Nur eine Radrennbahn und ein Schwimm

Stadion müßten neu errichtet werden. Die
Winterſpiele müßten dagegen an zwei Plätzen
Finnlands durchgeführt werden, denn es würde
nötig werden, den Abfahrt- und Torlauf nach
Lappland zu verlegen, da erſt dort oben ge
nügend große Höhenunterſchiede gegeben ſind.
Her Ausſchuß kommt in ſeiner Dentſchrift zu
dem Endergebnis, daß Finnland durchaus in
der Lage ſei, eine Olympiade aufzuziehen, und
ibt der Hoffnung Ausdruck, daß Helſingfors
ür 1940 vom Jnternationalen Olympiſchen
Komitee als Olympiaſtadt gewählt werden

möge. e
Olympiakämpfer Klopſtock und Shakeſpeare
Jn zwei Olympiamannſchaften des Aus

landes finden ſich die Träger zweier großer
Namen, die unſterblich in die Weltliteratur
eingegangen ſind. Der eine iſt der amerikaniſche
Stüdent und ausgezeichnete Hürdenläufer Sam
Klopſtock, der andere der engliſche Mittel
ſtreckker A. W. Shakeſpeare. Das hätten ſich
der deutſche MeſſiasDichter und Englands
roßer Klaſſiker wohl nicht träumen laſſen, daßre Namen dereinſt noch ſportlichen Ruhm

erlangen würden.
v

Mexiko beim Fußballturnier
Das Olympiſche Fußballturnier iſt um eine

weitere Meldung bereichert worden. Der Fuß
ball- Verband von Mexiko hat ſoeben die Teil
nahme beſchloſſen.

Woachker I. SV. Jend
Zum heutigen rege auf dem Wacker

platz in Halle wird uns folgende Mannſchafts
aufſtellung gemeldet:

1. SV Jena: Günther; Kötteritz, Hädicke;
Kleinſtöber, Werner, Paul; König, Hinſchler,
Bachmann, Schlipphorſt, Hymon.

Wacker Jena 15 Uhr Wackerplatz

Wacker Halle Krüger; Belger, Hupfeld;
Schulz, Steigemann, Tetzner; Padberg II,
Vöttge, Padberg l, Kagemann, Schlag.

Das „Quer durch Berlin derRuderer wird in dieſem Jahre ſchon zum achten
Male durchgeführt. Als Termin wurde für
dieſen Wettbewerb der 3. Mai feſtgelegt.

Hollands Fechterbund hat beſchloſſen. zu den Olympiſchen Spielen eine
ſtarke Mannſchaft nach Berlin zu entſenden.
Die Landes Meiſterſchaft im FrauenFlorett
fechten gewann in Amſterdam Truus van der
Klauw (Den Haag).

TURNEN SPORT SPIEL
Dießleie Sporlrundschau

Germania III gewann auch den zwei
ten Lauf zur 8qm-R-KlaſſenWettfahrt im
Rahmen des internationalen Segel-Turnier in
Genug vor den Jtalienerinnen Ariag“ und
„Orietta“ und führt nunmehr in der bis
herigen Punktwertung um den Rylard Preis
mit vier Punkten Vorſprung.

Der Reichsſportführer hat für die
Schulhandballrundenſpiele in Berlin und zwar
für die mittleren Jahrgänge als Wanderpreis
ein Bildnis des Führers ein Original-Holz
druck geſtiftet.

Jm vorigen Jahr hatte der Reichsſport
führer für die Schul Fußballrundenſpiele eben
falls einen Wanderpreis und zwar ein Holz
relief mit dem Kopf des Führers gegeben.

Toni Merkens, unſer Kölner Amateur
Weltmeiſter, ſtartet nach vierwöchiger Pauſe
erſtmalig wieder, und zwar beim „KdF“
AmateurRadrenntag in der Deutſchlandhalle
zu Berlin am Mittwoch, 11. März. Die deutſche
Nationalmannſchaft der Bahn wird bei dieſer
Gelegenheit ihre letzte Olympia Vorbereitung

auf einer Hallenbahn erhalten. Jn einem
75MinutenMannſchaftsrennen gehen dann
u. a. die in dieſem Winter ſo erfolgreichen
Dänen Arne W. PederſenBjörne Stieler und
die Deutſchen WiemerKönig an den Start.

Stuttgarts Amateurborxer, die
ſich zur Zeit in Jtalien aufhalten, traten in
Mailand gegen eine Auswahiſtaffel der Lom
bardei an und erzielten ein Unentſchieden mit
8:8 Punkten.

Fred Perry, Englands Wimbledon-
ſieger, wird nach mehrmonatlicher Pauſe erſt
malig wieder in der Zeit vom 9. bis 15. März
an einem öffentlichen Tennis Wettbewerb teil
nehmen. Seine Gegner beim internationalen
Turnier von Cannes werden u. g. Lund,
Ellmer, Brugnon, Leſueur, Vodicka, Puncec,
Tarlowski und Nyſtröm ſein.

Primo Carneraſſiegte in New York
im Madiſon Square Garden über den ſpa
niſchen Schwergewichtsboxer Gaſtanaga, den er
in der fünften Runde k. o. ſchlug.

Aus dem Kyſfhäuser- Kreis
Jn der 1. Kreisklaſſe der Staffel Mansfeld

ſind alle Mannſchaften mit Punktſpielen be
ſchäftigt. Das Rätſelraten, wer den Ab
teilungsbeſten dieſer Klaſſe macht. hat immer
noch keine Löſung gefunden. Wohl ſelten
waren die Mannſchaften dieſer Abteilung ſo
ausgeglichen wie dieſes Jahr. Wahrſcheinlich
ſteht der Meiſter erſt in den letzten Spielen feſt.
Folgende Paarungen gibt es morgen:

Merkur Volkſtedt VfB Eisleben, Wacker
Helbra BSC Sangerhauſen, Spfe. Kloſter
mansfeld VfB Oberröblingen, BlauWeiß
Altdorf Spielv. Helbra.

Auf eigenem Platze erwartet Merkur Volk
ſtedt den VfB Eisleben. Während die Merkur-
Elf einen Formanſtieg zu verzeichnen hat,
kann man von den Gäſten das Gegenteil
ſagen. Die Eisleber, die augenblicklich noch
günſtig im Rennen liegen, treffen hier auf
einen harten Gegner, der nur ſchwerlich zu
überwinden iſt. Ein knappes Ergebnis für
die eine oder andere Partei dürſte hier zu
ſtande kommen.

Auch das Spiel in Helbra zwiſchen Wacker
Helbra und BSC Sangerhauſen ſieht zwei
gleichſtarke Gegner im Kampf. Die Helbraer
liegen nächſt Oberröblingen mit am günſtigſten
und werden mit aller Kraft verſuchen, den An
ſchluß nach oben zu behalten. Der BSC
Sangerhauſen iſt jedoch als ein äußerſt hart
näckiger Gegner bekannt, der mit zu den ſpiel
ſtärkſten Mannſchaften der Staffel gehört. Jm
letzten Punktſpiel trennten ſich beide Parteien
mit einem 3:3 Anentſchieden.

Sportfreunde Kloſtermansfeld empfängt den
Tabellenführer VfB Oberröblingen und geht
nicht ganz ohne Ausſichten in den Kampf, zu
mal die HelmeLeute erſt im letzten Pokalſpiel
von der zweitklaſſigen Mannſchaft der Spielv.
Mansfeld Leimbach unſanft mit 4:1 hinein
gelegt wurden.

Der Tabellenletzte BlauWeiß Altdorf hat
die Spielv. Helbra zu Gaſte. Die Platzelf wird

dürfte das Spiel zugunſten der Platzelf enden

ſich kaum mehr vor dem Abſtieg retten können
und dürfte auch in dieſem Spiel der Punkt
lieferant ſein, zumal die Helbraer ſich jetzt in
guter Form befinden.

Jn der Staffel Südharz befinden ſich ſechs
Mannſchaften im Kampf um die Punkte. Hier
liegt die TV Salza knapp in Führung, die
VfB Bleicherode von der Spitze abgelöſt hat.
Auch hier kann es noch manche Verſchiebung
geben.

Es ſind angeſetzt VfB Bleicherode gegenSC Benneckenſtein; Conc. Wiegersdorf hegen
TV Salza; Hannovera Niederſachswerfen
gegen VfL Sollſtedt.

VfB Bleicherode hat auch heute noch nicht
die Hoffnung auf die Abteilungsmeiſterſchaft
aufgegeben Und wird verſuchen, dem Spitzen
reiter TV Salza dicht auf den Ferſen zu
bleiben. Obwohl der SC Benneckenſtein als
eine ſtarke und ſpieltüchtige Elf bekannt iſt,

Jn Wiegersdorf ſtehen ſich Tabellenletzter und
Tabellenerſter gegenüber. Wohl wird der
Gaſtgeber einen großen Eifer an den Tag
legen, um noch dem Abſtieg zu entrinnen, doch
wird ſich hier die beſſere Spielweiſe der
Salzaer durchſetzen. Offen ſcheint der Kampf
zwiſchen Hannoverga Niederſachswerfen und
VfL Sollſtedt ſein. Beide Mannſchaften ſind
noch nicht von der Abſtiegszone entfernt, ſo
daß ein lebhaftes Spiel zuſtande kommen wird.

2. Kreisklaſſe
Jn den unteren Klaſſen wird ebenfalls

lebhaft um die Vunkte gekämpft. Spielv.
Mansfeld SC Wimmelburg: Spielv. Eis
leben Preußen Hettſtedt; BSC Ahlsdorf
gegen Teutonia Siersleben; SC Kreisfeld
gegen SC Bornſtedt: BSC Hergisdorf gegen
Spfd Wolferode: SC Frankenhauſen gegen
VfB Artern; VfB Sangerhauſen VfB Til
leda; Spfe Kelbra Wacker Rottleberode.

5. Beiblatt, Nr. 57

Sind Schwarzseher
ſtrafbar

Manche Leute machen ſich einen Sport dar
aus, die Straßenbahn um das Fahrgeld zu
hintergehen, auch dann, wenn ſie es ihrem
Einkommen nach durchaus nicht nötig hätten.
Anderen bereitet es wieder ein Vergnügen, ſich
freien Eintritt bei Sportveranſtaltungen und
hier vor allem wieder bei Fußballſpielen zu
erſchleichen, wobei zugegeben werden muß, daß
bei dieſen Schwarzſehern Sportbegeiſterung und
finanzielle Kraft oft in einem nicht geringen
Mißverhältnis ſtehen. Aber für die rechtliche
Seite dieſes Zuſtandes, von dem viele Platz
warte und vor allem Vereinskaſſierer ein Lied
zu ſingen wiſſen, iſt dieſe Frage des Zahlen
könnens oder Nichtzahlenkönnens nicht von
Wichtigkeit.

Näherliegend dagegen iſt die Frage, ob ein
Eindringling, der, ohne Eintrittsgeld bezahlt
zu haben, einem Spiel als Zuſchauer beiwohnt,
ſich ſtrafbar macht. Da kommt es darauf an,
ob dieſer Schwarzſeher den Kaſſenkontrolleur
dadurch getäuſcht hat, daß er ihm eine falſche
Eintrittskarte zeigte oder ihn auf irgendeine
andere Art und Weiſe hinterging, oder ob ſich
der ungebetene Gaſt auf den Spielplatz ge
ſchlichen hat, ohne daß ſein unberechtigtes
Eindringen bemerkt wurde. Hier liegt rechtlich
nämlich die Lage ſo, daß in letzterem Falle
nicht von einem Betrug geſprochen werden
kann, und Gerichte, die beiſpielsweiſe Schwarz
fahrer, die ſich auf Schiffen eingeſchlichen
hatten, verurteilt werden mußten, haben in
vielen Fällen dieſe Angeklagten von dem Vor
wurf des Betruges freiſprechen müſſen.

Dem Buchſtaben nach iſt dieſe Rechtslage
ſicherlich unantaſtbar, ſie iſt eine jener Grenz
fälle, wo ſich das Gefühl gegen die Logik des
Paragraphen ſträubt. Denn auch derjenige,
der ſich unbemerkt auf einen Spielplatz ſchleicht,
fügt ja einem anderen dadurch Schaden zu.
Man hat die Zwieſpältigkeit dieſer Sachlage
auch erkannt und in dem Entwurf eines neuen
Strafgeſetzbuches wird das Erſchleichen freien
Eintritts und ähnliche Vergehen als beſonders
ſtrafbar angeſehen.

Berlin empfing Maxie Herber
Ernſt Baier, die Olympiaſieger im Eis
kunſtlaufen, am geſtrigen nachmittag, als ſie
von Hamburg kommend mit dem „Fliegenden
Hamburger“ in der Reichshauptſtadt einkrafen,
mit großer Begeiſterung. Das Meiſterpaar
wurde mit Blumen geradezu überſchüttet.

Jtaliens Sportboykott dehnt ſich
auch auf den Turnierſport aus. Für das be
rühmte internationale Reitturnier in Rom
vom 2. bis 10. Mai ſind nur an die Länder
Einladungen ergangen, die ſich nicht an den
Sanktionen beteiligen.

Sportvereins-Nochtichten
Sportverein 98. Das Spiel der erſten Mannſchaft

gegen Wacker Mückenberg fällt aus.

Reichsbahn Turn und Sportverein Halle
SA-Sportabzeichen-Gruppe.

Sonntag 8 Uhr fällt aus.
woch „Schwarzer Bär“.

Uebungsſtunde

Treffpunkt Mitt

Wacker Halle. Morgen Sonntag ſpielen auf unſerem
Platze um 11 Uhr die Handballberren gegen Diemitz
13.30 Uhr die Jungliga gegen 98 Reſ. und 15 Uhr Fußs
ballLiga gegen 1. SV Jena. Alle hilfsbereiten Mit
glieder werden gebeten, ſich für Ordner- und Kaſſierer
dienſte bereit zu halten und auf der Geſchäftsſtelle zu
melden.
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Vur in
dringenden Fällen

a ä S hh 22 a a Ab 88 n O an
Marne 38 en Huene 90 omine caeeees So nach dies Schönheſitnoh in wiomchattich an

grie9t. Sehl Ihre Fiqur dardber hineus, dano aber schleunig regu-
ſien und Or. Richters Frühstäckskrsuterfee gelrunken, der Sie schlenk

und schön macht im Interesse Ihrer Figur und gufen Gesundheit.
Fackung RM .80 und 2.25. Auch els Diix-Tobletten erhölilich.

Dr. h früherer
Edelweiß- gäcer

Edehvweiß De

iſt es ratſam, eine An

zeige telephoniſch auf

zugeben. Für Hörfehler

können wir keine Verjetzt billiser.
S

S S etzige Prelse und Katalog kostenlos
V

Lieferung direkt an Prlvate
utsch-Wartenberg W 9

r

We
antwortung übernehmen.

e.

t ſſen e
WVNTER I S DEVTSCHEN VOLKES

Braunschwetg ein Land Ist, daß neben großen
Industrien und einem regen Handelsverkehr

auch land wirtschaftlich nicht ohne Bedeutung iet, o daß
auch in der wirtschaftlichen Struktar des Landes die
Erfolgsaussichten wirksamer Ingertion. verankert sind.

Becuuaelgee Ja
Höchste Abonnentenzahl aller Braunschweiger Zeitungen

das richtige Anzeigenblatt für jede Werbung die
d

Größter Anzeigenteil im Verbreitungsgebiet

Er kommt täglich oder auch nur ſede Woche einmal wer J

Er kommt nie überraſchend, man freut ſich immer S We
auf ihn Und wenn man einmal gerade keine Zeit W
für ihn hat, dann läßt man ihn warten, manch
mal ſtundenlang. Er iſt geduldig und nie beleidigt, weil et weiß, daß er nie vergeſſen wird. e

Dieſer Beſuch, den man ſich gern ein paar Stunden ges h
koſten läßt, auf den man ſogar mit Spannung geh

wartet, iſt die Zeitung. T
Zeitung Leſen iſt dem Oeutſchen Herzens dbedärfnis. Der deutſche Menſch iſt bildungs u

eifrig, er will ſtändig auf dem laufenden ge

halten werden über politiſche, eulenrelle und

lokale Ereigniſſe. Oie zahlreichen deutſchen

Zeitungen tragen den verſchiedenartigſten
Verhältniſſen von rund 18 Millionen

Mitteldeutſche

WS ghroW er
ae

e ee

e
Wwe.S

lationaſseitung Räder, 258 Zoll,

MRZKleinanzeigen

Stück in industrie
Nähe L eipzig, preisw

Buchdrucker el
im Betrieb, mit rentablem Wohngrund-

Ans. sofort u verkaufen. Anfr. unter
K 1is an Ans.-Vermitilung Dankhoff,
Haile. (Saale), Schwetscheſtraße 1.

und Garnisonstadt
ert bei ca. 10000 M

Warenschrank
und Ladentisch preiswert
eu verkaufen.

Jaeger, Ludwig Wucherer- Straße 12
Näheres

(Textilwaren)
1914 beſtehend

ſofort zuVermittler ve
gebote unter L.

Halle (Saale),

Etagengeßchäft
mit Wohnüng, ſeit
Alters wegen

verkaufen.
rbeten. Gefl. An
N. 6280 an MRNB,

Geiſtſtraße 47.

Kolonial
waren
geſchäft

ſehr ausbau
fähig, mit Woh
nung, im Krei
ſe Liebenwerda.
ſofort zu ver
kaufen. reis1600 RM. An
gebote unter
Nr. 1026 an
MNRN3, Agentur
Ortrand.

Auszugtiſche
rund, eckig, Di
plomat. Schreib
tiſche, Polſter
ſtühle verkauft
billig. Möbel
re Harz6 ptr.

Auszugtiſche
neu 22,50, Dipl.Schreibtiſche

neu 36,—, Pol
ſterſtühle 7,75.
Möbel Friedrich
Harz 6.

Herrenuhr
goldene, guter
haltene, zu ver
kaufen. Ange
bote unter L
6274 an MRZ,
HalleS., Geiſtſtraße 47.

Falt
kinderwagen
gut erhalten
Ackermann, Za
chowſtraße 15.

Kinder
wagen

gut erhalten,verkauft Frie
ſenſtraße 30, III.

Paddelboot
mit Segel und
ſämtl. Zubehör
billigſt zu ver
kaufen. Angeb.
unter L 6270

bei Zeitz
Abbruchder Schwelereigebäude auf Grube Emma in Luckenee

Daselbet sofort iIig abzugeben

1 Million Pſauersteine
Chamottesteine, 1500 qm Weliblech, 200 Tonnen schwaches
T-Eisen, U-Bisen, Rund- und Winkel Eisen, Eisenbahn-
schlenen, ſo eiserne Dachbinder 10 m lang, eiserne Treppen
u. Fenster, 1000 qm Dachschaling, Sparren, Rahmen u. vt.

Fa, E. Schülbe, Inhaber Paul Schülbe
Abbruch Spezial-Unternehmen, Halle (Saale)

Lager: Tholuchstraße 25—-25

Tafelklavier
billig zu ver
kaufen. Hoff
mann, Georg-
ſtraße 3, part.

Kinder
wagen

gut en zuverkaufen.
Büſchdorf bei
Halle, Canenger
Straße 12.

Wer
intereſſiert ſich
far einen noch
r gut erhal
tenen Kleider
ſchrank? Abmeſ
ſungen: 2,5 mhoch, 80 em tief,
1,2 m breit. An
gebote unter L
6268 an MN3,

L. Beſteckfabrikation. Aufe Vertre
terbeſuch.

Tiſchtennis
ganz neu, ſteht
zum Verkauf.
Angebote unter
L 6269 MRg,
HalleS., Geiſtſtraße 47.

Schlafzimmer
verkauft ſtets dillig

Thomas,
Mühlweg 25

Frühbeetſenſter

M in sv e bin s,Deſſauer Straße 5
[„J

Wagen
neu, Tragkraft
15-20 CEentner,
paſſend für Eſel
oder Pony und
einen Satz neue

mit Achſen und w,
beſchlag., preis
wert zu ver
kaufen Brehna,
Gartenſtadt 18,
Kreis BitterDie Samilienzeitung der neuen Feit!

Luzerne
Samen

mit 20 Kleeſamen,
92 Keimkraft, verk.
Gchreiber,

Halle a. d. G.MagdeburgersStr. 48a

Brennholz
im einzeln and für
Wiederverkäufer
Louis Kuckelt

G. m. h. H., T. 25564
Dampfsägewerk

Marſch
Stiefel

1 Paarſchwarze
Größe 40, ganzneu, preiswert
zu verkaufen.
Angebote unter
L 6271 MRNZ,
HalleSt, Geiſt
ſtraße 47.

ihm um d

ſtraße 47.

Zigarren
geſchäft

Jergereme r
verkaufen rforderlich e
46500 RM. An
gebote unter G
7898 an MNg,
HalleS., Geiſt

W er seine Anzeigen

in der MNZ verötfent-
lieht, beweist, daß es

ie Verwirk-
lichung nationalsozia-
lüstischer. Wirtschafts-

grundsätze ernst isteM HalleS., HalleS. GeiſtGeiſtſtraße 47. ſtraße 47.

100 e nauflage, feinſte pantofſeln
Juwelierware, Holzſchuhe

zu billigſten preiswert u.
Preiſen, 10 Mo Th. Muſnatsraten an Seheennen t

a r Kata Nr. 14.
frei. Fritzh Solingen Ohligs

hitft den deu

nützt der deutſ

gebracht wird

da alle

verſchafft ſich

feld. Bugenhagenstr. 15

wiederum decken ihren Bedarf
das ſchafft Arbeit

Kamer e Be nur mit deut

Geſundheit in hohem
billigem Preiſe.

Gebrüder Bocklisch,
vorm. Traug. Bocklise

Wer Deutſche
Kamernn Batnatten

tſchen Pflanzern
in

tſchen Schiffahrt,

zahlt kein Geld ans Ausland, ſondern

Entſtehungs

ſchen Schiffen an

und Verteſlingsvorgänge

deutſches Kapital, Gigentum und Arbeit ſind;
ohne Deviſen eine köſtlich

Maße dienliche

ka auft
Kameruns; dieſedeutſchen Waren

da die deutſche

ſpart Deviſen

e und der
Frucht
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